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23. Jahrgang 

Eim Verhnmpfer für ein seeintes Eureps 

Beiand geſtorben 
Sein Tod kam allen unerwartet — Der Staatsmann von Locarno 

Der frühere franzößiche Miniſterpräſident und Außen⸗ 
miniſter Ariſtide Briand iſt am Montaguachmittag, kurz 
nach 1 Uhr, in ſeiner Pariſer Wohnung geſtorben. Um 
10 uhr vormittags hatte Briand nach einer etwas un⸗ 
ruhigen Nacht das Bewußtſein verloren. Sein ſofort herbei⸗ 

gernfener Hausarzt verſuchte durch Einſpritzungen den Tod⸗ 
kranken wieder zu beleben. Da alle Eingriffe wirkungslos 
blieben, ließ der Arzt den Neifen und die Nichte Briands 
ſowie einen Freund Peycelot benachrichtigen, die kurz dar⸗ 
auf am Krankenbett erſchienen. Ohne das Bewußtſein 
wirberznerlaugen, ſchlummerte Briand in den Tod. Briand 
iſt au einem Lungen⸗ und Gehirnſchwulſt (Oedem) geſtorben. 

In der Kammer wurde die Nachricht kurz vor Beginn 
der Nachmittagsſitzung bekannt. Sie löſte unter den Par⸗ 
lamentariern große Beſtürzung aus. Niemand hatte ein 
ſo ſchnelles Ende Briands erwartet. Gleich zu Beginn der 
Sitzung kündigte der Kammerpräſident den Tod Briands 
an und fügte, während ſich die Abgeordneten von ihren 
Sitzen erhoben, Mnufß „Es wird genügen, Ihnen heute zu 
jagen, in welchen Zuſtand tiefſter Trauer uns dieſes Er⸗ 
eignis- verſetzt. Morgen werde ich Gelegenheit haben,-dem 
Gedächtnis des Verſtörbenen die gebührende Ehre zu er⸗ 
meiſen. Ich ſchlage der Kammer vor, die Sitzung zum 
Zeichen der. Trauer aujzuheben.“ Miniſterpräſident Tardien 
ſchloß ſich im Namen der Regierung den Worten des Präſi⸗ 
denten an. Er erklärte: „Der Tod Briands löſt in uns 
allen die, tiefſte Bewegung aus. Der Ruhm, den Ariſtide 
Briand der franzöſiſchen Tribüne verlichen hat, ſeine An⸗ 
teilnabme an. der harten Aufgabe der Organiſation der 
Welt nach dem ſchrocklichſten Kriege, den die Menſchheit ie 
erlebt hat, müßten allen denjenigen, die ihn bekämpft habent, 
eine reſpeftvolle Erinnerung auferlegen⸗“ 

* 

Nur wenige Wochen hat Ariſtide Briand die unjrei⸗ 
willige Muße genoffen, die ihm durch ſeine Ausbootung aus 
der Regierung Lapal gewährt wurde. Der Tod hat die 
Pläne des faſt Siebzigjährigen plötzlich durchkreuzt, der 
den Aufenthalt auf ſeinem geliebten Landſitz Cocherel in 
der Normandie als einen Erholungsurlaub von der Politik 
betrachtete, nach dem er dann mit friſchen Kräften an dem 
Wahlkampf teilzunehmen, und Revanche an ſeinen reaktio⸗ 
nären Widerſachern zu üben gedachte. Seine erjte Wahl⸗ 
verſammlung im heimatlichen Wahlkreis Nantes war be⸗ 
reits feſtgelegt, und nach dem erwarteten Sieg der Linken 
wollte er wieder jene führende Rolle in der Politik Frank⸗ 
reichs und der Welt ſpielen, die nur durch reaktionäre Ju⸗ 
trigen unterbrochen worden war.. Der Tod hat jedoch 

denen recht gegeben, die dieſen Plänen fkeptiſch gegenüber⸗ 

ſtanden, ꝛbeil ſie 

den Staatsmann von Locarno für verbraucht hielten. 

Briands erſtaunliche Rüſtigkeit und geiſtige Elaſtizität 

hatte am 13. Mai 1931 einen tödlichen Schlag erlitten, 
er wider Erwarten bei der Präſidentenwahl in Vexſailles 
unterlag. Sein Geſundheitszuſtand war ſchon damals nicht 

mehr der allerbeſte, aber dieſe Enttäuſchung hatte ihn inner⸗ 

lich gebrochen. Es wäre für ihn und für ſein Preſtige im 

Lande und in der Welt ſicherlich viel beßer geweſen, wenn 

er bei ſeinem erſten Rücktrittsentſchluß geblieben wäre, 

anſtatt noch monatelang im Schatten Lavals eine Statiſten⸗ 

rolle zu ſpielen, die ſeiner großen Vergangenheit nicht ent⸗ 

rach. 
1 Wer ehemalige revolutionäre Sozialiſt hatte jeit ſeinem 

Uebertritt in das Lager des fortſchrittlichen Vürgertums 

bereits in den letzten zehn Jahren vor dem Kriege 

einen eniſcheidenden Einjluß auf die Regierung der 
Republik genommen. 

Seine Haltung war damals durchaus nicht einheitlich und 

nicht immer erfreklich. Um ſo größer waren die Verdienſte, 

die er ſich nach dem Kriege erwarb um die Wiederherſtellung 

eines erträglichen, ja freundſchaftlichen Verhältniſſes zwi⸗ 

ſchen den „Erbfeinden“ Deutſchland und Frankreich. Schon 

Anfang 1922 hatte er verſucht, einen neuen Kurs einzu⸗ 
ſchlagen, war aber von Poincaré und Millerand geſtürzt 

worden, als er ſich in Cannes anſchickte, mit Ralhenau die 

Grundlagen einer neuen Politik zwiſchen Siegern und Be⸗ 

ſiegten än legen. Erſt der Wahlerfolg der Linken über den 
Nationalen Block, zwei Jahre ſpäter, gab ihm die Möalich⸗ 

keit ſein großes Ziel wieder aktiv zu verfolgen. Er wurde 

der „Mann von Locarno“, der zuſammen mit Strejemann 

bemüht war, —5— 

die Veriöhnung der beiden Völker zu ſördern. 

reilich hatte er dabei mit den ſtärkten Widerſtänden 

im Awsenen Dande zu kämpfen. Während man in Dentich⸗ 
land gegen Strelemann den Vorwurf erhob, doß er zu 

wenig exxeiche. daß er ſich mit ungenügenden Zugeſtänd⸗ 

niſſen abſpeiſen laſſe, daß die Früchte der Verſtändigungs⸗ 
politik viel zu langſam reiſten, mußte Briand die Anklage 
über ſich ergehen laſſen, daß er die Rechte Frankreichs vor⸗ 

eilig und ohne Gegenleiſtung und Garantien preisgebe. 

ſowie er den Revanchewillen im deutſchen Bolke durch ſeine 

Nachgiebigkeit ermuntere. Die dentſchen Reichstagswahlen 

vom September 1930, die der Rheinlandräumung folgten, 

und dennoch einen ungeheuren Aufſchwung des extremen 
deutſchen Nationalismus brachten, ſchienen diefen Anklagen. 
gegen Briand recht zu geben. Sie waren für ibhn ein ſchwe⸗ 

rer Schlag, von dem ex ſich politiich nicht mehr erholte. Er 

jelbſt hatte zwar den Glauben an die Annäherung zwiſchen 
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den beiden Völkern nicht verloren. Mit bewunderswerter 
Obiektivität werſuchte er ſeinen Landsleuten die wahren 
wirtſchaftlichen Gründe des Hitlerſchen Wahlerfolges klar⸗ 
zumachen, aber die nackten Tatſachen waren nun einmal 
nicht aus der Weelt zu ſchaffen. 

Bon dieſer Zeit datiert 

der politiſche Niedergang Briands, 

der durch ſeine Niederlage in Verſailles offenbar wurde. 
Nun ſind beide Vorkämpfer der Verſöhnungspolitik, Briand 
und Streſemann, tot. Auch ihr Werk leidet unter der Welt⸗ 
kriſe, die Millionen von Menſchen in allen Ländern den 
Argumenten der Vernunft unzugänglich macht. Aber das 
Werk wird weiterleben, es muß fortgeſetzt werden, wenn 
nicht die europäiſche Kultur in einem neuen Weltkrieg end⸗ 
gültig zugrunde gerichtet werden ſoll! 

Ein Verluſt für ganz Europa 
Briand, der Vorkämpfer für die deutſch⸗franzöſiſche 

Verſtändigung 

Der franzöſiſche Sozialiſtenführer Le'oön Blum äußerte ſich 
gegenüber dem Pariſer Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ 
über den Tod Briands wie ſolgt: 

  

„Das Hinſcheiden des großen franzöſiſchen Staatsmannes 
bedeutet einen ungeheuren Verluſt für Frankreich und für ganz 
Europa. Indem ich dies ſage. denke ich weniger an alles, was 
Briand während ſeiner langen und fruchtbaren Tätigkeit als 
Staatsmann geleiſtet hat, als vor allem an das, was er in 

der Gegenwart in den Augen der Welt verkörpert hat: die Idee 
des Friedens und der Völkerverſtändigung.“ 

Die Regierung bat beſchloſſen, dem früheren Minifter⸗ 
präſidenten ein Staatsbegräbnis zu bereiten, das am Sonn⸗ 
abend ſtattjinden wird. Die Leiche wird im Außenminiſterium 
aufgebahrt werden, von wo ſich der Leichenzug nach dem 
Friedhof bewegen wird. ů 

Der preußiſche Miniſterpräſtdent Dr. Braun äußerte ſich zu 

dem Berliner Vertreter der Agence Havas: Es hat mich tief 

erſchüttert, daß jetzt nach Streſemann auch der andere unexmüd⸗ 

liche Vorkampfer für die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung 

Ariſtive Briand, dahingegangen iſt. Beide Männer haben ihr 

Beſtes für die Idec der Ausföhnung unſerer beiden Länder 

gegeben. Jetzt ſind ſie nicht mehr. Die Sache aber, der ſie mit 

Leib und Seele dienen wollten, iſt nicht tot. Das Lebensintereſſe 

Eüropas verlangt gebieteriſch, daß die deulſch⸗franzöſiſche Ver⸗ 
ändigung lommt. Das wird die beſte Ehrung auch des großen 

Toten Briand ſein. — 

Das Beileid der deutſchen Regierung 
Der Reichskanzler hat, anläßlich des Ablebens Arinide 

Briands an den ftanzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardien das 

jolgende Beileidstelegramm geſandt: — 

„Mit tiefer Erſchütterung empfange ich ſoeben die Trauer⸗ 
nachricht vom Ableben Ariſtide Briands und beeile mich im 

Namer der deutſchen L Heilein zu ann und der franzöfilchen 
Regierung aufrichtigſtes Beileid zu dem ſchweren Verluſt aus⸗ 

zuiprechen, der das ganze franzöſiſche Volk betroffen hat. Reben 
er periönlichen Hetre zätzung, die ich für den großen Staats⸗ 

mann empfinde, 

Xyebftion und Sruckerer 2, 
Loibucrt Vehbeiinen 

innemeyts, u. Inleratenaufträge in Polen nach dem Danszicer Taaeskurs. 

Dienstag, den 8. März 1932 

  

  ctrauere ich mit der deutſchen Kegierung in 

ihm den Mann, deſſen Streben es war, die Verſtändigung. 
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Suiiben⸗ unſeren beiden Völkern zu fördern und der Idee des 
Frievens in der Welt zu dienen.“ 

Die Witwe Streſemanns hat an die Familienangehörigen 
Briands folgendes Telegramm gefandt: „Tief bewegt von dem 
Tode Briands werde ich- miemals den großen Franzoſen und 
ſeine Freundſchaft vergeſſen.“ 

Euine ſchwere Wunde.. 
Der Nachruf der Abrüſtungskonferenz 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Arthur Henderſon, 
veröfſenlicht zum Tode Briands ſolgende Erklärung: 
„Briands Tod wird in der ganzen Welt als eine ſchwere 
Wunde für die große Sache gefühlt werden, der er ſo gut ge⸗ 
dient hat. Er⸗brachte für ſein internationales Werk die feinſte 
Blüte des franzöſiſchen Geiſtes mit. Seine Autorität in Genf 
beruhte vor allem auf dem Wiſſen ſeiner Kollegen, daß er ein 
Kroßer Patriot war. Aber zu feinem Patriotismus kam eine 
Weite des Geiſtes und eine Stärke im Verſtehen anderer An⸗ 
ſchauungen, welche die Traditionen geſchafſen haben, von denen 
der Völkerbund leben wird. Er hat große Autfgaben hinter⸗ 
laſſen, von, denen nicht die geringſte die Erfüllung der Ab⸗ 
rüiſtungskonferenz iſt. Jedoch hat er auch, was noch viel wichtiger 
iſt, die Infpiration ſeiner Perſönlichkeit und ſeiner einzig⸗ 
artigen Hingabe an die großen Ziele hinterlaſſen, für die er 
arbeitete. Jede Nation wird ſein Andenken ehren als eines der 
Huöißeie Führer, den die Sache des Friedens durch den Völker⸗ 
und je gehabt hat.“ 

Truuerkundgebung des Völherbundes 
In der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes der Völker⸗ 

bundsverſammlung machte der Vorſitze,de Hymans Mitteilung 

Aus dem Leben Briands 
Oben links: Briand in Genfj. 

Oben rechts: Nach den großen 

Verhandlungen: Briand mit 

Macdonald und Streſemann. 

Unten linls: Als Frankreichs 
Außenminiſter im Haag. 
Unten rechts: Eine Ruhe⸗ 

pauſe am Genjfer See. 

   

  

von dem Tode Briands. In beweglien Worten würdigte er die 
Verdienſte des Verſtorbenen, der eine bewundenswerte Ver⸗ 
körperung des Ideals des Friedens geweſen ſei. Der fran⸗ 
zöſiſche Delegierte Paul⸗Boncour als einer der engeren Mit⸗ 
arbeiter Briands ſprach den Dank ſeiner Regierung aus für 
die Anteilnahme des Völkerbundes. Leider habe Briand den 
Erfolg ſeiner Auſtrengungen um die Organiſierung des Friedens 
nicht erlebt. Die Teilnehmer an der Völlerbundsverſammlung 
hatten ſich während der beiden Aniprachen von ihren Sitzen 
erhoben. Die Beratungen wurden auf eine Viertelſtunde 
unterbrochen. ů 

Wur das der Sinn des Attentats? 
Der Anſchlag auf Twardowſti ſollte angeblich oie deutſch⸗ 

ruſſiſchen Beziehungen ſtören 

Die Unterſuchung der ruffͤſchen Gerichtsbehörden über die 
Urſache des Attentats gegen den Botſchuaftsrat der deutſchen 
Botſchaft in Moslau, von Twardowſfi, hat nach einer amtlichen 
Berlautbarung ergeben, daß der Attentäter Stern nach ſeinem 
Geſtändnis zu einer Gruppe von Terroriſten gehört, die in 
engem Zuſammenhang mit beſtimmten Ausländern flehen und 
in deren Auftrage handeln ſollen. ů 

Um welche Ausländer es ſich dabet handelt, hat die Unter⸗ 
ſuchungsbehörde, bisher nicht mitgeteilt. Stern ſoll weiter ge 
ſtanden haben, daß daͤs Attentat den Zweck gehabt babe, die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion zu 
verſchlechtern und dadurch 

die internationale Lage der Somjetunion zu verichärfen. 
Die Unterſuchung geht weiter. Twardowſti befindet ſich auf 
dem Wege zur Beſſerung. ů 

Der „Vorwäris“ bemerkt dazu folgendes: — 
„Rach den Eriahrungen der letzten Moslauer Senſations⸗ 

prozeſſe, bei denen die tollſten „Geſtändniſſe“ erpreßt wurden, 
wird man grundſätzlich allen derartigen aus der Folterkammer 

der Pll. ſtammenden Verlautbarungen ſteptiſch gegenüber⸗ 
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lichen. Das endlich erreichte Geſtändnis entſpricht durchaus der 
Mutmaßung, die die Sowjetbehörden von vornherein ausge⸗ 
ſprochen hatte und dient zugleich 

den propagandiſtiſchen Bedürfniſſen des Kremis. 
Einſtweilen wäre zu bemerken, daß die Lesart von dem 

Attental im Auftrage einer Terroriſtengruppe mit dem Ziele 
einer Verſchlechterung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zwar 
nicht ausgeſchloſſen iſt, aber der engeren Wahrſcheinlichteit ent⸗ 
behrt, denn das 'ewählte Mittel des Attentats auf einen Diplo⸗ 
maten wäre für den angegebenen Zweck völlig untauglich. Man 
wird daher abwarten müſſen, was die Unterſuchungsbehörde 
an Angaben und Beweismaterial weiter vorbringt, bevor man 
ihrer Barſtellung Glauben ſchenken kann.“ 

Der Dolchſloß ber Harzburger 
Scharje Abrechnung Brünings mit der „nationalen“ 

Oppofition 

Der Reichskanzler Brüning ſprach am Montagabend in 
Eſſen vor etwa 12 000 Menſchen in einer Kundgebung zur 
Wiederwahl Hindenburgs. 

Brüning begann ſeine Ausfübrungen mit einer außer⸗ 
vrdentlich ſcharfen Polemik gegen die Harzburger. Mit aller 
Entſchiedenheit, ſo führte er aus, müſfe er die Behauptung 

  

Dlie Versänge Im Pernen esten 

Roch immer toben ſchwere Kämmfe 
Die Beratungen in Genf / Vormarſch der Japaner wird fortgeſetzt 

In der Generalkommiſſion der Völkerbundsverſammlung 
brachte der engliſche Außenminiſter Sir John Simons am 
Montag einen Keſorutiensantrag ein, den er anſchließend ein⸗ 
gehend entwickelte. Man könne — ſo führte Sir John Simons 
aus — über die Vorgänge im Fernen Oſten erſt urteilen, wenn 
man ſie an Ort und Stelle geprüft habe. Der Völkerbunds⸗Pakt 
und der Kellogg⸗Pakt würden für den Fall eines Konfliktes 
alle anderen als friedlichen Maßnaßmen verbieten. Eine ent⸗ 
ſprechende Ertlärung eutbinde die Verſammlung nicht von 
ührer Pilicht, die von Cbina aufgeworfenen Fragen ſpäter zu 
regeln. Sie ſei zunächſt als erſter Schritt zum Abſchluß der 
Generaldebatte gedacht. 

Die Vertreter Italieus, Deutſchlands und Pauf Bonconr 
ſchloſſen ſich dem engliſchen Vorſchlag an. 

Die Japaner dringen weiter vor   zurückweiſen, daß er den Vorſchlag, die Amtsperiode des 
Reichspräſidenten zu verlängern, lediglich gemacht habe, um 
das Suſtem Brüning zu retten. Seine Anregung habe 
niclmehr außeniolitiſche Gründe gebabt, um dem Reich — 
insbeſondere während der Genſer Verhandlungen — cine 
larke Poſition zu gewährleiſten. 

Im Sommer 1520 habe Ongenberg die Möalichkeit ge⸗ 
habt, die Regierung zu ſtürzen und den Kurs nach rechts 
in drehen. AÄber auch durchſichtigen Gründen habe er dleſe 
Gelegenheit vorübergehen laſfen. Die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten des Reiches refultlerten zum größten Teile 
aus den Fehlern, dic unter Mitperantwortung der Deutjch⸗ 
nationalen begangen morden ſelen. Selasse die Deniſch⸗ 
nationalen in der Reichsregierung geſeſien hätten, ſolange 
ſei alles Reparationsgerede vergeſſen geweſen. 

Wenn es einen Tolchſtoß gegeben habe. ſo fuhr der 
Reichskanzler ſort, ſo iſt es die Weigerung der Rechts⸗ 
parteien, die Amtsperiodc des Reichspräüſidenten zu ver⸗ 
längern Schon für das Juhr 1931 hätten die Rechtsparteien 
den Zuſammenbruch Deutſchlands vorausgefagt. Trotz des 
jchwexen Winters 1831/2 ſei es aber gelungen, die Wohl⸗ 
ſahrtsunterüützungen und die Beamtengehälter zu zahlen. 
Die Währung ſei ſtabil geblieben. Heute dürſte man er⸗ 
klären, daß das Reich dank der Jeſtigkcit der politiſchen 
Entwicklung, dic durch die Perſon des Reichspräſidenten ge⸗ 
währleiſtet ſei, aus der akuten Gefahr des Zuſammenbruchs 
beraus ſei. 

Die Rede, in der ſich Brüning auch ſchari gegen die zügel⸗ 
lnſe. Agitation, die die „nationalen“ Partcten jetzt gegen 
Hindenburg treiben, ausſprach, fand ftürmiſchen Beifall. 

Die Einſtellung in die Reichswehr 
Die nenen Beſtimmungen Grocners 

Reichswehrminiſter Groener hat nunmebr die ncue Faf⸗ 
jung der Heeresergänzungsbeſtimmungen veröfientlicht. In 
dieſen Beſtimmungen heißt es u. a.: 

„Die Kompagniecchefs. Truppenteile und deren vorge⸗ 
jetzte Stellen dürſen, um Freimwillige zu ermitteln, ſich an 
nicht politiiche Vercine und gemeinnützige Einrichtungen 
wenden. an Arbeitsnachweiſe und Arbeitsvermitllangs⸗ 
ſtellen exit, wenn der Bedarf anders nicht gedeckt werden 
kann. Die Veriorgungsämter dürfen für das Werben oder ü 
Einſtellen von Freiwilligen nicht in Anſpruch genommen 
werden. Ausgeichlußſen von der der Dun, und Einſtellung 

rbrechens mit emer 

  

  

   
iſt u. mer wegen Vergchens oder — 
Sür heitsſtraic beitraſt iſt, vbne Rückjicht darauf, ob die 
Strafe verbüßt murde oder nicht. Ausgeichlofſen ißt ferner, 
wer ſich verjaſſungsjeindlich betätigt hat, d. h. erwicſener⸗ 
maßrn an Beßtrebungen teilgenommen bat, die auf eine 
Aenderung der veriaffungsmäßigen Zuſtände mit unerlaub 
ten Mitteln gerichtet war. Don Perfonen, die veriafſung 
feindlichen Organiſationen angehören, dürfen Auskünfte 
nicht eingebolt werden. Auch Perſonen, die in fonſtigen 
politiſchen Vereinen führend tätig ſind, ſollten, anßer, wenn 
iirh ein Bewerber ausdrücklich auf ſie bernfen hat, nicht um 
Anskunft angegangen werden.“ 5* 

Lor einer Diskontſenkung in Deutſchland D 
iuß Ser Aeichsban! iht arf Menstag. 2 

15 Uhr, einberufen worden. Es dürtte die Frage einer 
Diskontſentung crörtert werden; das Ausmaß üteht noch 

      

       

Die chineſiſche Delegation in Genf hat geſtern eine ihr am 
Sonntagabend aus Schanghai Zugekommene Information be⸗ 
kannigegeben, in der es beißt: Am Freitag hat die japaniſche 
Artilleric von 15 Uhr ab die chinenſchen Stellungen bei Huang⸗ 
Tu mit ſtarlem Feuer belegt. Auf das Feucr ſolgten hartnäckige 
Inſantoricangrifſe, die um Mitternacht zurückgeſchlagen wurden. 
In einer Kundgebung erklärte der japaniſche General Shira⸗ 
lawa, daß die Beſetzung von Huang⸗Tu, das weit außerhalb 

    

    

  
  

  

Die Bernũnffigen ſehrn es ein: Wahl Thälmanns 
gleichbedertend mit der Wahl Sitlers 

Zwei Berliner Montagsblatier weiſen übereinſtimmend 
darauf bin, daß innerhalb der Kommuniſtiſchen Partci an⸗ 
geiichts der faſchifliſchen Kandidatur über die kommuniſtiſche 
Parple zur Wahl Thälmanns ſtarke Meinungsverichieden⸗ 
beiten berrichen. Man ſei in meiten Kreiſen der Ky . da⸗ 
von überzengi, daß die ahl Thälmanns gleichbedeutend 
jiei mii sber Salhi ters. Sieie Kuammuniſten würden 
deshalb überhaupt nicht wahlen, oder fich bei der Sahl ſu 
eniſchriden, daß ibre Stimme praktiſch nicht für Hitler ins 
GSewicht 

    

  

  

nicht feit. Ee- 

    

VSon 
F. Wiſkug 

Als Paul mieder mal gar Fein Geld hatie, iraf er Emil. 
der noch meniger, dafür aber eine Ider Beſas. 

Da vben in dem Caſé ſützen zwei Anslänberinnen. Mül 
denen machen wir einen Trick, den ich von eintemn Befannten 
für eine Zigarette bekommen babe.“ 
Dird ein neiter Srick ſcin.“ machte Paul nerächtlich uud 
ipuckte anr das Straßbcnpflaſter. 

„War eine ante Zigareite“, meinie Emil. „Wird auch ein 
amer Srick. Paß auf: wir geben jeti zu den beiden Damen 
bin uud ſesen uns an ibren Tiſch und kommen mit ihnen 
ins Geipräch 
vür- machke Panl mißtraniſch .Spricht 5½ Anslän⸗ 
Dch= 8 Das nicht, eber hie beiden wollen bloß als is was ange⸗ 

eßen werden Als ich vordm drm war, Eannien Ee Deniich 
bauns Sir Eammen mii ibnen ins Geisraäc Bas 

* 

-Sir bieten vus an. die Damen durch die Stadt zu 
führen uns ihnen dee Schensmürdigfeiten n zeigen- 

„SSWSön,“ ſagie Paul. Dus dannas“ 
-Tann geben wir den beiden Damez nniert goldcurn   ubsen⸗ 

‚u Hen Iuß uus enfichsisigt: 
SE i Lange and einerhend, bis er Senen Hhr in Ser eistnea 
Taithe 23228. 

„Denn die Leute ſich doch angewöhnen könnten, Arm⸗ 
Fanduhren zu trager“, meinte Emil und fenerte auf das 
Kaffee zu. 

Die Sathe klappte kadeiſos. Die Damen waren nicht nur 
änßern liebenswürdig, ondern auch begeißert von der Idee, 
die gegenjeitige Ehrlichkeit unter Beweis zu pellen, und er⸗ 
beien ſich ſoiort, den Anfang zu machen. Paul und Emil 
bänbigten übnen die goldenen Ubren aus und verlicßen dann 
das LSokal. um fich Draußen ein wenig zu ergehen. Dabei 
Bellten ſie jea. daß der Schmuck der beiden Samen minde⸗ 
itens drei Kille mert ſei nuo daß man dem Mann, von dem 
Emil den Trick Hatie, cigenflich noch eine Sthawbfel Zigareften 
inendieren müßte. Als die balbe Stunde verütrichen war, 
Aaingen ſie wieder binein. murden jedoch bereits an der 
Drehtßür von dem Geichältsiübrer empfangen, der ihnen 
einen Zettel überreichte. Darauf üanden nur die Sorte⸗ 

Der Trick is ant, aber wir faunten ihn jchent“ 

  

Bertanssehl im Berſiner Theaterieben. Prviefor Dr. 
kaer Nobert murde iuterger, Bonnts vym — Ber⸗ 
iner Bübnenleiter Sum erñen EüSenden ermah Der 

zweiie Vorüsendemonen wird wiedernm von Direktor 
Heinrich Reit einaenommen- 

Eine Aämbbanfen-Sper. Im Dresdener Overnhans 
wirdb Kartf Soihbar, Zer befannie Kvumponit ber Sper „Ulen⸗ 
Wirge. Fris Buicd ein nenes Serk MNüanchdanſen nor⸗ 

  

    

der A⸗Kilometer⸗Zone liegt, zum Schutze von Nantſiang, das 
ſich gegenwärxtig in den Händen der Japaner befindet, not⸗ 
wendig ſei. Es iſt, ſo fügt die chineſiſche Delegation hinzu. 
alſo ganz klar, daß die japaniſchen Streitkräfte auch jetzt ihren 
Vormarſch ins Innere Chinas fortiſetzen, wobei als Vorwand 
immer wieder die Notwendigkeit des Schutzes der zuletzt be⸗ 
ſetzten Stadt herhalten muß. 

Die Vemühungen um den Waffenſtilltand geſcheitert 
Das Völlerbundsſekretariat veröffeutlicht einen Bericht des 

Konjularkomitees aus Schanghai. Ter Bericht verzeichnet die 
am Donnerstag veröfſentlichten Kundgebungen der japaniſchen 
Befeblshaber über die Einſtellung des Feuers und fügt hinzu: 
Die weſentliche Feſtſtellung iſt, daß alle Verſuche, einen von 
beiden Teilen angenommenen Waffenſtillſtand herbeizuführen, 
bis jetzt geicheitert ſind. 

Dic Japaner haben im Augenblick ihr Vorgehen eingeſtellt: 
jedoch haben örtliche Kämpfc im Laufe der Nacht in abgelegenen 
Diſtrikien ſtattgefunden. Die Einmiſchungen der Japaner in 
die Obliegenheiten der Polizei und der anderen ſtädtiſchen 
Verwaltungszweige, die in der ganzen letzten Zeit ſortgeſetzt 
worden ſind, haben zu wiederholten Proteſten bei den japa⸗ 
niſchen Behörden Anlaß gegeben. 

  

Die Wahlbundtehmg 
der„Eiſernen Front“ 
in Berlin 
Wie überall im Nelch hatte 

die „Eiſerne Front“ in Berlin 

am Sonntag eine große Kund⸗ 

gebung für die Reichspräſi⸗ 

dentenwahl veranſtaltet. Die 

Beteiligung war, wie wir 
bereits geſtern meldeten, un⸗ 

geheuer groß. Unſer Bild gibt 

einen Heinen Ueberblick über 
die Kunpdgebung der Verliner 

„Eifernen Front“ im Luſt⸗ 
garten, bei der der Vorſitzende 

der deutſchen Sozialdemo⸗ 

kratie, Otto Wels, zu den 

Maſſen ſprach. 
eeeeeerereve⸗ 

Polizei richtet Blutbad an 
Maſchinengewehrſeuer auf Arbeitsloſe in Amerika 

Vor den Fordwerlen in Dearborn bei Detroit richtete die 
Polizri unter arbeitsloſen Demonſtrantien ein wahres Blutbad 
an. Bei dem erfolgloſen Verſuch, etwa 5000 von Kommuniſten 
geführte Demonſtranten zu vertreiben, wurde die Polizei mit 
einem Steinhagel überſchüttet. Die Beumten erwiderten den 
Angriff mit Schüſſen aus Muſchinengewehren und Revolvern. 
Fünf Verſonen wurden getötet, ſechs ſchwer nser fümfziß 
leicht verletzt, darunter nuch einige Polizeibenmte. Das — 
triebsgebäude der Fordfabrit wurde faſt vollkommen demoliert. 
Die Situation iſt ſehr geſpannt. 

Nazi⸗Röhms „Schwulitäten“ 
Er ſchreibt „warmc“ Briefe — So was bat über 

die Hitler⸗Jugend zu verfützen. 
Die „Velt am Montag“ veröffentlicht einen „Liebesbriej“ 

des Führers der nationalſozialiſtiſchen SA., des Oberſtleut⸗ 
nant a. D. Röhm. Röhm ſchildert in dieſem Brief an einen 
Sreund“, daß er gleichgeichlechtlich iſt, daß ihm heute alle 
Frauen ein Greuel ſind, und zwar insbeſondere die, die ihn 
mit ihrer Liebe veriolgten. 

Die Angaben ſind ſo poſitiv gehalten, daß die NSDu P. 
zu der Veröffentlichung wird Stellung nehmen müſſen. Der 
Brief mutet insbeſondere von dem Geſichtspunkt aus äußerſt 
bedenklich an, weil dem 175er Röhm als Führer der natio⸗ 
nalſvzialiſtiſchen SA. viele Jugendliche untergeordnet ſind. 
Bielleicht verjuchen Hitler und ſeine Trabanten ſich einer 
Stellungnabme äu dem Brief dadurch zu entledigen, daß ſie 
ſeine Exiſtenz beſtreiten. Die „Welt am Montag“ will füt 
dieſen Fall mit dem Original aufwarten. 
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Generalſtreikł in Toledo 
Alarmbereitſchaft der Polizei 

In Toledo [Spanien) herrſcht ſeit Mo zunächi auf 
Stunden, der Geueralſtreik. Die ſundi Uiniſchen Ar⸗ 

beiter fordern Arbeitsloſennuterſtützung., freie Eiſenbahn⸗ Arbeietas. me icnte ber Staht den ſechsſtündigen 
8 Die Geſchäfte der Stadt fie i. Polizei Uegt in Alarmbereitſchaft. Eind geeoffen. Büe 

Peliliiche Irfemmenftsßte in Däſſelherf 
Kagis erichießen einen Arbeiter 

Am Mauntagnachmittag kam es in Düffeldort-Bilf zwi⸗ 
ichen Ratirnalfozialinen und Kommuniſten zu einer bluti⸗ gen Schlageret Ein kommuniſtiſcher Arbeiter wurde durch Bruſtſchuß getötet. Ein Nationalſozialiſt wurde ſchwer ver⸗ letzt. Insgeiamt wurden etwa 10 Schüße gewechſelt. Die Folizei nahm mehrere Perfonen, die an dem Zuſammen⸗ itoß Seteilge Waren, jen. Am Abend kam es im Zentrum Ler Stadt Taſſeldorf ebenſalls zwiſchen Kommuniſten und Nationalkozkaliten zu Zufammenſtößen. Zwei Perſonen wurden verletzt. 

, ZJenfar wtet gegen „Robotnik- Der Kampf der polni⸗ ichen Regierung gegen den ſosialiſtiſchen „Robotnik“ hat in 
Kester Jeik wieber beſonders ſcharfe Formen angenommen. Dahrend der lesten Tage murde das Blatt jeden Tag be⸗ 

  

  

  

    ücblaanatßmt und erichien ſaſt auf jeder Seite mit Zenſur⸗ zücken. 
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ESEEEE Eeugenvernehmungen Im Manl-Eüordpronen ——.———— —222e? 

Die Auflöſung der Zoppoter S. A. 
bezeichnet Dr. Truppner als einen Witz — Die Nazis ſind als Zeugen ſehr ſchweigſam 

Der letzte Tag der Veweisaufnahme im Zoppoter Naszi⸗ 
Prpöeß brachte einige intereſſante Momenke. Die „Müdig⸗ 
keiten“ der „eigenkümlichen“ Garderobenfrau Walter, 
die dem Gericht mit ihren „Erzählchen“ langſam aber ſicher 
auf die Nerven fällt, behandelten wir bereits in unſerer 
geſtrigen Ausgabe. Unter andern kamen eine Reihe von 
Nazizeugen und, zum Schluß, die Ehefrau des getöteten Ar⸗ 
beiters Pachur zu Wort. Die als Zeugen vernommenen 
Nationalſozialiſten, in dem Beſtreben ihre Kameraden auf 
der Anklagebank möglichſt nicht zu belaſten, befleißigten ſich 
bei ihren Ausſagen der größtmöglichen Zurückhaltung. 

Sämtliche Nazigeugen, charakteriſterie einmal der 
Vorſitzende ſehr treffend, machen den Eindruck, als 
ob ſie ſich alles mit aller Gewalt herausholen laſſen.“ 

Es laa Syſt em in der Art, wie ſie auf präziſe Fragen ein⸗ 
gingen oder vielmehr nicht eingingen. Immer wieder ſah 
Tandgerichtsdirektor Truppner ſich gezwungen, auf die 
Akten der Vorunterſuchung und damit auf frühere Aus⸗ 
jagen zurückzugreifen. um entweder Widerſprüche ſeſtzu⸗ 
nageln, oder um die Zeugen überhanpt zu einer Aeußerung 
zu bewegen. 

Nih Er hat nichts gehürt und nichts geſehen 
Der Nazigeuge Döring, beiſpielsweiſe, hat während 

der Silveſterfeier im SA.⸗Heim gar keine Wahrnehmungen 
gemacht; er hat weder gemerkt, daß Streifen ausgeſandt 
wurden, noch hat er Geſpräche über einen drohenden kom⸗ 
murniſtiſchen Ueberfall gehört — er hat überhaupt nichts 
gehört. Döring war zugegen, als der Angeklagte FTa⸗ 
blonſti ſeinen Kumpanen Poſt mit den Worten: „Gib 
ber deinen Knackert“ um eine Waffe bat. Auf Poſt's Ank⸗ 
wort will er ſich nicht mehr recht befinnen. Ihm wird vor⸗ 
gehalten, daß er in der Vorunterſuchung — auch vor dem 
Unterſuchungsrichter — ſehr viel genauere Angaben machte; 
danach hat Poſt geantwortet: 

„Menſch., ich hab' alles nerſchoſſen; es iſt nichts mehr“ 
— vier — „es iſt nur noch eine drin.“ 

Auch die Szeue vor Sullens Mahnung ſchildert Döring 
nur ſehr ungenau. Den Ausdruck „Rote Hunde“ hat er 
gehört. Ein vüälterer Herr“ ſchimpfte aus dem Fenſter 
heraus, ob dieſer „ältere Herr“ mit Sullen identiſch war, 
kann er — natürlich — nicht angeben. Seine früheren Aus⸗ 
ljagen waren aufſchlußreicher. Danach hat „der ältere Herr“ 
gerufen: 

„Ihr roten Hunde! Der Senator des Inneren hat 
auch noch etwas zu ſagen!“ 

Widerjprüche! Widerſprüche! Bei dem Zuſammenſtoß mit 
der Polizei iſt der Augeklagte, wie VSöring früher angab, 
einmal geſchlagen worden, jetzt werden mehrere Male 
daraus. 

Das Geſpräch in der Zelle 
Eine beſondere Reſerve legt Döring an den Tag, als 

der Vorſitzende die Unterhaltung zur Sprache bringt, die 
Döring mit dem Angeklagten Jablonſti in der Zelle des 
Polizeigewahrſam⸗ gefübrt hat. Hier verſtummt der Zeuge 
faſt völlig. Der Vorſitzende muß ſich ſchließlich darauf be⸗ 
ſchränken, die in der Vorunterſuchung gemachten Angaben 
vorauleſen und von Döring die Beſtätigung zu verlangen. 
Jabloniki hat ſeinerzeit geäußert: 

„Ich weiß wer geſchoſſen hat. Gerber, Poſt und 
Weber haben geichoffen.“ 

Als Döring fragte, wie Jablonſti zu ſeiner blutigen Hand 
gekommen iſt, meinte dieſer: „Ich bin im Saal geweſen und 
Hab' mitgemolicht“, ferner: „Es iit nichts, wenn man keinen 
Knacker bei ſich hat!“ 
Jablonſki verſuchte geſtern abzuſchwächen: Die Sache 

mit Poſt. Weber und Gerber hätte er dem Zeugen Döring 
„worgeſchwindelt.“ 

Die Frage nach Waffen 
Der Nazi Baumert weicht aus, als der Vorſitzende 

Auskunft verlangt, ob Gerber während der Sitveſterfeier 
allgemein nach Waffen gefragt hat: „Ich perfönlich bin nicht 
nach Waffen gefraat worden.“ 

Als der Zug der Nationalſozialiſten den bekannten Weg 
von der Kaffneritraße über die Treppe in die Eiſſenhardt⸗ 
ſtraße nahm, hat Baumert einen Schuß gehört. er weiß aller⸗ 
dings nicht. ob der Schuß aus der Richtung Viktoriagarten 
kam. Dieſe Ausſage bedeutet eine Einſchränkung früherer 
Angaben, nach denen der Zeuge den Schuß in Höhe des Vik⸗ 
toriagartens hörte. Baumert muß jetzt zugeben, daß er 
in der Nähe des Vikioriagartens keine Störung bemerkte. 

Der Wit uon der Auflöſung der Zoppoter SA. 
Der Nazizeuge Kurt Thiel, ein Ajähriger junger 

Mann. verſuchte es mit Forſche, ſittlicher Entrüſtung und 
dauernden Seitenblicken zu den Hauptangeklagten. Er er⸗ 
klärte zuerit einmäal im Bruſtton der Ueberzeugung: „Die 
Sel. in Zoppot iſt aufgelöſt!“ 

Vorſitzender: „Schön, ſchia, Den Witz kennen wir ſchon 
ange.“ 

Thiel ſchickt ſich dann an, ein ausführliches Referat über die 
Zoppoter Verhältniſſe im allgemeinen und — mit bedeuten⸗ 
dem Tremolo in der Stimme — über die Gefahr kommu⸗ 
niſtiſcher Ueberfälle im beſonderen zu halten. 
Ueberfälle ſeitens der Kommuniſten ſind ſeiner Meinung 
nach in Zoppot an der Tagesorbnung, eine Auslaſſung, die 
den Vorfitzenden zu der Frage veranlaßt: 

Von anderer Seite nie?“ 

Auf die eigentliche Aufgabe der Gerichtsverhandlung hinge⸗ 
wieſen, ſchildert Thiel ſodann den Verlauf der Süveſter⸗ 
jeier. Ihm — ehemaliger Guttempler — iſt die geringe 
Alkoholſubitanz der dargereichten Bowle aufgeſallen. Man 
bätte ſich ehr harmlos vergnüägt. „So harm⸗ 
Iys“, warf der Vorſfitzende ein, „daß Sie an Ihre 
Guttemplerzeit erinnert wurden!“ 

Gefahr hätte auch von der „Freien Turuerſchaft“ geöroht. 

Da dieſe ſtark kommuniſtiſch durchſetzt ſei, ſei ein Ueberfall 
aus dieſer Richtung durchaus möglich geweſen — meint 
Hert Thiel. Eine allgemelne Frase nach Saffen 
hat Herr Thiel nicht gebört, „aber wenn, wäre es 
ſchließlich nur zu unſerem eigenen Schutz 
eweſen. — Natürlich — die „Freie Turnerſchaft“ dry⸗ 
hend im Hintergrunde — — man denke!! Schließlich muß 
Thiel zugeben, daß 

   

I. Beiblatt der Danziget Bo 

geſtern noch das Tagesa 

  

Gerber verſchiedene Leute aufforderte, ſich Waſſen zu 
belorgen, 

allerdings, ohne dabei das Kind mit offenem Namen zu 
nennen, ſondern ſo — mit entſprechender Fingerbewegung. 
Als dann der Zug ſich formierte, ſah Herr Thiel den Zeit⸗ 
punkt gekommen, in ſeiner Eigenſchaft als Behördenange⸗ 
ſtellter (Sparkaſſe Zoppot), Zurückhaltung zu üben, 
„um möglichſt bald aus der Sache herauszukommen“, denn 
(wörtlich) ub 
es mußte ja jetzt etwuas pafſieren — die Ruſe „Heil Hitler“ 

„Deutſchland erwache“ und ſo — 
jedenfalls aber, „die Schupo war ſchuld“. — Staats⸗ 
anwalt: „Dann hätten die Leute eben nicht rufen ſollen.“ — 
Vorfſitzender: „Ich gebe allerdings zu, daß die Polizei den 
Zug in der Haffnerſtraße hätte auflöſen müſfen.“ Während 
nun in der Eiffenhardtſtraße das Drama in allen Einzel⸗ 
heiten ſich abſpielte, »romenierte Thiel in der 
Seeſtraße mehrmals auf und ab, landete ſchließlich 
in der Schulſtraße vor dem Poſtgebäude und beobachtete von 
hier aus, wie 5 bis 6 Mann Schupo durch die Eiſffenhardt⸗ 
ſtraße heraufegten und auf die Paſſauten wie auf das „liebe 
Vieh“ einſchlugen. Thiels Entrüſtung ſchlug hier Wogen, 
die ſich noch verſtärkten, als er mitteilte, daß er auf den Ruf 
hin „Da iſt der Nazi Thiel“ feſtgenommen und 13 Tage in 
Haft behalten wurde. 

Frau Pachur ſagt aus 
Das Gericht hörte ſchließlich als letzten Zeugen des 

geſtrigen Verhandlungstages die Ehefrau des Getöteten. 

  

Frau Pachur, eine ſehr augenehme und ſympathiſche E 
ſcheinung, macht ihre Ausſagen mit ſicherer und feſter 
Stimme. Sie ſaß in der Nähe der Garderobentür, etwa 
2 bis 3 Tiſche von den Saalſtufen eutfernt und ſah, als 
plötzlich das Geſchrei aus dem Saal ertönte, ihren Mann 
mit Wilhelm Grönkowfki in der halbgeöffneten Garderoben⸗ 

  

Völkerbund nach Genf folgendes Telegramm geſchickt: 

Zehntauſende Demonſtranten, die am 6. März 1932 in 
Danzig verſammelt waren, forderten Frieden und Ab⸗ 
rüſtung, Einſtellung des Krirges gesen China, und er⸗ 
heben Proteſt gegen die Gewaltmaßnahmen ns in 
Memel. Sozialdemokrariſche Pa anzig. 

Die gewaltige Kundgebung der Sozialdemokratie am 
Sonntag für Völkerfrieden und Abrüſtung bildete auch 

ipräch in Danaig. Auch in bürger⸗ 
Pklſchen Kreiſen wurde uuumwunden anerkannt, daß keine 
andere Partei es fertig bringt, ſolche Maſſen aufzubieten, 
wie die Sozialdemokratie. Ueberall wurde auch die hervor⸗ 
ragende Selbſtdiſziplin der marſchierenden Züge hervorge⸗ 
hoben. Selbſt die bürgerliche Preſſe, die ja im Verſchweigen 
ſehr viel größer iſt als im Berichten, hat diesmal nicht um⸗ 
in gekonnt, die Kundgebung zu erwähnen. Die „Neueſten 
achrichten“ ſprechen von einer „ungewöhnlich ſtarken Teil 

nahme“, verſuchen aber — natürlich — durch folgende Be⸗ 
merkung der Sozialdemokratie eins „auszuwiſchen“: 

„Es fiel auf, daß enigegen der neuerlichen Verord⸗ 
nung, wonach ſchulpflichtige Kinder von ſolthen Demo 
ſtrationen ſernzubleiben haben, ſich mehrere hundert Kin⸗ 
der vom »v ſichtlichen ſchulpflichtigen Alter an der 
Aktion beteiligten.“ 

Das dürfte allerdings nur den „Neueſten“ aufgefallen ſein. 
Die „ſchulpflichtigen Kinder“ ſind zu 99⅛ Prozent bereits 
in der Lage, bei einer Wahl ihre Stimme abzugeben.. 

Während die „Landeszeitung“ der Kundgebung drei 
Zeilen widmet, iſt die „Allgemeine“ großzügiger. Obwohl 
ſie die Demonſtration „über fand, macht ſie einen 
ziemlich erheblichen Aufwand, um die Ueberflüſſigkeit zu 
beweiſen. Sie gefällt ſich dabei, die liebe, alte, hyſteriſche 
Tante, in folgenden Redewendungen: 

    

  

      

   
  

    

   

U 

  

geruſen, und nachdem man ſich ſolchermaßen Mut gemacht 
hatte, zog man los. Voran drei Musketiere: die Ober⸗ 
genoſſen Gehl, Brill und Mau. Viel rotes Tuch trug man 
in Geſtalt von Fahnen mit ſich. Und ſo demonſtrierte man 
denn für den Völkerfrieden und führte auf dieſe ſo ſichere 
und unblutige Weiſe Krieg gegen den Krieg. 

Und das Danziger Volk. ſäumte die Straßen, beſah ſich 
dieſe Spießbürger, die da mit martialiſchen Mienen durch 
die Gegend zogen, und amüſierte ſich. Die Genoſſen und 
Genoſſinnen wandelten umher, erklärten mal, daß ſic die 
junge Garde des Proletariats darſtellen, und mal, daß die 
Internationale für das Menſchenrecht kämpfe. Was kein 
Menſch glaubte. Und als die Ritter von der traurigen 
Geſtalt auf ihrem Pilgerzug an der Meſſehalle angelangt 
waren, löften ſie ſich auf, nahmen die Blümchen ab, ſteckten 
ſie vorſichtig in die Taſche (fürs nächſte Mam) und gingen 
nach Hauſe. Womit ſie ihre politiſche Daſeinsberechtigung 
bewiefen zu haben glaubten.“ 

Die „Allgemeine“ erwartet ſicherlich, daß man darüber lacht. 
Tun wir dem Tantchen dieſen Gefallen: Lachen wir. Hofjfentlich 
jällt ihr dabei der Kalk von den Arterien. 

Vorgetünſchter MRaubiiberſall 
Lebensmüde, weil 70 Gulden verjubelt 

Freitag abend wurde in Nenkau der Sattlergeſelle Stejan 

Plotzki mit durchſchnittenen Pulsadern aufgefunden. Plotzti 
gab an, zwiſchen Nenkau und Karczemken von zwei Männern 
überfallen und ſeiner Barſchaft beraubt worden zu ſein. In⸗ 
zwiſchen iſt feſtgeſtellt, daß Plotzti ſich ſelbſt beide Pulsadern 
aufgeſchnitten hat, aus Aerger darüber, daß er in Danzig ins⸗ 

geſamt 70 Gulden leichtſinnig ausgegeben hatte. In einem 
Gebüſch hat er ſich mit einem Taſchenmeſſer beide Pulsadern 
aufgeichnitten. Er wurde bald bewußtlos und lag dann über 
ſieben Stunden lang im Schnee, bis er wieder zu ſich kam 
und ſich dann zu der Schmiede in Nenkau hinſchleppte. Plotzli 
gibt nunmehr zu, daß er die Angaben über den Raubüberfall 

erdichtet hat und ſolt ſich nunmehr vor dem Schnellrichter wegen 
groben Unjugs verantworien, wobei zu bemerken iſt, daß die 

lüsſtinne 

„Auf dem Wiebenhof wurde ungejähr lömal „Hoch:“ Weſten in Regen übergingen. 

    meiſten Raubüberjälle, die die Kriminalpolizei in letzter Zeit 
beſchäftigten, erdichtet waren. 

Dienstag, den 8 Mürz 1932 

  

Augenblick, als der Tiſch geworfen wurde. Es filelen gleich⸗ 
zeitig Schüſſe. Poſt, Weber und Gerber ſtanden 
in der vorderſten Reihe der Leute, die die 
Garderobe füllken, und ſchoſſen. Alle drei ſind 
ihr ſeit geraumer Zeit bekannt, ſpeziell Poſt. 

Sie hat ſich, nachdem ſie feſtſtellen mußte, daß ihr Mann 
getroffen worden war, nur um dieſen bemüht und ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Zeit gehabt, ihr Angenmerk auf die 

nachfolgenden Ereigniſſe zu richten. 

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Weiſe, richtet an Frau 
Pachur die Frage, ob ſie beſtimmt geſehen hat, daß Weber, 
Poſt und Gerber ſchoͤſſen. Frau Pachur bleibt dabei, ſie habe 
den folſenfeſten Eindruck gehabt, daß alle drei ſchoſſen, 
ſchränkt aber jchließlich etwas ein, inſofern, als ſie die 
Rauchwölkchen aus den Piſtolen geſehen und daraus ge⸗ 
ſchloffen hat, daß alle drei Genannten geſchoſſen haben. 

Der Vorſitzende ſtellt hiernach die Tatſache feſt, daß die 
Ausſagen des Zeugen Grönkowſki mit Redner der anderen 
Ausſagen übereinſtimmen, um es präziſer zu ſagen: Grön⸗ 
kowſki behauptet, daß Weber, Poſt und Gerber gegen die 
eine Wand des Garderobeuraums geſchoſſen haben, während 
die Ausſagen der anderen Zeugen nur den Schluß zu⸗ 
laſſen, daß ſofort in den Saal hineingefeuert wurde. 

Frau Pachur ſoll ſich ſchließlich darüber äußern, ob man 
vielleicht ihrem Mann — ihrer Meinung nach — 

nach dem Leben getrachtet hätte. 

Die Zeugin verneint dieſe Frage nicht ohne weiteres. Von 
Seiten der Nationalſozialiſten wäre ihrem Manne mehrfach 
nahe gelegt worden, der NSDAp. beizutreten. So hätte 
unter anderen der Nationalſozialiſt Schlichting (In⸗ 
haber der Frantzius⸗Mühle) den Verſuch gemacht, ihren 
Mann zum Beitritt zu bewegen und ihm auch Arbeit in 
Ausſicht geſtellt. Pachur hat das abgelehnt mit der Bemer⸗ 
kuna⸗- 

„Lieber lebe ich vom Stempelgeld, als daß ich bas 
tue; ich bleibe was ich bin!“ 

Später ſoll dann Poſt die Ueberredungsverſuche bei ihrem 
Mann fortgeſetzt haben, ebenfalls phne Erjolg. Die Zeugin 
meint, daß Poſt danuach eine beſondere Antipathie gegen 
ihren Mann gehabt hat. Poſt beſtreitet ſehr lebhaft, Pachur 
überhaupt äzu keunen, er vleibt auch dabei, als der Vor⸗ 
ſitzende ihm das Bild des Getöteten zeigt. Agitations⸗ 
verſuche gibt er zu, er kann aber nicht ſagen, ob ſich auch 
Pachur unter den Leuten befand, die er für ſeine Partoi zu 

    

  

  

Ein Kolonialwurenladen ausgernubt 
Barnd in Heubude — Die Eutſtehungsurſache nicht bekaunt 

In Heubude brach geſtern abend ein größerer Brand 
Gegen 8% wurde die Danziger Feuerwehr 

alarmiert. In der Kleinen Seebadſtraße Nr. 1 ſtand der 
Kolonialwarenladen von Semrau in bellen Flammen. 
Das Feuer batte eine Flächenausdehnung von eiwa 
70 Quadratmetern. Die unteren Ränmlichkeiten des zwei⸗ 
ſtöckigen Holzhanfes, die allein von dem Laden und einem 
Kontor eingenommen werden, waren, als die Feuerwehr 
eintraf, bereits faſt ausgebrannt. Das Feuer hatte ſich 
durch eine Oeffnung in der Decte in das erſte Stockwerk 
durchgefreſſen. Gegenſtände, die bier aufbewahrt wurden, 
waren bereits angekohlt. Das ganze Gebäude war völlig 
verqualmt. Die Feuerwehr ging mit zwei Rohren an die 
Löſcharbeiten, die ibs 1172 Uhr dauerfen. In den Flam⸗ 
men iſt ein im Kontor befindlicher Hund umgekommen. Ein 
Kauarienvogel im 1. Stoct iſt durch den Qualm erſtickt. 

Die Entſtebunnsurſache des Feners hat nicht ſeſtgeſtellt 
werden tönnen, da der Brand. als die Feuerwehr gerufen 
murde, ſchon zu weit vorgeſchritten war. Während des 
Brandes hatten ſich aroße Menſchenmaſſen angeſammelt. 
felte Feuerwache blieb bis beute frühes Uhr an der Brand⸗ 
telle. 

tür ſtehen. Die beiden ſtanden dort auch noch in dem gewinnen ſuchte. 

Telegramm an den Völkerbund 
Die Kundgebung der Sozialdemokratie 

Die Sosialdemokräatiſche Partei hat geſtern an den aus- Uhr 

    

Unfer MWetterbevicht 
Bewölkt, dieſig, Schueefälle, leichter Froit 

Allgemeine Ueberſicht: Eine Mulde niederen 
Druckes zieht ſich heute früh von den Färöern über Nord⸗ 
deutſchland nach dem Schwarz⸗Meer⸗Gebiet. Teilminima 
liegen über der dentſchen Nordweſtküſte und der unteren 
Donau. Der Druckuerteilung entſprechend ſind in den Oſt⸗ 
ſeeländern mäßige bis friſche öſtliche Winde vorherrſchend, 
die Kaltluft beranführen, während im Südweſten warme 
Weſtwinde ſteigende Temperaturen verurjachen. Vielfach 
gingen auch heute früh noch Schueefälle nieder., die im 

  

    

    

   
  

morgen: Bewölkt, vielfach dieſig 
ſchende Südvit⸗ bis Nordoit⸗ 

Vorherſage für 
und nebelig, Schneeiätle, anff 
winde, leichter Froſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Uunbeſtändig, kälter. 
Maximum des letzten Tanes: 0,0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: —1,8 Grad. 

      
    

Leichenfund in der Weichſel. Seit dem 2. Januar wurde 
der Danziger Staatsangehörige, Angeſtellte H. R. als ver⸗ 
mitßt gemeldet. Sein Mantel und Stock konnten noch am 
gleichen Abend au der Milchpeterfähre gefunden werden. 
Geſtern wurde die Leiche des R. aus der Weichſel, in der 
Nähe der Breitenbachbrücke geborgen. Den volizeilichen 
Ermittlungen nach dürfte Freitod in Frage kommen. 

Nervenkranker ſoll Stadtbürger werden. Liſtenmäßiger 
Nachfolger des am Sonnabend verſtorbenen Nazi⸗Stabt⸗ 
bürgers Schubert iſt der frühere Lokomotivführer 
Möller, der früher in Stadtgebiet wohute und bei der 
Schießerei an der „Oſtbahn“ eine traurige Rolle ſpielte. 
Dort ſchoß er ohne jede Veranlaſſung in eine Menſchen⸗ 
menge hinein und verwundete einige Arbeiter. Vor Gericht, 
wo Möller als Belaſtungszeuge auftrat, wurde durch die 
Ausfage des behandelnden Arztes feſtgeſtellt, daß Möller 
ein ſchwer nervenkranter Maun ſi, der keine Ausſicht habe, 
wieder geſund zu werden. Das Gericht legte darauf auf die 
eidlichen Ausſagen öllers nicht den geringſten Wert. Der. 
nervenkranke Naz äuptling befindet ſich zur Zeit noch im 
Marienkrankenhaus, da er nach der Schießerei niederge⸗ 
ſchlagen wurde, und auch einen Meſſerſtich erhielt, der zu 
Komplikationen führte. 

    

Danziger Standesamt vom 7. März 1932 

Todesfälle: Sozialrentner Carl Garäake. 65 J. — Ehe⸗ 
frau Franziska Weiß geb. Hinz, 71 — Sohn des Ar⸗ 
beiters Artur Schröber, 9 Tage. — Ehefran Exen Rer'n 
geb. Lebbe, 58 J. 10 M. — Kaufmann Paul Schubert. 69 J. 
— Witwe Mathilde Schulz geb. Kentz. 8“ J. Ileiſcher⸗ 
meiſter Friedrich Kühnell, 63 J. — & ann Friedrich 
Roeske, 55 J. — Ehefran Roſalie Pioch geb. Syjke, 40 J. 
— Shon des Tiſchlers Julins Nautieck, 20 Minuten. — 
Tochter des Tiſchlers Julius Nauieck, „ Stunde. — Frau 
Friedericke Opitz geb. Rademacher, kaſt 50 J. 

  

    
   



Heer Forſter ſliegt 
Vom Deutſchuationalen Handlungsgehilſenverband friſt⸗ 
los entlaſſen. — Wegen der Beſchimpfungen des Reichs⸗ 

präſibenten 

Herr Albert Forſter, der Nazi⸗Gauleiter von 
Danzig und deutſche Reichstagsabgeordnete, hat Pech gehabt. 
Er hat ſich etwas zu weit vorgewagt. In aller Erinuerung 
iſt noch das elende Geſchmiere, mit dem er in der vorletzten 
Nummer des Danziger Nazi⸗Blättchens den deutſchen Reichs⸗ 
präſidenten Hindenburg und alle die Kreiſe, die ſich im Reich 
für die Wieberwahl Hindenburgs eingeſetzt haben, zu be⸗ 
leidigen verſuchte. Herr Forſter hat dabei aber nicht d— 
gedacht. daß er noch immer, wenn auch beurlaubt, Geſchäfts 
führer im Deutſchuationalen Handlungsgehil⸗ 
fenverband war. Nun ijit dieſer, politiſch zwar reak⸗ 
tionäre, Verband, in letzter Zeit etwas in die Zwickmühle 
geraten. Ein großer Teil ſeiner Mitglieder hat die unge⸗ 
beure Gefahr erkannt, die ein Hitler⸗Sieg im Reich für alle 
Gewerkſchaften und iozialen Exrungenichaften bedeuten 
würde, und nimmt deshalb energiſch gegen die gewerkſchaft⸗ 
feindliche Politik der Nazis Stellung. Dieſer dauernd wa 
ſenden Strömung innerhalb des Verbandes muß der Vo⸗ 
ſtand natürlich Rechnung tragen, wenn die Bewegung ſich 
nicht als Sprengpulver im Berband auswirken ſoll. Des⸗ 
halb hat ſich der Deutichnationale Handlungsgehilfenverband 
letzt aufgerafft und Herrn Forſter auf ſeinen Artikel im 
Danziger „Vorpoiten“ die richtige Antwort erteilt. Er hat 
ihn nämlich 

  

  

   

  

ů an die friſche Luit geſetzt. 

Herr Forſter hat vom D. H. V. ſolgendes Schreiben er⸗ 
halten: ů ů 

„Sie ſchreiben in der Danziger Zeitung „Der Vor⸗ 

poiten“: „Wer ſind denn überhaupt die Träger der Kan⸗ 
didatur Hindenburas? Sind das anſtändige. nativnale, 
Deutſchland erbaltende Menſchen und Organiſationen 
oder ſind es unanſtändige internakionale Deutſchland 
Bekämpfende?“ und beantworten dieſe Frage mit dem 
Satz: ſ... daß internationale Landesverräter und 
Pazifiſtenſchweine mit ausdrücklicher Genehmigung des 
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg Deutſchland 
endgültig zugrunde richten dürfen ... Sie ſagen weiter. 
Hindenburg ſei heute der Vollſtrecker des Willens der 
Feinde Deutſchlanbs. „Er betrog die, die ihn rieſen und 
wurde der greiſe Vater eines ſaulen Suſtems.“ Sie ge⸗ 
brauchen außerdem den Namen Hindenburgs in Verbin⸗ 
dung mit Landesverrätern, Religionszerſtörern, Deſer⸗ 
teuren, Schiebern, Gaunern und ſonſtigem Verbrecher⸗ 
geſindel. 

Mit dieſer durch reine Auſregung der Wahlagitation 
zu entſchuldigenden ungehencerlichen natio⸗ 
nalen Würdeloſigkeit baben Sie ſich außerhalb 
der Gemeinſchaft unſeres Berbandes geſtellt, die zur 
Wahrung der nationalen Würde beruſen iſt. Es fällt 
erſchwerend ins Gewicht, daß Ihre Aeußerungen auf 

Kutſcher des Fuhrwerks erlitt bei dem Unfall eine Quei⸗ 
ſchung des linken Knöchels. Dem Chauffenr des Liefer⸗ 
wageus iſt nichts paſſtert. 

Müächtlächer Neberfall auf Zanggarten 

Wahrſcheinlich eine beſoffene Geſchichte 
Sonniag gegen 1174 Uhr hörten zwei⸗ tmeiſter auj Lang⸗ 

garten Hilferuſe aus der Richiung Barbaragaſie. Sie fanden den 
Kaufmann Brund P. mit dem Arbeiter Biuns N. ringend vor. 
P. gab an, daß er ſoeben von N. und noch zwei anderen jungen 
Eurjchen überfallen worden ſei. Datei feien ihm 39 Gulden aus 
der Taſche entwendet worden. Von N. konnten die beiden anderen 
Täter namhaft gemacht werden. Die Beamten nahmen ſofort die 
Verſolgung nuf und lonnten nach langem Suchen in der Weiden⸗ 
gaſſe den Arbeiter Erich M. ſtellen. Er gab auch zu, an dem 
Ueberfall beieiligt geweſen zu jein, beſtritt aber, dem F. das Geld 
genommen zu in und bezeichnete als Täter den Autoſchloſſer 
Ernſt K. Die Beamten lonnien K. ſchließlich in einem Lolal Am 
brauſenden Waſſer ſtellen und, obwohl ſich der Täter ſehr renitend 
benahm, ſchließlich zum Polizeiprädium mitnehmen. K. gab nach 
unfänglichem Leugnen zu, an dem Ueberfall mit beteiligt geweſen 
zu jein und dem P. 10 Gulden genommen au haben. Alle drei 
äter wurden ins Polizeigefängnis eingelieferti. 

Bunger: 
Junges Mädchen auf der Straße zuſammengebrochen 

Das Hausmädchen Elſa L., polniſcher Staatsangehörigkeit, 
brach 3 Veungtlhesun 23.15 Uhr vor dem Hauſe Milchkannen⸗ 
gaſſe 34 bewußtlos zuſammen. Sie wurde von einem Beamten. 
in einen Hausflur getragen, wo Dr. Karehnle einen Krampfanfall 
ſeſtſtellte und die Ueberfühtung in das Städtiſche Krankenhaus 
anorpnete. Die K. gab an, daß ſie ſeit zwei Tagen nichts mehr 
gegeſſen habe, ohne Beſchäftigung und wohnungslos ſei. Da 
ſie mittellos ſei und keine Angehörigen habe. zu denen ſie gehen 
könne, beabſichtigte ſie, ſich das Leben zu nehmen. 

Dir Aumeldefriſt verlängert 

Die Preñcſtelle des Senats melder: 

Nach Belann:werden Ler Acchtsverordnung üver die Emiührung 
von Handmerferkaricn iſt in intereffierten Kreiſen sie Bejürchtung 
laut gemworden, daß diejenigen Inhaber von Handwerlsbetrirben, 
die beim Intrafttreten der Verordnung nicht im Beſitz einer 
Handwerk-rtarte ſiad. ihten Betricb am 1. April 1332 ſchließen 
müſſen. Um dirten Mißyverſtändniſſen enigegenzutreten, wird darauf 
hingewieſen, daß die Friſt, bis zu der die Aumrüge eingereicht ſein 
müſſen. ſowie dic Behörde, bei der die Auträge zu ſtellen ſind, 
durch Ne in Kürze zu erwartenden Uebergangs⸗ und Ausjührungs⸗ 
beſtimmungen betanntgegeben werden. Die Anmeldefriſt wird vor⸗ 
unsſichtlich dis guf zwei Monate nach Inkrufttreten der Verord⸗ 
nung verkängert werdeu, ſo daß die vorerwähnten Beihr e 

  

   

  

  

     
  

  

  Dauziger Boden gefallen find, mo die Polengejabr ſiän⸗ 
dig die deutſche Einheit bedrobt. Wir ſtreichen Sie des⸗ 
halb als Mitglied des Deutſchnationalen Handlunas⸗ 
gehilfen⸗Verbandes und entlalſſen Sic mit dem hentigen 
Tage friſtlos ans nuſeren Dienſten.“ 
Es iſt aliv aus! 

Bisber war Forſter für ſeine nationaljoziatiſtiiche 
Tätinkcit nuter Weiterzahlung ſeines Gehalts vom 

D. H. B. beuxlaubt. 

Außerordentlich interefant iß die Briciſtcllc, in der auf 
die deutiche Einbeit auf Danziger Boden bingewiefen wird. 
Dieſe Bemerkung ſollte ſich mancher von den „nationalen“ 
Herren. die es ia anch außerbalb der Nazi⸗Paxtei gibt, binter 
die Obren ſchreiben und ſich merken, daß die Bernunft jetzt 
auch ſchon in Kreiſen heimiſch wird, in denen man es kanm 
vermuten würde. Man ſieht, die von uns immer wieder 
verſechlt Mahnung zur Beünnung bar ſeine Sirkung nicht 
verjel 

Wahendeichſel durchbohrt Lieferwagen 
Ein Unfall. der noch glimpilich ablici 

Am Sannabend gegen 12.160 U1br inär der = 
wagen PM. 13 909 aus Ricitung Oliva nach Langiubr. Ihm 
entgegen kam ein zweiſpänniacs Fuhrmerf. In Höhe der 
Aßetulenfabrik überquerte der Kutſcher mit dem Fuhrwert 
die Pommericc Straße. um auf das linfs gelegene Feld zu 
aelangen. Als der Vordermagen ſich vereits an der Einiahrt 
befand. glitten die Borderrader des Wagens aus und der 
Autſcher ſlog vom Bagen beruner. Sährend des Fallens 
riß er rait der vecten Leine die Pierde icharf nac recht 
berum. jo daß die Pierde und dic Deichſel auer zu: Straßt 
zu ſtehen kamen. In dieſem Angenblick kam der Licferkrait⸗ 
wagen. Die Deickhſel durchbohrte den Fäührerüand und 
ſchädigte ihn und die vordere Stirnieite Des Bacrnus r x 

Welb im Strem 
L Noman von Frederk Parenues 

orrright 1250 vr Antenberg. Leelis 

    

      

   

  

  

  

. 21. Forticunng 
Sie beugt ſich vor. grüßt wirder. Es in Dexmana Gek: 

Aud von demſelben Angenblick an it das Spiel auni der 
VBuühne füir ke nicht mehr da. Ger martei vor zem Wheaber 
ruj ſie. Er in ali geworden. Die Kleider Bängen ih Loic 
um die Glieder. Wer er lächclt und figricht nuch gnan is 

grundlos find. 

Ein Fraurn⸗Kurſus des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 
Der Kampf ums iägliche Brot 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß Danzig veranfialiet im 
Mars dieſes Jahres noch cine groze Vortragsreibe. Es handelt 
jich um einen Kur der in crſter Linie für die Frauen be⸗ 
ſtimmt iſt. Leitcrin des Kurſus 2 ie Keichstagsabgcördncie 
Luiſe Schifſgens aus Aachen. ie übrigen Kurſe, ſo 
wird auch der neue Kurſ ieder in erſter Reihe Wirtichaſts⸗ 
fragen behandeln. Das Thema, das Luiſe Schiffgens behan⸗ 
delt, lautet: „Der Kampf ums täaliche Brot.“ Der Kurſus 
dürfte cinem langgefühlten Bedürjnis nach ſpezieller Frauen⸗ 
Bildung in der Arbeiterſchaft entgegenkommen. Wir verweiſen 
auf die Inſerate. die noch zahlreiche Einzelheiten über dit Be⸗ 
hanplung des Themas bringen. 
Der Kurſus findet in der Jeit vom Donnerstiag. den 17., 

bis Sonnabend, den 19. März einſchließlich, allabendlich in der 
Mila des Städtiſchen Gomnahiums am Winterpt ſtatt. Teil⸗ 
nehmerkarten, die zum Beſuch aller Vorträgc be igen, koſten 
75 Pfennig, Einzellarten für einen Vortrag 20 Piennig. 

Qnartiert für Kurfusteilnehmeriuncn 

„Für die Tage des Kurſus werden noch für drei Tage und 
Küchte al Privatanarticre ſür Kurſusteilnehmerinnen vom 
Lanhe gedraucht. Meidungen ſind an das Bürv, Vorfiädtiſcher 
Srabrn 48, Telehhon 23 II1, in der Jeit zwiſchen 5 und 1 Uhr 
vormittags, zu richten. 

    

    
     

Frun vam Mutorrad TSonniag gegen 18 Ubr 
wurde die Ebefran Frieberir Bomiti. Gr. Se nenie 13 
wohnhaft, von dem Woiorrad PM 54 615 beim Heberichreiten 
Des Holſzraarftes angriahren und zu Boden gemworjen Der zu⸗ 
lällin unweſcnde Arzi Dr. Eiſen ſtellie cine Beritauchung des 
linfen Fußes und Irichte Verletzungen am linfen Uiniermmrm jeſt. 

    

Jabren nerheiratel habc. MReinc Klimperei wird haber nicht 
virl mert ſein- 

Sic Rimmt die Gilarrc. Dic Nädchen janen cinander 
umter und krauchen vnerx Spannnng dicht zufemmen. Hier 
gibis Knfik: Jetht Emmt Hangen bald? 
SEnnvor fpielt und fingt dazn — Hermann CEeis Liebliinas⸗ 
Wends ne zu Ende int. beugt er ſich herab nund fütßi ihre 
Hände. 

-Dank, Gunrer, Dant! Das bar mir gut geinn“ 
Er lächelt und mendet den Blick ap. 
»Mandhmal pactt mich die Schniucht- 
Sunnror Kußi ihe. Alles mill ſe für ign inn Senn er 

es ihr ans alter Frenndichuit geüntten mig. Sie fühlt ſich 
im zn grokem Danf verpilärhici. 

Dann geht Sermunn Exk.   warm nus frenpblich wir in den alten Tagen. Ja. er plau⸗ 
dert beiaahe ſo, als hätirn fie einander vor vicrundzwanzig 
Sranden zum Ietzien al gcichen. Und dabei baben fct -ehr 
al⸗ vnierundswanzig Jabre zwiichen ihnen auigetürrät. Sæinc 
Unerſcfäiterlichkcit leibt auf Gunnog näszt ohne Einbrutt. 

ßehen zu „Engebrcg. binaarf und ärinfen zmammen ein 
hlich ſichanielt auch Gunvor ſich Durth die tren⸗ 

nben Jabre hinhnrch. Als das Laſe geichloßhrtn 8522, 
*r ſie nu,νι Haus. grht ioçar guch mit BnaI. eig 

Ees GlsSscben zn frinkru. Die Mädchen ind nach cnf. D 
bor Sermunderung moflen ‚e liesüen dach icht Auch nich ichlaien geben. Sonberber, Das dir mEHABSAAE S. 
bg Auch zwi Rerus nrc einen Herra —— 
Und dasn auch in ein vertrrcnes Hußn: Sao die Mautd 
einen Baren vun M Tat. 

Slaus mäx, He Tamals Pabe ich Wixflich gelebe. 
Senir nickt rhr. — Gemiß. es Tein ichönes S 
Arer man Iebir Nuch fedentels. Jesi führt 2 fr ADh 

   

      

„Du daß dock noad ciu langes Sebcs vor Bir. SnnOz- 

Sich. Und mean es Äir und deinen Söhnen auss 5chmer rird. 
Iihmrrenaniinben, io Baf boch Osker miederum eimmen Scin 
* A SEin Sermgefehrt. m rt ents         

  
einas àhriglrn. 

Als Eunbor ühm Eingushbealeiter hat unn mieber in bie 
Seuke iritt. i Haugen mit einemmal Za. Seitwäris kummt 

auf ſic au, rmmt vor Sut. Er verlangt KesSenichafk- 

cWaus orznipirfen? Für ihn tut ſie id eimas nic! 
Canvnor ßeht ihn an. fiegt Grützen⸗Anders an⸗ 

Er kenni Diriem Blick. Spürtr ihn ſchon damals, als er 

SSE 
— —— 3 Tär herein: Wir 

— Lehr ea Wuin Am 
⸗Brangt Eein Beif k Des leinen Salon Frein- 

  

    
  

  

     

Preußiſch⸗Säddentſche Staatslotterie 
24. Zithungstag 7. Mätz 1032 

An der beuligen V, iehuns wurden Gewi⸗ 
gezogen 

Ha, ꝛ936 283297, 
Si SSS7S 2S4%2 SsSe8M SS2441 

00 35574 69380 105893 179843 122134 

  

— rt     * esie! 

3 
2
5
5
 ů 8 2 8 2 

3. 124756 2asS? 22105 SS7s 80%6 
143848 122124 16860 173253 182180 

2. 270258 27085La 293106 349940 301522 
1¹ ine un 1.000 M. 5461 27229.29213. 29990 83258 39134739 

50177,84008 75. 125 88131 82610 58940 102801 164858 
115122 118730 11252 96 141327 148523 150551 155692 157535 
158373 48255 15852 18 78909H 182838 197223 187450 187510 
22³ 225977 242552 32 27205 278201 279548 285847 2388869 
283521 28754 3800386 311191 313943 349966 371341 371503 378224 
339163 290972 
AeeSrinne zu 500 n., 543 2984 8842 22225 24992 31342 37488 

44294 4484 5S8571 72327 77½ 77 78867 726885 75445 84855 
855721 8059 105338 106443 108532 107047 i07168 113131 121106 
121813 123711 18959 181764 143,442 145295 147401 149114 155054 
101832 7. 

2 8 
—
 

.
2
U
 

8U
——
 

124125 176477 176838 1825957 163524 188020 191785 191520 
915832 185402 158218 195519 20⸗259 216604 222154 27765 2887 

2⁵5284 263352 255905 28221 1 284870 285121 251539 364523 30879 
819328 319755 318283 3819828 316887 3221600 324285 33473 355935 
385441 393575 349495 351924 362557 3834 19 374600 374595 375293 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gedogen 

8 OSepbisse es 10000 Mu. 111792 287020 2904019 
S5 Dinne In 5000 M. 15614 48791, 275283 3282804 

12 Quinne iu 3000 M. 37225 129857 i4a197 241139 222960 355022 
46 Serwinat In 2000 W. 158602 „1545, 35858 40255 77988 51443 

83295,83858 138164 135561 189770 172eb5l ‚87184 196500 214187 
288212 255362 250122 265485,271585 338339 S85908 883005 

30 Sewinne 2u 1000 M. 7967 27173 45001 55153 60256 79089 109701 
113137 115248 128301 14170 14921 1 164851 175583 180832 180887 
212892 215820 228988 231058 248317 250357 258160 261228 26529 
268219 288538 267753 271824 277521 288851 293445 285529 282785 
3290524 328329 342225 352009 356829 351846 866375 367056 367758 
88085 5570953 

188 Sewinae zu 500 m. 357 1736 18321, 1670 28609 2709½ 38967 
59927 60883 CiS4,Sas SB2iE 65605 76155 77506 500 88284 
103238 106225 107733 128113 130520 181338 138545 140870 155585 
1534857 157854 150254 165302 187031 171775 17637 187194 188613 
229251 220451 222550 22447 225668 220972 230578 23774 21782 
237˙105 285810 28299 2427% 282425 264825 2675826 255772 278155 
257589 292845 23407 304134 306857 311347 325050 325881 331342 
338884 3386420 3375%5 338891 338737 340252 341448 356138 356402 
23586557 357582 388781 358801 367831 368372 37844I 375730 38152 
8585771 390420 851052 396759 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu ie 75000, 4 zu jie 50000, 8 zu je 25000, 40 zu je 10000, 
98 zu je 5000, 204 zu je 3000., 512 zu je 2000, 1004 zu je 1000, 
1620 zu jie 500, 4852 zu je 400 Mark. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Dunziger Hafen werden erwartet: Brit. D. „Bengorc. 

Head“, ca. 8./6. 3. von Riga, Teilladung Holz, Behnke 
Sieg;- dotſch. D. „Südſee“, 7. 3., abends, ab Burntisland, 

Kohlen, Behnte & Sieg: poln. D. „Slafk“, 10. 3. fällig 
von Rotterdam via Gdiungen. Güter, Pam; poln. D. 
„Cieizun“, von Helünglors und Gdingen fällig, v. 3., leer, 
Pam; diſch. D. „Mtierkur“, 8. 3. von Stolpmünde, leer, 
Sodtmann; norw. D. „Skum“, S. 3. von Stettin, leer, 
Sodtmaunn: D. „Scandia“, D. „Merkur“ für Aug. Wolff 
& Co.) D. „Blenda“, M.⸗S. „Mulan“ für BVergenske; 

S. „Einigteit“ für Behnle & Sieg: D. „Chatean Lafitc“ 
r Worms & Cie. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Huaſen 
Eingangç. Am 7. Voln. D. .Lods“ (14%0) von Hull mit 

Gütlern jur Pam, alter Weichielbabnhof: ſchweß. T. „„Ltiter- (901] von 
Soclvcsborg. lcer, für Bergenske., neuer Weichfelbahnbof: . 2—2 

rů• 

    

  

    

  

  

„Orphbeus“ (46ö3] von Amſterdam mit Gütern für Reimtold, 
besirt: uyr:v. S. ., Hrſa“ (55½) von Studesnaes mii Gütern für 
gchste, alter Weichſelbahnhof: diſch. M.⸗S. Heini, (53) von Koven⸗ 
bagen mit Heringen für Bergeuste. Hafenkanal: lett. D.Rauma 
(141) von London, lecr. für Bergenske. Holmhaſen; diich. M.⸗S 
-Gertrud (870) von Kolding, lcer. für Bergenste, Marinekonlenkaa⸗ 
ichwed. M.-S. „Martin“ (35) von Landskrona, lecr, für Bergenske. 
Weſterplatte: ſchwed. WM „Elin“ (69) von Malms, leer, für Ber⸗ 
denske. Hafenkanal: diſc .-Kätbe“, 4643) von Kiel, Leer, für Pam. 

Lichfelbahnhof: diicd. . indaisgelfven“ 1292) von Hambura mit 
Gßtern für Prowe. Hafenkanal. 

Am 8. März: Boln. D. .Torun, (1122) von London. Iecr. für Pam. 
Hecker, Weichſelmünde: lett. D. „Miervaldis“ (10) pon Sbenſe. leer. 
für A18. Becken Weichſelmünde: ſchwed. D. „Abisko“ für Vergeuske. 
Sreibesirt. 

Ausagang. Am 7. Märs: Schwed. M.⸗-S 
Aarbus mit Kali für Bergenöke, Munitionsbecken 
1.0D nach Aarhus mit Getreidc für Ganswin⸗ 
Denriette“ (161/)0 nach Lorenbagen mit Zucker 
baien: dän i 2 
Reinbold, Holmb⸗ 
leer, für Hergensfe. Si 

  

   

  

     
   

  

   

  

  

   

  

    

  

Altair“ (51) nach 
dän. M.⸗S.John 
Danzig: dän. D. 
Reinbold. Holm⸗ 

ini: Dutter für 
„ (190 nach, Gdingen. 
ch. „Carl- 165) nach 

ſchwed. D. 
„Bedken Vechſelmünde⸗ 

len für 8, Becken 

  

    

  

       
   

  

M. 
i „Holmbat 

812) nach Bauonne mit Koblen für Artu. 
ichrecd. D. .Aſtro, (3021 nach Hangs mit Ke 
Beichſelmünde: diich. Ma⸗ —* 
Zement jür Sergensfe. Marinekohlenlager: diſch. S. baus“ 1151 
nach Steitin mit Hütern kür Reinbold, Hakenkanal; diſch. T. „Oelene 

A gilerbafen- ſchwed. D. „Bona“ nat⸗ vköbing mit Koblen für 
Als. Becken Weichfelmünde. — v 

    

   

  

      

  

  

Donziger Standesamt nam 5. März 1932 
7 K. — 

0 „ hefrau 
geb. Mußtz, faſt 7 Urſula Kant, 

rai J.— Sohn des Krantenpflegers Otto Tilla, 2 M. 9 T.—. 
Techter des Loufmanns Paul Freyer, 10 L — Eheßrau Katharina 
Koich geb. Kveſter, 55 J. — Kaufmann Mar Rogowjty, 60 J. 

      

    

   
  

     

  

die aroke Funt⸗Illuſtrierte der freien Arbeiterbeweguns 
Der „Arbeiterfunf- bat einc grundlegende 8 ütaltung crfabren. 
agans em Tarmat. Se: Seiten reich be⸗ Eildert in Tiefdruck Bergeſtellt. erſcheint er v. 

Titel .Volksfunf — Arbeitcrfunk“. Stto Wels, Klura Bohbm⸗Schuch und Kurt Zaafe drücken dem neuen Heit mit ihren grundfäsli Heiträgen sn der Frage „IInſer Kampf um die Sender“ cinen ein⸗ Dentiach Stemvel auf. Andert Aufſätc mit pielen Bildern behandeln 
Die deutichen Sender und dic Serwendung ibrer Gelder, das Neueſie 1535 den Hilnen, Ainber am Sender. Arbeiterſport und Rymdfunk. die Ereigniſe auf dem ofafiatiſchen Kriegsſchaunlatz uſw. Die Baſtel⸗ Sreirühren-Der HErtugt die Beichreibung eines modernen, Dreiswerten 
Dreibreu⸗Dangii für den Selbſtban mit Berdrabtungsvlan uts iie ertee Seännmuns in Obmſche Geſes. die jeden Laien 
imtereiſt wird. Daß em ſpannender und zugleich wiſtenichaftlich 
Agervofler Romam, Däcsmal cin mediziniſcher Kriminalroman. nebſt einer Eriteren Kursdeicßinte unb einer Wtiel Schergecte Aichr 
kehlen vexfichi iich am Mande für ein Blatt. das die Bamilten aller Kundiunhörtr einbrinden fafl. Cine wexivolle Ergänsung der um⸗ Kegeicen Arretabetlage bilden zahlreiche Einfübhrungen und Sris ker, Acbichtr uber Nenerungen in der Radioinduftrie und deral. ieier Xeil der Sefirt jell denmächſt nuch gars befonders ansgedalt 
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ie fann bei ieder Buik⸗ 
nilellgebähr, wie auch 

„obebefte fordert man von 
Qndlnnd eder vom Bolksfank,Verlag. Berkin S. 68. Aidenfirnsr 2 Tiefer uimmt anch dir Meldung von Serbern ent⸗ 

  

Ser neue Aummner des„Kudndg-. die aroße Losialtitiiche IInftriert. Särgee ües .— Weien wesoußhen Würrd Eemel ſebes Wer: Das Drennende Tichavei- verwüſteten 
aund Porsrrantos, Krieg .. Der Auauch⸗ 

Aäehen bei 
Lebei AEn chincnnichen 10 inde E ee Scaltn Se Fusvs von Len —— ernen Hyont unt⸗. nß 

JiDer vom Iniergalvnalen Skipringen der Arbellerinrner ant Den 

    

   

  

      

     

  

 



  

Ale Aesenblamase Ser Pamagesen ————......m..————..—— 

Köhepunkt der Arbeitsloſigbeit überſchritten? 
Noch völlige Unüberſichtlichkeit des Danziger Arbeitsmarktes — Die Prophezeiungen Nazi⸗Forſters 

Die „Danziger Volksſtimme“ hat bereits am 21. e Gehtal. 
des vorigen Jahres eine Vorausſage über die Geſtal⸗ 
nung der Arbeitsloſenzahl in dieſem Winter gegeben, die ſich 
in allen Teilen mit geradezu mathematiſcher Genauigkeit er⸗ 
jüllt hat Verwunderlich iſt es allerdings nicht, daß die 
Tatſache dieſer richtigen Vorausſage bei ganz beſtimmten 
Seuten ein ſehr ſtarkes Unbehagen ausgelöſt hat. Denn man 
bat doch in bürgerlichen Kreiſen aus allerdings allzu durch⸗ 
ſichtigen, auf eine planmäßige Voltsverdummung hinſteuernden 
Gründen wiederholt der Sozialdemolratie jede wirtſchaftliche 
Erkenntnis abgeſprochen, obwohl die beſſere wirtſchaftliche 
Einſicht der Sozialdemokratie mehr als einmal bewieſen wer⸗ 

nnte. Augenſche ſehr peinlich aber iſt es gewiſſen 
Begründung etwaiger Maßnahmen 

  

   

    

  rteien, daß ſie 
tzt nicht mehr ſagen können: „Die Arbeitsloſigkeit hat einen 

ungeahnten, nicht vorauszuſehenden Umfang 
angenommen, deswegen muß ...“ Nein, das kann man bei 
dem eben ſkizzierten Tatbeſtand wohl nicht mehr gut ſagen, 
wenn man nicht damit gleichzeitig zugeben will, daß die 
niarxiſtiſche „Volksſtimme“ bereits im Auguſt 1931 erheblich 
beſſer Beſcheid um die der Freiſtaarbevölkerung bevorſtehenden 
Dinge dieſes Kataſtrophenwinters gewußt hat, als 

Augenblicklich wird die Frage überall ventiliert, ob die 
Höchſtzahl der Arbeitsloſen dieſes Winters bereits erreicht iſt. 
Bisher iſt es allerdings immer ſo geweſen, daß 

im Februar die Höchſtzahl der Arbeitsloſen erreicht 

wurde. Daß es in dieſem Jahre wieder ſo ſein möge, wäre 
im Intereſſe der dann wieder in den Arbeitsprozeß eingereih⸗ 
ten erwerbsioſen Volksgenoſſen dringend zu hoffen. Leider 
ſind die Danziger AumnianbviPiuht zur Zeit noch der⸗ 
artig ſchwierig und unüberſichtlich, daß ſich aug⸗ 
blicklich gar nicht Wa läßt, ob auch in dieſem Jahre am Aus⸗ 
gang des Monats März bereits mit einer geringeren Zahl von 
Arbeitsloſen zu rechnen iſt. Es iſt in dieſen Zeiten, in denen 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Freiſtaates ſich in der un⸗ 
exträglichſten Weiſe zugeſpitzt haben, durchaus möglich, 
daß die übliche Frühjahrsentlaſtung des Arbeitsmarktes ſich 
päter als in den Vorjahren auf dem Arbeitsmarkt auswirkt. 
Und zu einer ſundierten Vorherſage über die Ar⸗ 
Entwieluilg ves A in dieſem Sommer muß erſt die 
Entwicklung des Arbeitsmarttes im Monat März abgewar⸗ 
tet werden. 

Jetzt, da die Arbeitsloſigkeitskataſtrophe im Freiſtaat in 
ihrer ſchrecklichſten Form ſichtbar geworden iſt, lann daran er 
innert werden, daß Herr Nazi⸗Forſter im Sommer des 
vergangenen Jahres in einer Sporthallenverſainmlung groß⸗ 
ſprecheriſch erklärt hat, wenn erſt ein Nazi an der 
Leiiung des Landesarbeitsamtes beteiligt 
jein würde, dann, ja dann würde die Arbeits⸗ 
loſigkeit im Freiſtaat rapide abſinken. Herr 
Katt-Porſter dürfte jetzt dic einzigartige Gelegenheit haben, 
ſich für ſeine „gute Stube“ zwei Sachen einrahmen zu laſſen, 
und zwar links ſeine bombaſtiſche Sporthallenrede ... 

und rechts dieſes Schaubild: 
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„Wir zweifeln nicht daran, daß der Herr Forſter an dieſer 
alsdann eingerahmten, ſeltſamen Miſchung von mit großem 
Brimborium losgelaſſener, dafür aber uüm ſo jämmer⸗ 
licher vorbeigebauener Prophetie und der von 
uns in dem Schaubild aufgezeigten rauhen Wirklichkeit 
ſeine helle Freude haben wird. Die Danziger Bevölkerung 
wird indes hierin nicht nur einen erneuten Beweis für das 
aufgeblaſene Schwätzertum der Nazis ſehen, ſondern die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung erhält auch durch dieſes Schaubild wieder 
einen ſehr nachdenklich ſtimmenden Anſchauungsunterricht 
über pdie demagogiſche Lüge von der angeblichen roten Miß⸗ 
wi it. 

rirchai Jeder, der Augen hat, zu ſehen, 

kann aus dem die unwiderlegbaren Tatſachen daritellenden 
Schaubild erſehen, wie der Höchſtſtand der Arbeitsloſigleit in 
Winter 1929/30 war, in dem im Freiſtaat die angebliche „rote 
Mißwirtſchaft“ beſtand. Alsdann braucht man nur noch die 
beiden ſchwarzen Säulen anzuſchauen, die den Höchſtſtand der 
Arbeitslofigkeit im Razigvolldampi⸗Winter 19307½1 und 19312 
nufzeigen. Ja wer Augen hat. zu ſehen, der kann ſich dann 
wieder einmal einen Begriff von der gewiffenloſen, auf die 
Dummheit unerfahrener Wählermaſſen ſpekulierenden Dema⸗ 
gogie machen, mit der Nazis und Deutſchnationale ven Vahl⸗ 
kampf bei der letzten Volkstagswahl gefßört baben Und dabei 
zeigt die die furchtbare Höhe der Arbeitsloßtglert dieſes Bin⸗ 
ters zum Ausdruck bringende Weeurde Saule noch nicht einmal 
den tkatjächlichen Grad der Arbeitsloſigteit an. Der tat⸗ 
jachliche Grap der Arbeitsloſigkeit dieſes Winters iſt zweifel⸗ 
los noch größer, weil die im Freiſtaat jetzt allenthalben zur 
Vermeidung weiterer Entlaſſungen eingeführte Kurzorbeit in 
vielen Fällen — was ja ganz nahe liegt — nichts weiter als 
eine verichleierte Form der Arbeitsloſigkeit iſt. 

Was iſt von der dummen Lüge übrig geblieben, 

daß im Freiſtaat immer dann große Arbeitstoñgteit iſt. wenn 
Sozialdemokraten in der Regierung ſitzenet Richts weiter, als 
eine rieſengroße Blamage der Nazis und Deutſchnationalen. 
Der Pfeitiſtzurückgeprallt — fiehe das obige Schar⸗ 
bild —, und er bat die Richtigen getroffen! 

Drittes Gaftpiel im Stadttheater. Heute findet das 
Letzte Siientliche Gaſtipiel Euido Thielſchers in dem Arnold 
und Bachſchen Schwank „Der wahre Jakob“ ſtatt. Der 

  

Künſtler ſpielt auch morgen nachmittag in der Aufführung 
für die heatergemeinſchaft der Beamten. Abends ge⸗ 
ſchloſſene Vorſtellung. Zum Gedächtnis des vor wenigen 
Tagen (am 4 März) verſtorbenen Kompouiſten Eugen 
d'Albert hat die Intendanz für Donnerskag eine Wieder⸗ 
holung ſeiner Oper „Tiefland“ angeſetzt. Am Freitag 
wird die burleske Operette von Offeubach „Orpheus in 
der Unterwelt“ wieder in den Spielpitan aufgenommen, 
deren Aufführungen durch die Erkrankung des Herru 
Walther unterbrochen werden mußten. Die Rolle des In⸗ 
viter ſpielt Carl Brückel. Die, nächſte Aufführung der 
Operettenrevue „Im weißen Rößl“ iſt für kommenden Sonn⸗ 
tag angeſetzt. Für die Partie des „Sigismund“ wurde ein 
auswärtiger Vertreter verpflichtet. 

Gauntag der Arbeiterſunger 
Unerſchüttert im Zeiteuſturm 

Mit Geſangsvorträgen der Freien Sänger wurde der 
diesjährige gutbeſuchte Gautag des Arbeiterſänger⸗Bundes 
am Sonntagmorgen im Reſtaurant Alt⸗Danzig in der 
Jopendgaſſe eröffnet. Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund, 
das Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Körverkultur und der 
Arbeiter⸗Kulturbund hatten Vertreter zu der Tagung eut⸗ 
ſandt, die in kurzer Anſprache die Verbundenheit der ÄAr⸗ 
beiterorganiſationen betonten. 

W. Konopatzki, Zoppot, der Vorfitzende des Ar⸗ 
beiterſänger⸗Bundes, gab in ſeinem Geſchäftsbericht einen 
ausführlichen Ueberblick über den Stand der Arbeiter⸗ 
ſängerbewegung im Freiſtaat, ſchilderte die Auswirkungen 
der Kriſe in den einzelnen Vereinen. die Schwierigteiten, 
die von einzelnen Behörden gemacht werden. und ſtreiſte 
ferner die Vorgänge im Geſangverein „Freie Sänger“. Nach⸗ 
dem dort die Spalter ausgeſchieden ſind, und eine reinliche 
Scheidung eingetreten iſt, habe der Geſangverein „Freie 
Sänger“ die Kriſe überwunden und lönne bereits einen 
erfreulichen Aufſtieg verzeichnen. 14 Vereine mit 20 Chören, 
ſind zur Zeit vorhanden. 10 Chormeiſter ſind in der Ar⸗ 
beiterſäugerbewegung tätig, 188mal ſind die Arbeiterſänger 
aufgetreten, meiſt in den Veranſtaltungen von Arbeiter⸗ 
organifationen. Selbſt ſchwierige Chorwerke ſind mit E— 
folg aufneführt worden. Zuſammenfaſſend konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die muſikaliſche Geſtaltung der Programme ſich 
erfreulich gehoben habe. In der Ausſprache wurde die Bil⸗ 
dung großer Arbeiterchöre durch Verſchmelzung kleinerer 
Vereine angeregt und das Für und Wider erörtert. All⸗ 
gemein wurde der Genugtunng Ausdruck gegeben, daß die 
Spalter nunmehr ans der Arbeiterſängerbewegung ausge⸗ 
ſchieden ſind. Den Vereinen wurde nahegelegt, bei Ver⸗ 
anſtaltungen des Danziger Blas⸗ und Streich⸗ 
orcheſters (Kapelle Carljude) hberanzugehen. 

Die Wahlen zum Bundesvorſtand und zur Kontroll⸗ 
rbachten keine weſentlichen Veränderungen. Be⸗ 

murde. an den Bu⸗ ag der Deutſchen Arbeiter⸗ 
ſänger den Antrag zu ſtellen, den nächſten Bundestag in 
Danzig abzuhalten. 

Naönlerrot auſ der Scichunwernt 
Wie Meiſter ſich betätigen 

Uns wird geſchreiben: Bei der Firma Schichau G. in. 
b. H. machen neuerdings die Nazis erhebliche Propaganda 
für ihr Drittes Reich. Ganz ungeniert und anſcheinend 
von der Betriebsleitung unbehelligt, können die Haken⸗ 
kreusler ihren Unfug treiben. Die Arbeiter machten fedoch 
den Schwindel nicht mit. Da. nun auf legalem Wege die 
Anhänger des jüngſten Parteibuchbeamten Hitler keine Er⸗ 
folge zu vermelden hatten. mußten andere Wege geſucht 
werden, um die Arebiter gefügig zu machen. Dieſes Ge⸗ 
ſchäft beſorgen nun einige Vorgeſetzte. Es haben ſich jetzt 
Meiſter offiziell in den Dienſt der 93 enung gefiellt. 
Beſonders rührig zeigt ſich der Meiſter Völkner. Seine 
Hauptaufgabe ſieht er anſcheinend darin, ſeine neugewor⸗ 
benen Freunde an ſolche Arveitsplätze zu bringen, wo ſie 
nicht auffallen. Alte, eingearbeitete Arbeiter, die von den 
Naais nichts wiſſen wollen, finden vor ſeinen Augen keine 
Gnade. aber deſto liebevoller betreut er ſeine Günſtilnge. 
An die Wirtſchaftilchkeit des Betreibes kann er zur Zeit 
nicht denken, er hat andere Aufgaben zu erfüllen, er ſtreitet 
jetzt fürs Dritte Reich. Auch ſeine näheren Freunde be⸗ 
tätigen ſich nach dieſer Richtung, auch ſie wollen den An⸗ 
ſchluß nicht verpafſen. Daß in der Abteilung des Meiſters 
Völkner Richtdanziger beſchäftiat werden und unabkömm⸗ 
lich ſind, ſoll nur nebenher vermerkt werden. Die Danziger 
merper- entlaſſen, ſie können ſtempeln gehen, die Naßzis 

eiben. 
Wir eraluben uns folgende Erinnerung wachzurufen: 

Als im Frühjahr 1929 die Schichauwerke geſchloſſen werden 
jollten. haben ſich die freien Gewerkſchaften tatkräſtig für 
die Erhaltung des Betxiebes eingeſetzt. Jetzt ſoll aber die 
Schichauwerft eine Filiale des Dritten Reichs werden? 

  

  

    
   

   

      

in den Induſtriewerken. Am Sonniag gegen 
7.44 Uhr brannten in den Induſtriewerken im Schuppen V Teile 
der Außenwand, 2 Fenſterrahmen und Te der Dachlonſtruktion. 
Gelöſcht wurde das Feuer mit einer Eimerfpritze. Entſtanden iſt 
der Brand wahrſcheinlich durch Kurzſchluß. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. März 1931 

E. 3 7. 3. 6. 3. T. 3. 
Krakau. ..— 2 50 —2.45 Nomnh Sacz . 1,64 167 
Amwichoſt .. 1.39 139 [( Prtemufi —1.85 —1.87 
Warichan „ 1.29 4N1.21 Wyczkow..... 408 20.37 
Plock.. 1.14 1,13 Pultufk .. 40 82 0.78 

„ geſtern heute geſlern heute 

Thorn .. . 1,3 LI.28 Montauerßitze 1.20 1.14 
Sordon „ 117 41.12 Pieder. .0.74 40.58 
Eulim.. 041 40338 Dirſchn.. 008 —0.05 
Graudenz... 1.47 1.47 Einlage...25 2.14 
Kurzebraclh... 207 4203 Schiewenhorft. 2.06A— 

Eisbericht der Stromweichſel vom 8. Märs 
Von Krakow bis unterhalb Fordon Eisſtand mit Blän⸗ 

ken. Von bier bis Kilometer 837,5 oberhalb 951ei Saute ‚ 
rinne eisfrei. Alsdann bis Kilometer 183,55 (901,5 bei Bieſter⸗ 
jelde) Eisſtand mit Blänken. Unterhalb der Bruchſtelle 
Kilometer 183,5 bis zur Mündung ichwaches Brucheis⸗ 
treiben. Das Eis treibt gut in See ab. 

Infolge Eisverſetzung bei Kilometer 187,3 bis 185,0 ging 
der Eisanſbruch langſamer voraus. Eisaufbruch bei Kilo⸗ 
moter 183,0 (901,5 bei Bieſterfelde). — 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 8. Märs 
Reede eisfrei. Hafen im weientlichen eisirei. Schiffahrt 

      

  

    

  

     

    Ceixie Naafrricnfen 

Sturm auf ſozialdemohratiſche Seitungshüufer 
Schwere Nazi⸗Ansſchreitungen in Vorpommern 

Sreifswald, 83. In der letzten Nacht unternahmen 
Nationalſozialiſten einen regelrechten Sturm auf die ſozial⸗ 
demokratiſche Greifswalder „Volkszeitung“. Bereits um 
242 r hatte ein Trupp von etwa 40 Nazi verſucht, die 
Schauſenſter des Geſchäftes zu zerſtören. Da ſeit einigen 
Tagen bekannt war, baß ein ſolches Attentat vorgeſehen 
war, hatte die Geſchäftsleiiung eine Wache in den Büro⸗ 
ränmen untergebracht. Es 20 ang ihr, den erſten Anſturm 
60 Waß ſchlie Daraufhin holten ſich die Nazis Verſtärkung, 
ſo daß ſchließlich etwa 100 Mauu in einem Hauſen anf das 
Geſchäftshaus losſtürmten. 

Dic, Wache, die nur aus 18 Mann beſtand, konnte dieſer 
gewaltigen Uebermacht keinen ausrrichenden Widerſtand 
eutgegenſetzeu. Es kam zu einem ſchweren Zuſammenſtoß, 
bei dem das Witglied der Sozialdemokratiſchen Partei 
Franz Freitag ſo ſchwer von den EE zugerichtet worden 
maßt daß er in die Greifswalder Klinik überführt werden 
mußte. 

Die Nationalſozialiſten ſchlugen mit Totſchlägern und 
Kuilppeln die Schaufenſterſcheiben des Geſchäftshauſes ſowie 
fämtliche Schauläſten ein. Die Polizei konnte nicht rechtzeitig 
zur Stelle ſein, da ſie an einer anderen Stelle von den National⸗ 
ſuzialiſten in eine Schlägerei verwickelt worden war, um un⸗ 
heſtört dieſen Ueberfall ausführen zu können. 

Bereits in der Nacht vorher wurde auch in Barth die Filiale 
ves ſozialdemokratiſchen Blattes „Der Vorpommer“ in Stral⸗ 
ſund zerſtört. 

Es iſt ber rden, daß Angeh ne des berüchligten 
Nazi⸗Sturm Berlin nach hier gekommen ſind, um 
dieſes Attentat auf die Geſchüftshänſer der ſozialdemokratiſchen 
Zeitungen zu inſzenicren. 

Auf dem Bürv der Greifswalder Polizei liegt ein ganzes 
Arſenal von Totſchlägern und zurechigemachten Waffen, dar⸗ 
unter befinden ſich mit Eiſendraht uunwickelte Knüppel, Revolver, 
Gummiknüppel, drei mit Eiſen gefüllte Schläche uſmp. Die 
Polizei konnte eiwa 50 Teilnehmer der Nazis verhaften. 

    

      

16 Prozent Stimmenvperluſt der Nationalſozialiſten 
Trotz erhöhter Wahlbeteiliaunug — Sozialdemokratie 

gewinnt 20 Prozent 

Die Nationalſozialiſten haben bei den geſtern in der 
mecklenburgiſchen Stadt Criwitz ſtattgeſundenen Kommunal⸗ 
waͤblen eine ſchwere Niederlage erhalten. Sie haben gegen⸗ 
über der Kreistagswahl vom November vorigen Jahres 
16 Prozent ihrer Stimmen eingebüßt. obwobl die Wahlbe⸗ 
teiligung diesmal etwa 20 Prozenk höher war. Die erhöhte 
Wahlbeteiligung iſt der Sozialdemotratie und der bürgex⸗ 
lichen Gruppen allein ängute gekommen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten gewannen zirka 20 Prozent. 

J. Philharmoniſches Konzert 
Soliſt: Fraunz v. Vecjen 

Die Philharmoniſche Geſellſchaft batte für ibr geſtriges 
l. Konzert nicht bloß reizvolle Aufführungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, ſondern ſich auch noch einen ganz großen Soliſten kom⸗ 
men laſſen: Franz v. Veeſeny. Aber trotzdem ſah man ſehr 
viel leere Stühle, die noch nicht einmal alle beſetzt waren, 
als die Inhaber der Stehplätze ſie in Anſpruch genommen 
Hatten. — ů 

An der S⸗ 
ſchlienßlich kla, 
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ise der Vortragsordnung, dic wieder aus⸗ 
ſche Muſik vorſah, ſtand Bachs Konzert für 

Violine, Streichurcheſter und Cembale in E-Dur, dem 
Veeſen ſich jetzt ungariſch nur noch „Ferenc“ und „de“ 
uennt) ſein h. Können lieh. Er verliert bet ſolcher Ge⸗ 
legenheit alle tartum, das ihm ſonjt manchmal noch an⸗ 
haftet, er mu rt vielmehr klar, lebendig, ſelbſtverſtändlich 
und bleibt ganz dem Werke untertan. Heury Prins führte 
das Orcheſter nicht übel, aber er gelangt nie über eine ge⸗ 
wiſſe Trockenheit hinaus und kommt Lb 
jenem Grad rxeinen Formalism be ues 9 
ſo klappt. Ich will Prins nicht unrecht tun, denn ich bin mir 
wohl bewußt, daß ein Mehr, als er es gibt, das Leuchten⸗ 
laſſen einer Bachſchen Partitur und ihre Erhebung über das 
„Altklaſſiſche“ hinaus ins Zeitlosgültige, in ſehr hohem 
Maße abhängia iſt von ausgiebigem Probieren, das er ſich 
im Druck der Verhältniſſe nicht leiſten kaun. Aber aus 
demſelben Grunde ſollte er es auch bei einer Symphonie und 
einem Konzert bewenden laſſen und die Hand von Dingen 
wie der großen Fuge Beethovens, ganz davon abgeſehen, daß 
er für dieſe ſaſt einzigartig gefahrvolle Aufgabe ſchon gar 
nicht die nötige Zahl der Geigen zur Verfügung hat; eine 
Darbietung, wie ſie Prins von dem ſpröden, ganz ſelten auf⸗ 
geführten Werke bot, konnte Ahnungsloſen den Eindruck 
erwecken, als ſei Beethopen der Urahn atonaler Muſik 
Dieſes bauge Erlebnis wurde dann ſogleich verdrängt, 

denn die Art, wie Vecſeyndie melodiſchen Herrlichkeiten des 
Mendelsſohn⸗Konzertes entjſeſſelte, mit aller Süßigkeit 
ſeines großen, ſtrahlenden Tones und dem ganzen Glanz 
feiner berückenden Technik, ſucht ſchon ſeinesgleichen, und als 
er ſchließlich in dem lzugegebenen) Bachſchen „Nir“ auf der 
g⸗Saite ſang, war der Saal nur noch mit Andacht und 
Schweigen gefüllt. 

Nach der Pauſfe führte Prins dann noch die DDur⸗ 
Symphonie von Brahms auf: ich hörte — es war inzmiſchen 
2511 geworben — davon die erſten beiden Sätze, in der Form 
feſtumriſſen und impulſin im Detail, aber dennoch weit ent⸗ 
fernt von der ſüdlichen Farbigkeit und dem hinreißenden 
Vortragselan, mit dem Cornelius Kun uns das koſtbare 
Werk vor Jahren nahegebracht hatte. 

Willibald Omankowſki. 

Die Gefahren der Geſchlechtskrankheit 
Ein Vortras in der Arbeiter⸗Wohlfahrt 

Am Donnerstag, dem 10. März, abends 74 Uhr. /richt 
im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes, Karpfeuſeigen 

Nr. 26, im Auſtrage der Arbeiter⸗Wahlfahrt Dr. med. 
Nadel über das Thema „Die Gefahren der Geſchlechts⸗ 
krankbeiten“. Zu dieiem michtigen Vortrag ſind alle Mit⸗ 
glieder der Arbeiterorganiſationen. namentlich auch Ju⸗ 
gendliche, eingeladen. Der Eintritt iſt frei. 

   
     

  

  

  

   

  

  

  

    

          

Die 3 Fratellinis für die Scala verpflichtet. Der Erfolg 
der fabelhaften Nordland⸗Sumphonie mit den 20 Nordland⸗ 
girls und dem glänzenden Weltprogramm wird iãglich 
itärker. Peter Piet, Deuiſchlands beſter Komiter, und die 
übrigen Attraktipnen ernten größten Beifall. Alle Gut⸗ 
icheine ſind nur noch bis äum 15. März aültia., für das 
am 16. März beginnende Gaſtſpiel der weltberühmten 
§ Fratellinis ſind alle Gutſcheine aufgehoben. Es empfiehlt 
lich, die im Urmlauf befindlichen GüntjKeine noch dieſe letzten 
Tage zu benußen. 

2 — ——— 
  

  

  Unbehindert. 
Tote Weichſel oberhalb Eiſenbahnbrücke Sisdecke. Schiſi⸗ ů 

jahrt geichloßen. 
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Nunmer 57 — 23. Jahrgang 

  

Seschlehtem aus P 

Glgen umſchwirren den Golem 
Rabbi Loew, der Wundertäter — 6 Tage Arbeit ohne Müdigkeit 

Unzählige Sagen umſchwirren die alte Stadt Prag, die ſich heute in überaus raſchem Tempo zur modernen Groß⸗ 
ſtadt umwandelt. Neben den von Menſchenmengen dicht an⸗ zefüllten Hauptſtraßen bleibt Alt⸗Prag mit ſeinen ruhigen äßchen und idylliſchen Plätzen weiter beſtehen. Die Klein⸗ 
ſeite mit ihren zahlreichen Barockpaläſten und Kirchen, der Hradſchin mit der Burg, Teile des Wyſchehrad und der Alt⸗ 
ſtadt haben noch das alte Gepräge von früher. Der Verein 
für Alt⸗Prag ſorgt dafür, daß die modernen⸗ Architekten ihre Pläne, Prag nach dem Lineal umzugeſtalten, nicht ſo raſch 
ausführen können. Vor dreißig Jahren fiel infolge der 
Sucht, Prag zu moderniſieren, der älteſte Teil von Prag, die 
Judenſtabdt, der Spitzhacke zum Opfer. Wohl konnten die 
krummen, winkeligen, engen und ungeſunden Gäßchen des 
Prager Ghetto nicht ſtehen bleiben, aber an ihrer Stelle baute man moderne Mietshänſer mit allerlei ſtilloſen Türm⸗ 
chen, Inmitten ſolcher geraden Straßen ſtehen noch, von der 
ſtaatlichen Denkmalspflege geſchützt, drei Ueberreſte der ehe⸗ 
maligen Judenſtadt: die aus dem 13. Jahrhundert ſtam⸗ 
mende, im gotiſchen Stil erbaute Alkneuſynagoge, das jüdiſchs 
Rathaus mit einem hebräiſchen Zifferblatte und der be⸗ 
rühmte alte Prager Judenfriedhof. 

Um dieſe Orte herum entſtanden die meiſten Prager Sagen. 

Die ſchönite von ihuen iſt die vom Golem, dem künſtlich 
erſchaffenen Diener des Hohen Rabbi Löw. Viele, auch 
deuiſche Dichter — Guſtav Meyrink u. a. m.— haben den 
immer dankbaren Golemſtoff in Roman⸗ nud Dramenform verwertet. 
Ende des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts reſidierte 
in Prag auf dem Hradſchin der Kaiſer Rudolf II. Er war 
ein melancholiſch veranlagter Mann, er lich lieber um Kunſt, 
Alchimic, Aſtrologie, Magie und fonſtige Geheimmiſſen⸗ 
ſchaften als um Staatsgeſchäfte kümmerte. Zahlreiche Aben⸗ 
teurer aus aller Herren Länder waren damals in Prag ver⸗ 
ſammelt und es ging ihnen am Hofe des leichtaläubigen 
Fürſten nicht gerade ſchlecht. In der Prager Judenſtadt, 
deren Bewohner unter Rudolf II. ihren Geſchäften ruhig 
nachgeben konnten, lebte zu dieſer Zeit der aus Worms 
ſtammende gelehrte Rabbi Löw Bezalel. 

Er ſtand im Aufe eines bedentenden Kabbaliſten und 
mächtigen Zauberers. 

Auch Kaiſer Rudolf erfuhr von ſeinem Ruhme. Mau terzählt, 
daß der ſtreng katholiſche Monarch dem orthodoxen Juden⸗ 
rabbi einen Beſuch in ſeiner e AKra im Ghetto abgeſtattet 
habe, wobei ihn der berühmte Aſtronom Tycho Brahe be⸗ 
gleitet haben ſoll. Rabbi Löw ſoll ihm damals die prunk⸗ 
vollen Burggemächer vom Hradſchin hinab in ſein beſchei⸗ 
denes Studierzimmer gezaubert ha Daraufhin wurde 
der Rabbi zur Audienz befohlen. Der Kaiſer verlaugte von 
ihm, er ſolle alle Urväter und die Söhne Jakobs aus dem 
Grabe zitieren. Rabbi Löw ſoll es ihm unter der Bedin⸗ 
gung verſprochen haben, daß er nicht lachen werde. Bei der 
Totenbeſchwörung in einem abſeits gelegenen Teile der 
Burg ergötzte ſich Gh Zalob. Leußernder Aeichhſutige 
Abroaham, Iſaak und ub. Als aber der leichtfüßige 
E Lbali, as:Sobn Jakobs, über Kurnähren daherhuſchte⸗ 
da konnte der Kaiſer nicht länger an ſich halten und brach 
in ein Gelächter aus. Sogleich war aller Spuk verſchwunden, 
und die Decke drohte einzuſtürzen. 
„Rabbi Löw war ein geſchickter Mechaniker und verſtand 

es. Spielzeugfiguren herzuſtellen, die allerlei Kunſtſtückchen 
aufführten. Daraus entſtand wohl die Sage, der Hohe Rabbi 
Lömw hätte ſich einen Diener aus Lehm geknetet, den er 
Golem nannte. Die Prager Sage weiß zu berichten: Der 
Rabbi begab ſich um Mitternacht mit zwei Männern nach 
dem Moldauufer. 

Dort nahmen ſie einen großen Klumpen Lehm aus dem 
Flußwaſſer und formten daraus betend und fingend bei 

Fackelſchein eine männliche Figur mit allen Gliedern. 

Der eine dieſer Männer ſollte das Sinnbild des Elementes 
Feuer ſein. Dieſem befahl der Rabbi, ſieben Rundgänge von 
rechts um die Figur zu machen und dabei eine Beſchwö⸗ 
rungsſormel zu ſprechen. Er tat es, und der Lehmkörper — 
das Slement Erde — wurde warm, Dann mußte der andere, 
der Repräſentant des Elementes Waffer, ſieben Rundgänge 
um die Figur von links her machen, und die Figur füllte ſich 
mit Bluk. Hierauj machte der Rabbi, als Element Lnft. ſelbſt 
einen Rundgang, blies der Figur in die Naſe und legte ihr 
einen Pergamentitreifen, auf dem der höchſte Name Gottes 
— Schem Hamjoraſch — ſtand, in den Mund. Sich nach allen 
Himmelsrichtungen verbeugend, ſagte er einen Spruch aus 
der bibliſchen Schöpfungsgeſchichte und befahl der Figur, 
aufzuſtehen. Der Lehmkörper wurde lebendig und ſtand auf. 
Nun erſt bemerkten alle drei, daß er ſplitt ckt war und 

Der amerißaniſche Marſch⸗Ků 

  

   

          
  

      
  

nig“ Souſa geſtorben 

John Philiv Souſa. 
r berühmte amerikaniſche Marſch⸗Komponiſt, ſtarb in 

Meabtag Staat Penivlvania, IISA) im Alter von 77 
Jahren. In den letzten Jahren war der „Johann Strauß 

von Amerika“ ſaſt völlig taub geworden. 
TPTPBPPPBPPP 

tt ihm nicht ſo in das Ghetto gehen könnten. Schnell 
Lotte iman Hoſe und Rock vom Enunagogendiener und kleidete 
den nengeborenen naieünter ‚ bes 

Golem, der zum Privatdiener des Hohen Rab5i Löw 
mwurbe, verrichtete folgſam alles, was man ihm befohlen 
batte, denn er war ſtumm. 

  

  

Niemals ließ er ſich in ein Liebesgetändel mit einer 
Köchin ein: man hatte ihm abſichtlich keinen Geſchiechts⸗ 
finn gegeben, damit er den Ghettofrauen nicht gefähr⸗ 

lich werde. 

der Hauswirtſchaft zu verwenden, wollte es ſeiner Frau nicht einleuchten, warum er müßig Herumgehen ſollte. Sie 
beſahl ihm, Waſſer zu holen. Wie Guethes Zauberlehrling 
holte und goß er immer wieder Waſſer in die Küche, bis 
ihm der Rabbi ſelbſt befehlen mußte, aufzuhören. Der 
Golem arbeitete ſechs Tage in der Woche ohne Raſt und Müdigkeit. Am Sonnabend wäre er ohne jegliche Arbeit 
wütend geworden. 

Desbalb beſahl ihm der Rabbi immer am Freitagabend, 
den Mund au öffnen, und nahm den Schem Hamjoraſch 
beraus, worauf der Golem wic tot zur Erde ſank. Erſt bei 
Sabbathausgang legte der Rabbi dem Golem die Zauber⸗ 
formel wieder in den Mund, um ihn wieder zum Leben au 
erwecken. 
und der Golem wurde toll. Bäume riß er aus der Erde, Häuſer. ſtieß er ein und warf mit Felsſtücken wie mit 
Gummibällen umher. Als der Rabbi das hörte, erſchrak er. 
Doch er wußte ſofort Rat. Er befahl dem Kantor in der 
Aktneuſynagoge, das Lied vom Einzuge der Sabbathbraut 
nicht zu Ende zu ſingen, ſo daß der Sabbath noch nicht offi⸗ 
ziell verkündet war, Flugs eilte er dem Golem entgegen, 
herrſchte ihn an und nahm ihm den Pergamentſtreiien aus 
narden uude. Erſt dann durfte das Lied weitergeſungen 
werden. 

  

  

  

Links: Japaniſch 

Tſchapei. 

Kalitalverrechen in Steehheim 
  

    

Eine der bekannteiten Perfönlichkeiten Schwedens, der 

kürslich zurückgetretene Direktor der Arbeitgebervereinigung, 
Hialmar von Sydow. wurde geſtern nachmittag in ſeiner 
Wohnnna in Stockholm ermordet aufgefunden; mit ihm ſind 
anch ſeine beiden Dienerinnen ermordet worden. Die 

ſchaurige Entdeckung machte ſeine unverheiratete Tochter, 
die bei ihrem Vater wohnt, als ſie gegaen 5 Uhr nach⸗ 
mittags von einigen Beſorgungen zurückkehrte. 

Zn der Ermordung wird ſpät abends aus Upfala ge⸗ 
meldet, daß der Sohn des Ermordeten, der Sindent der 
Rechte, Frederik von Sydow, geſtern abend in ſeinem 
Hotel ſeine Ehefran und ſich dann ſelbſt erſchoſſen hat Die 
Tat geſchah, als der junge von Sudow erfahren hatte, daß 
ein Kriminalbeamter in dem Hotel auf ihn wartete. 

Die Pyplizei erklärt uun, daß alles darauf hindentet, daß 
der Sohn des ermordeten von Sudow die Tat begangen 

hat. Es ſteht feit. daß der iunge von Sudow geſtern mittag 
in Stockholm war und ſeinen Vater befucht hat. 

Am Horthy⸗„Paradies“ 
Selbſtmord als Spiel 

In ungariſchen Arbeiterkreiſen iſt das Elend ſo groß, daß 
das „Sithaufhängen“ eines der gewöhnlichſten Geſprüchs⸗ 
themen geworden iſt. Kein Wunder, daß auch eine Schar 
vun Kindern in Budapeſt ſich dieſes Thema zum Spiel 
wählte. Ein 10jähriger Junge machte aus einem Hemd 
eine Schlinge, befeſtigte ſie am Fenſterkreuz und hing lich 
daran auf. Seine Spielgenoſſen bielten ſein Strampeln 
für einen glänzenden Witz und lachten ſolange, bis die 
heimkehrenden Eltern — die Leiche ihres Kindes entdeckten. 

Gefegnete Mahlzeit: 
Pedro Rubios Streben 

In Valencia ſind nicht alle Männer Tänzer oder Apſel⸗ 
ſinenhändler. Sie ergreifen mitunter auch andere Berufe: 
bei allen haben ſie aber mit Konkurrenten zu kämpfen. Das 
wollte Peöro Rubio nicht, ſein Streben war, einzig in ſeiner 
Art zu bleiben. Er bräunte ſich die Haut, kleidete ſich mit 
breiten weißen Hoſen und mit einem bunten Turban und 
nannte ſich „Klondrihon, der Inder, der alles verichlingen 
ann-- In der Tat verſchluckt er alles, was ibm unter die 

Finger kommt. Natürlich vor Seugen und gegen Seld. 

    

Trotzdem der Rabbi es ſtreug verboten hatte, den Golem in 

An einem Freitag vergaß der Rabbi, das zu tun, 

2 Beiblitt der Däanziger Volksſtinne 

  

Feuerſtellung' zwiſchen den Ruinen von! Tſchapei. 
ſucht zwiſchen den Trümmern der Chineſenſtadt einen letzten verzweifelten Augriff auf die japaniſchen Stellungen. — Unſere Bilder geben einen erſchütternden Eindruck von den 

Als die Japaner endlich die Stadt erobert üad AſcheWand ſie nur noch aus Quadratkilometern von Schutt 
un e. 

SSrree--eee eeeeeeeeereereeeereeeenses 
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Diensiag, den 8 Mätz 1932 

  

   

  

Aber Undank iſt aller Welt Lohn. 
Als der Rabbi ſeinen braven, ſtummmen Dienuer nicht mehr 
brauchte und ihn auch deſſen ungeſchlachte Geſtalt verdroß, vernichtete er ihn. Mit den beiden Männern, die bei Golems Erſchaifung Elemente vorgeſtellt hatten, führte er den armen 
Golem, auf einer Leiter kriechend, auf den Dachboden der 
Altneufunagoge. Dort nahm er ihm das Pergament aus 
dem Munde, und als er zu Boden fiel, machten alle drei den ganzen Hokuspokus, den ſie bei ſeiner Schöpfung getan 
hatten, in umgekehrter Reiheufolge. Der Golem wurde 
wieder zum Stück Lehm. So ſoll er auf dem Dachboden 
unter alten Gebetbüchern jahrhundertelang aufbewahrt 
worden ſein. Lange getraute ſich niemand, hinauf zu kriechen, 
um ſich davon zu überzeugen. Erſt vor einigen Fahren be⸗ 
ſtiegen waghalfige Männer den Dachboden, fanden aber dort nur altes Gerümpel. ů 

Der größte tſchechiſche hiſtoriſche Romanſchriftſteller, 
Alois Jixaſek, erzählt, eine ſchöne Sage von Rabbi Löws Tode: Die Sonne änderte ihren Lauf und die Peſt wütete 
in Prag. Am ärgſten ging es in der Iudenſtadt zu. Hun⸗ 
derte von Leichen brachte man auf den Judenfriedhof. Der 
Rabbi begab ſich, ſeiner Pflicht entſprecheud, dorthin. An 
der Friedhoſstüre lauerte aber der Tod auf ihn. Rabbi 
Löw erblickte den Knochenmann, ging auf ihn zu und entriß 
ihm ein Stück Papier, auſ dem ſein Name und der ſeiner 
Freunde geſchrieben ſtand. Fluchend eilke der Tod davon. 

Ein anderes Mal näherte ſich der Tod dem Rabbi im 
ſcheu gewordenen Roſſe, dann wieder im herabſtürzen⸗ 
den Moldanafer, doch der Rabbi erkannte ihn ftets 

und konnte ſich rechtzeitig retten. 

Der Tod jagte ihm in pogromluſtigen Pragern nach. Des 
Rabbis Macht aber war ſtärker: Die Steine, die man ilm 
nachwarf, verwandelten ſich in Blumen. Immer wieder 
wußte der Rabbi den Tod zu bannen. Endlich aber ereilte 
er ihn doch. Der achtzigſte Geburtstag des Rabbi war ge⸗ 
kommen. Man brachte ihm Geſchenke. Seine Frau reichte 
ihm eine ſchöne Roſe. Er vergaß feinen Feind und gedachte 
nur der ſchönen Jugendtage, die er mit ſeiner Frau als 
Braut in Liebe verlebt hatte. Er roch an der Roſe und ſank 
zur Erde. Der Tod hatte ſich in der Roſe verſteckt. 

Rudolf Illovy. 
te-e-- -- -eeereeeeeeeeeeeeee 

Die neueſten Bilder vom Schlufßßzkampf um Tſchapei 
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Rechts: Chineſiſche Inſanterie ver⸗ 

furchtbaren Endkämpfen um die Schanghaier VBorſtadt 
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Echwediſcher Arbeitgeberführer vom eigenen Sohn ermordet 
Täter erſchießt ſich und ſeine Frau — Ein verdächtiger Beſuch 

Neulich haben drei Madrider Aerzte ſein Inneres ge⸗ 
röntgt. Der Befund war folgender: Nägel, Steine, Kupfe⸗ 
rohrſtücke, Stecknadeln, Schrauben, Stücke von Grammophon⸗ 
platten, Golfbälle, Lederriemen, Ketten und Scherben. Dieſe 
Diät ſcheint Pedro außerordentlich gut zu bekommen, denn 
er ſieht wohlgenährt, ſogar blühend aus. Seine nächſte 
öffentliche Mahlzeit ſoll, wie ein illuſtriertes Blatt meldet, 
aus folgenden „Gängen“ beſtehen: Münzen, Streichhölzer, 
Glas, ZSiernägel, eine Deckeluhr, Schlüſſel, mehrere Feder⸗ 
meſſer, Korkenzicber und einige Damenſtiefel. Geſegnete 
Mahlöcit! 

Andiens erſte Polizeibenmtin 
Ein Interview 

Allahavad kann ſich rühmen, vor allen anderen indiſchen Ge⸗ 
meinden ctwas voraus zu haben: in ſeinen Mauern waltet jung, 
ſchlank und mit verbindlichem Lächein Indiens erſte und bisher 
einzige Polizeibcamtin. Der Perſonenkreis, dem dieſe ihre Auf⸗ 
merkfamleit in erſter Linie widmen ſoll, beſteht aus Anhänge⸗ 
vinnen Ghandis, die an dem Feidzug des zivilen Ungehorjams 
gegen die Geſetze teilnehmen. Zwanzig von ihnen ſind bisher von 
der eifrigen Beamtin feſtgenommen wurden, die ihre Berufsaus⸗ 
bildung bei ihrem Manne, dem Polizeiſergeanten Elliott, erhielt. 
Einem Preſſevertreter, der ſie interviewle, erklärte ſie: „Anfangs 
war ich etwas nervös, wenn ich meinen Dienſt antrat, aber das 
habe ich bald überwunden. Ich habe von meinem Manne die drei 
wichtigſten Eigenſchaften gelernt, die unſer Beruf erfordert: Kalt⸗ 
blütigkeit, Mut und Geduld. Ich liebe mrinen Beruf, und die 
Gennerſchaft, der jede Frau begegnet, die' als erſte in einen Be⸗ 
rur eindringt, tümmert mich nicht. Schlielich kann man nicht 
mehr, als einmal ſterben. Warum ßpollte ich mir alſo Sorgen 
machen?“. ů 

Eine Unuiform hat man Judiens erſter Polizeibeamtin noch 
nicht verliehen. Sie iſt äußerlich nur an zwei Streiſen zu er⸗ 
lennen, die ſie im Dienſt an einem Aermel zu tragen hat, und 
an den Beiden Buchſtaben „W. P.“. Mrs Elliott erhält ein Monats⸗ 
gehalt von 3,15 Pfund Sterling. Sobald ihre Dienſie in der Stadt 

nötigt werden, wird ſie mit einem Wagen der Polizei abgeholt. 

Mom hat Neapel überflügelt 
— Die arößte Stadt Ktaliens 

Nach der auf die Silveſternacht 1931 aßgeſtellken Statiſtik 
iſt Rom mit 1.02 Milllonen Einwohnern jetzt die garößte 
Stadt Italiens geworden vor Mailand mit 995 0%0 und 
Neapel mit 846 000. Die Bevölkerungszunahme Roms in in 
erſter Linie auf die umfangreichen Eingemeindungen zurück⸗ 
Sufübren. die das Kreal der Hauptſtadt gewaltig ver⸗ 

größert haben. 
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„Was ſind Sie alſos Wozu ſind Sie hergekommen?“ 
„Ich komme aus N., in einer wichtigen Angelegenheit.“ „In welcher Angelegenheit?“ ů 
„In einer privaten Angelegenheit.“ — „Und dann wollen Sie noch behaupten, daß Sie kein Emigrant ſind? Einer meiner Bekannten iſt auch gekom⸗ men .“ — 
Jetzt aber war Worobjew durch die Bekanntengeſchichten u den Rond der Verzweiflung gebracht. Er ſaß ein, daß er 

Oſtap aus ſeiner einmal eingenommenen Poſition nicht ver⸗ drängen konnte und er ergab ſich in ſein Schickſal. „Nun gut,“ ſagte er, „ich werde Ihnen alles erzählen.“ . 
— Schließlich iſt es ſchwer, ohne irgendwelche Hilfc — überlegte Worobjep — und er ſcheint mir ein durchgetriebe⸗ ner Menſch. So einer kann hier von Nutzen ſein. — 

Brillantenrauſch 
Worobjew nahm den fleckigen Hut vom Kopf, kämmte ů ſeinen Schnurrbart, der bei ein rgiſch unde des ite Oflay 

U 2 b ů „ 1; 
unken ſprühte, räuſperte ſich ener und erzählte ap 

wurrment iy Paut Kolnav Venas Berlün.Wiey S TDaiſt nichts dabei, Sie werden mich aleich verſtehen. Beuden. bem erſten beſten, alles, was er von den Briuanten 
z. Fortſetzung. bin en⸗ Atenndeß, 60 iil purh Bes immer ing ubnr ſeiner Echwiegermutter wußte. ů ie nackten Füße, ri Urt as Zimmer un. egann: Im Lanj SLI„ 5. imi, E intecterhen, es wäre nicht übel, jetzt ein Glas Sein ölt e Wreie aben S überichrikten? * And Ereiichte ehiea, P.Weiner ertenhesrpeveneue 508 

rinken. 
jfranzöſiſche? rumäniſche as muß ein teures Vergnügen 13 ich i 2ů f i — 

Beidn * mie eib Muksen od eini, Zeit wied ſein. O Bekannte ugn Se wollte unlängſt zaß⸗ , Kent,bat ſich in Bemegung geſetzt, die Kugel kommt ins Rol⸗ 
ꝛeide entjernten ſi h, und als ſie nach einiger Zei wieder⸗ [Grenze. Er wurde von der renzwache arretiert, ſaß ſechs fen!: etwas ſpä ſaßen die beiden ichon emeinſam am 

Mannezwar der Hausmeiſter der beſte Freund dez zungen [Monate im Geſängnis und nachher wurdc er aus dem Dach⸗ wageligenih üend uterien währesd ſüch ihre Kopfe 

  

   

    
Mannes. 

verband“ ausgeſchloſſen.. Sind Sie auch über die pol⸗ 111 ůj Liſte der Schmuck die ei in⸗ 
„Wonmwbtebel dir ugernachten,, ſaate bor lestere. niſche, Grenze netommen?“ 10 ju ger, HVals, Duſcn und Han⸗ der Sch micgermuttte Leichmüct 

ü6 rbanvt bet ant Spteiben biſt und Luſt haſt, kannſt du „Mein Kchöwie uhhüntenerte 2 Deneen, fflöclich jühlte hatten 5 
Üüberbaupt bei mir bleiben.“ — —— er, ſich irgendwie abhängig von dem re ſeligen jungen Aim, jei Zwi, „ů i jeſt 
5, Da ſich der Gaſt ſo raſch am Ziel jah, ſtieg ex in die Maan, der uhm bei der Suche nach den Brillanten den Weg Geung aufcber Mäſteimen Luud TositierteeHelebe. 
Hausmeiſterwohnnug hinunter, legte ſeine orangeſarbenen fvertral. „Mein Ehrenwort, ich bin Sowjetuntertan. Schließ⸗ „Drei Perlenſchnüre Ja, ich erinnere mich ei z0 für Jeine Hanbluüngen am uachſter Taart, , Lan Pen Pion unch ein zeꝛ Abgem in weinee Laß zeigen pierzig Perlen und eine mit hundertzehn. Ein Brillant⸗ 

  

für ſeine Handlungen am nächſten Tag zu überlegen. „Bei der fetziget Der junge Mann hies Oſtap Bender. Gewöhnlich ypflegte er, nur ein einziges Detail aus ſeiner Biographie zu er⸗ wähnen. „Mein Papa“, ſagte er, „war türkiſcher Staats⸗ angehöriger“. Der Sohn des türkiſchen Staalsangehörigen hatte in jeinem Leben viele Berufe gehabt. Sein lebhaſtes 

Entwicklung der Dructinduſtrie im 3 5 fef 2, 
15 iſt es cine f ichtke S, 3 Sowjetpaß anhänger. Klawdia Iwanowna ſagte, er ſei viertauſend 

Weſten iſt es eine ziemlich leichte Sache, einen Sowjetpaß Mubel wert, alte Arbeik⸗ zu fälſchen. Es iſt lächerlich, davon zu ſprechen. Ein Be⸗ 3 ů ů e;, 412 
ff j: — Sie kön⸗ Dann tamen die Ringe, nicht dicke, läppiſche, billige Ehe⸗ 

kannter von mir hat jogar Dollars gedruckt. Und Sie fön ringe, nein, feiue., leichte, mit reinen Brillanten, ſchwere, 

en ſi te ft s iſt, T S zu fälſchen! D branche wentehenie, cmer es üt. Sollars an Hüenr bat Gittende, Ohrgehänge, Armbander in Schlangenform, mil 
Eraucht man ſchon ein gehöriges techniiches Biſſen. SpürAD u , üe mit Eriolg auf der Moskauer ſchwarzen Börſe verkauſt. Sonraadenſchuppen, Ein Kuudier, Da⸗ benine erlenxoilirt, päler kam es heraus und der Käufer, ſein Großvater. ein pon zweilauſend Morgen Korn hatte. Ein Per ite 0 Ein bekaunter Bankier in Liew, wurde finanziell total Zugrunde Das ſich oigentlich nur eine Hperndiva Adiſten leije⸗ n Kerichtet. Aehnlich kann es Ihnen auch mit Ihrem Paß Dindem aber, im Wert von vierzigtauſend, krönte alles. geſchehen.“ 

„„Worobiew ſah ſich um. In den dunkeln Winkeln der Worobjew nverdroß es, daß er jetzt, ſtatt ſujort energiſch Hausmeiſterwohnung leuchteten und zitterten die Strahlen auf die Brillantenſuche zu gehen, in einer übelriechenden [der Frühlingsſonne. Ein undefinterbarer Dunſt lag im Hansmeiſterwohnung ſaß und die Erzählungen eines jungen Raum. Perien rollten über den Tiſch und büpften auf der rechlings anhören mußte, der über die dunkeln, kriminellen Diele. Ein köſtlicher Zauber ließ die beiden erbeben. andlungen ſeiner Bekannten ſchwatztc. Die Befürchtung Der erregte Worobjew kam erſt zu lich, als Oſtar ſich zu ktieg in ihm auſ, der indiskrete Menſch könnte in der ganzen (ihm wandte: „Keine ſchlechte Wahl. Iß ſehe, daß die Steine Stadt von der Ankunſt des geweſenen Vorſitzenden des mit Geſchmack ausgeſucht waren. Was war der ganze Krem⸗ Gubernial⸗Adels erzählen. Dann war alles zu Ende. Dann vel wert ?ü? ?ß — — fiel er der G PII. in die Hände. „Siebzig bis fünſundſiebzigtauſend. ů „Sagen Sie doch. ditte, niemandem, daß Sie mir be ᷣeg⸗ MPhn .. Jetzt aljo hat das alles einen Wert von hun⸗ 
net ſinb“, bat Worobjew. „Man könnte am Ende wirklich dertfünſzigtauſend.“ ů glauben., ich ſei Emigrant.“ „Wirklich. ſo viel?“ fragte Worobjew freudig. 

    
     

      
     

      
    

   
    

   

    

   
   
   

  

     
    

     
   

    
   

warf ihn von einem Ende des Landes zum andern und hatte ihn jeszt, ohne Socken, ohne Schlüſſel, ophne Wohnnung und Geld, nach Stargorod verſchlagen. ů Oſtap Bender 10ͥ9 in der warmen, übelriechenden Oaus- meiſterwohnung un bedachte eine vielleicht noch mögliche Variante feines künſtigen Lebens. 
Er konute Heiratsſchwindier werden und rubig non Stadt zu Stabdt jahren, mit einem neuen Koffer. In ihm die Wert⸗ lachen verlaſſener Ehefranen. 
Dieſe Variante aber hatte ibre Kachteile. Die Karriere eines Heiratsſchwindlers ohne einen entzü⸗ enden, grau ge⸗ ſtreiiten Anzug zu beginnen, war eine ansſich:slofe Sache. Auch brauchte man Betriebskapital, zumindeſt zehn Nubel pro Verführung. 

ährend er ſo Sberlegte, fiel Ahm auf, daß der Haus⸗ meiſter ſchon längere Zeit erregt etwas erzählte. Es ſtellle 

  

  fi Ii i inſti, „Das iſt genial. Erſtens, Tatſache: ein Emigrant iſt da, „Nicht weniger. Nur müſſen Sie, teurer Genoſſe aus 
— ingab. 0 ben Erinnerungen an den einſtigen fürchte ſeine Geburtsſtadt zurückgekehrt iſt. Zweitens: er —— kaſſen2: Wen. 

De liaei i U ſage fürchtet, man könnte ihn arretieren.“ — ů -Wielo laufen laſſen? ü 
wir an Neuluhr Dlalelieden, Se ueh 8r DneH:ugcpn ugen Aber ich habe Ihnen doch bundertmal geſagt, daß ich kein „Es würde ja doch nichts Gutes dabei Ferausfommen“, 
wir, zu Oſtern, gab er wieder drel Rubel. Und ich gratu⸗ Emigrant bin!“ 

antwyrtete Oſtap. Fortſetzung folgt.)     

              

   

        

    
    

   

    

    
     

       

      

   
    

   
    

  

   

  

et eeeeeereeeeeeeesse 

lierte auch zum Namenstag. Su bekam ich im Lauſe des Jahres mindeſitens fünfzehn Rubel Gratulationsgelder. Er verſprach mir ſogar einen Orden. Ith münſche es, ſagle er, daß mein Hausmeiſter einen Orden beſitzt' Und er ſagte ehhn⸗ direkt: „Tichon, du kannſt ſchon mit dem Oröen rechnen. b 
„Oaſt du ihn bekommen?“ 
Warte . Ich kann, ſagte er. einen Hausmeiſter ohne Orben nicht brauchen, Er fuhr nach Petersburg um den Orden, Bergeblich. Die Herren Beamten wollten nicht⸗ Der Zar, ſagten ſie, iſt ins Ausland gejahren, momentan iſt es nicht möglich“ Mein Herr empfahl mir, zu warien. „Tichvn, ſagte er n mußt warfen. Aber dn bleibſt nicht uhne Orden,“ 
„Und was iſt mit deinem Herrn geichehen? Hat man ihn umgebracht?“ fragte Oſtap. 
„Niemand bat ihn umgebrach Er iſt jelbit weggefahren. Was häkte er hier mit den Soldaten machen ſollen . Sind jetzt eigentlich Orden für den Hausmeiſterdienſt zu be⸗ kommen? 
„Jawohl. Ich kann dir einen verjchaffen.- Der Hausmeiſter ſah Bender voll Hochachtung an. „Ich möchte micht ohne Orden bleibeu.“ 
„Wohin iſt denn dein Herr gefahren?- „Wer weiß es. Die Leute jageu, nach Paris- „Ah. Er iſt alſo Emigrant2“ — „Selbſt Emigrant. Nach Paris iſt er gerahren. jagen dic Leute Und das Haus bat man dann für aite Weiber ein⸗ gerichtet. Denen kann man Kratulieren, io oft man will, und bertommt doch keine zehn Kopeken Ach ja. Das war 
In dieſem Augenplick erzitterte die verroftete Glocke über der Tür. Der Hausbelorger erhob ſich äichaend, öffneie ſie und wankte ſtaunend Surück. — — Auf der oberſten Stuſe ſtand der ichmarghaarige Sorub⸗ jem mit ſchwarzem Schuur it, und ſeint Augen leuchteten unter dem Zwicker wie damals in der VDo S3E* Part⸗ Herr!“ ſtammelte Tichun leibenichaft Inrüc aus Paris!“ 
Dorobiem warb durch die Auweienheit eines Unbefann⸗ ten, deßſen blaurote Füße unter dem DTich bervorfahen, etmas verwirrf und er wollie flüchten. Bender aper üprang reſch auf uns verbengte ſich tief Aor Sorobiem „Hies int es zwar nicht pariſeriſch, aber ſeien Sie in Anie⸗ Wse ga, Abent, Aicer, dgte zer Artpenlss, 1 „ las mling. konme doch gar nicht aus Saris. Das reden Du das⸗ Oſtap Bender, deßjen Lange, eöle ſe dentlich etwas in der Luſt ſpüric. Bieß den Hansmeiſter nich zu Sorte um⸗ men. Snn nainrüntg uesSger unnd sminkerir Sit Den Auges Grodinutter au beiäneben. otev gckoumeen, am Süre eiige Eroßmutter zu einchen. 
Wäßrend er ſo Sprach, nmarmee er Zätiſich 52½ Sans⸗ meiſter und dräugte i9n, ehe Bieſer zur Beñunung kEEmEA konnte, ans der Sohnung binans. Als der Hausmeißter ſeinen klaren Peritand wiedergewonnen Babte, egriff er 

  

„D 2000“ wirb 

Der Umbau des „D 2000%, 
des rieſigen Junkers⸗ 

Fracht⸗Flugzeuges. das jetzl 
eine zweiſtöckige Kabine 
enthält, um iut Oberteil 30 
Pafſagiere aufnehmen zu 
können. In dieſen Kabi⸗ 
nenteil wird auch ein be⸗ 
ſonderes abgeſchloſſenes 

Raucher⸗Abteil eingebant, 
damit die Paſſagiere auf der 
langen Reiſe Berlin— 

Amſterdam—London auch 
auf das Rauchen nicht mehr 
verzichten müſſen. 
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Die beiden Geſandten aus Afrika — Zwei Jahre Zuchthaus 
Won- Schpffengericht Berlin⸗Mifie murde der ſtellungen auf Vaſtwagen mit Raupenſchleppern für die afri⸗ 

Veger⸗Artin Manri Peter Makembe wegen jort⸗kfaniiche Wüite, kleinere Lieferwagen für den Wirtſchafts⸗ 
Leleter ſchmerer, teils vollendeter gemeinſchaft⸗ betrieb des ubeſſiniſchen Kaiſerhofs, jerner auf 900 prunk⸗ 
licher Uxkundenfälſchuna in Tateinteit mit Be⸗ volle Livreen für die Bedienten des abeffiniſchen Kaiſers 
Eng 3e 2 Jahren Zuchthaus vernrieilr. und was es in Wirklichkeit mit dieſen Aufträgen auf ſich 

Masersbe fr anf der Moabiter Antlagebant fein Reu⸗ mn rtten die ſchlauen Kauflente erft, nochdem ein 
Ung. Er Rammt swar aus Dnala, and als Arxtis Reht ihm „Daukangeſtellter, der zur Einkaftierung eines 
Acrpiffermaßrn Sie ganze Selt vffen— Aber Mii VSorliebe i en Schecks über 600 Pfund Sterling nur wenig Luft 
Ereizet er doch Sie Segr des Unrechis. dic eben, jelbñ bei zeigte, die Berhaftung des einen der beiden Geſandten ver⸗ 
Neuern. wenn üüic erwiſcht werden, in Strafgejänguis anlaßte. Manme war der Unglücksrabe: Malembe flüch⸗ 
enden 

tete, ihn fabte die Polizei erſt jeßt in Berlin. Er ſelbſt 
In jlicßendern Deuiſch erzähli der jeni Wäahräae Ange⸗behauptet allerdin „feinen Freund Makunme nicht zu 

klagfe. der Erreiss vor dem erbient nach jabrelung gekommen kermen. War, ſein Sehen. Ine ri verbiente er j. elang jein Vrot DNi, 3 imef⸗ 2 

— iu, Celonialngntf. pe —8 änni⸗ ie eater Arimgigeutiteest eser veher in 
Bactchmenser- alembe verſmune gemekniäs Mit feinem fie ſtellte falihieSmüffſpeiden auch ſchon in Hherlin verintht 

en Freund i Makame 5 falf⸗ batten, geiälichte Lengliiche und abeſſtniſche Traveller⸗Schecks 
— ———— den MWann Drisgen⸗ See. Aüer 1—5— in Zahlung zu Seben. Sche 5on Sie renbe Banals Serkiner (icien deutſche Betrn Saffäre qoll alio jetzt bas 

a¹6 Ansten bes Kenigs von Acre⸗ Bertiner GSericht ein Urteil fäallen. Markembe wil ganz 

   

  

  
  

, 
S 8 — Salenedig fecin,, Die Ankloge legt ihm ſvegtell zur Saft, Srs 

PIPPP ie Ler e Kensetere Leg üen Lug, Kltenr LeenAes-Süeasanf rerienſßes s 
„ Aannt fers 1 Zß 8g. i Der MAame I Parts2 Siar ens das nc ai2 Serriskiat cSbes bie —— Kes die. ianadiiche Wanken, die anf die Namen „Selafft I. von 
Sirst. S68 Labe 20rt eis werteins Raune Ssn Eat beüder, SrensAsles e Setünemks acnperer Be5 fe itpelfnien, oder für deu kafferlichubeffiniſchen Slaate- 

Anzeige war dur) eincn Perliner Druckereibeſitzer erjolgt, bei Sem Makemb. g me weitere Bor⸗ drucke fer Trapc ler-Scscks rind Answeife beſtellen wollte. Dem Richter er lärt Makembe nun. 
daß er bisher gar . icht gewnßt hätte, was für ein Ger⸗ Prechen Eu zur Leſt geient werbe⸗ 

In Wieklichkeit läg-u die Dinge ſr: er hãtte Makume Geld erborgt nad iei g wangen gewefen⸗ ihn dauernd zu be⸗ gKleiten nund feine Anweiſungen auszufübren. Den Sinn diefer Auseiznn en hätte er gar nicht veritanden ‚ Eine ſchönr Geſchicher. Aber das Gericht nat ſie nicht ge⸗ E laubt. 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 
Auch Dangzig ift habei 

Eine Vereinigung der Kaffee⸗Importeure in Warſchau 
Die polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: Auf Initiative der Vereinigung der polniſchen Kaufleute ſontie des Verbandes der Kaufleute „Centrala“ wurde eine allgemein⸗polniſche Ver⸗ einigung der Kaffee⸗Importeure ins Leben gerufen, deren Sitz ſich vorläufig bei der Vereinigung der polniſchen Kaufleute, Warſzawa, Szkolna 100, befindet. Die neugegründete Organi⸗ ſation hat einen Berufs⸗ und keinen Handelscharakter und hat die Auftzabe des Schutzes und der Repräſentation der Inter⸗ eſſen dieſer Branche. Das Tätigkeitsfeld der Vereinigung um⸗ lebt das ganze Zollgebiet der polniſchen Republit einſchließlich er Freien Stadt Danzig, deren intereſſierte Kaufmannſchaft ebenfalls zu der Vereinigung gehört. 
Zu den Aufgaben der Vereinigung gehört u. a. der Einkauj, welcher ſo gehandhabt wird, daß eine Sanunelrechnung für alle Mitglieder der Vereinigung ausgeſtellt wird, ſpäter wird dann eine proportionelle Verrechnung durchgeſührt, welche gleiche Kallulationsbedingungen für die gefainte Kaufmannſchaft dieſer Branche einführt. Die Vereinigung hat keinen geſchloffenen Charakter, können ihr doch fämtliche Kaffee⸗Importeure aus dein ganzen polniſchen Zollgebiet angehören. Die allgemein⸗ polniſche Vereinigung der Kaffee⸗Importeure wird höchſtwahr⸗ ſcheinlich auch die Tee⸗Imporleure umſaffen, deren Organi⸗ jattonskomitee ſich ſchon in dieſer Richtung entſchieden hat. 

Kleines Geſchäft auf der Leipziger Meſſe 
Man zeigt aber Optimismus 

„Das Geſchäft auf der Leipziger Frühiahrsmeſſe 1932 ent⸗ wickelt ſich nicht ganz ſo ſchlecht, wie man noch am Sonn⸗ 
abend und Sonntag, vor und bei Beginn der Meſſe, ganz allgemein angenommen hat. Es wird verkguſt und ge⸗ kauft und ſaſt überall zeigt mau Optimismus. So eine Ärt Zweckoptimismué, ber ſich darauf ſtützt, daß es ſchlechter hätte kommen tönnen und ſich die Dinge doch endlich ändern müſſen. Das iſt auch ſchon was wert. Nach Lage der Dinge liegt dieſesmal das Schwergewicht der Leipziger Meſſe auf dem Inlandsmarkt. Gewiß, die Unſicherheit bält viele Kunden ab, ihren Bedarf zu befriedigen. Man verſchiebt die Beſtellung auf eine ſpätere Zeit, ſelbſt bei der Gefahr, daß man ſpäter teurer an die Ware kummen 
wird. Immerhin wird gekauft, wenn die Aufträge auch nicht beſonders zahlreich und nicht bejonders groß ſind. 

Kicht beſſer als in der vergangenen Woche 
Der Schiffsverkehr im Danaßßher Hafen in der Zeit vom 27. Febrnar 

is 4. Märs 
„Cinaana: 62 Jabrzeuge, und zwar 48 Dampfer, 11 Motor⸗ jegler, 3 Motorſchiſſe mit zufammen 40 984 Netto⸗Regiſter⸗Konnen Vorwoche⸗ 76 Fahrzeugen mit 54 181 Retto⸗Regiſter⸗LTonnen in der Vorwoche. 
andenen.g , 20 Stückgüter, davon batte 1 aleichzeitig Vaſſagiere: 1 Hexinge: 2 Koblen, banon hatte 1 eine Beiladung Ammoniak: ie I. Huld, Schienen, Pferde (fämtliche Ladungen zur Wiederausfuhr) und Zrüſhte. Ein Bahrzeus brachte Paffagiere. J1 kamen leer von See ein. à Gent tMaLiät;? 19 Dentſche, je 12 Schweden und Dänen, 35 VPolen. 4 Eſten, je 3 Norweger und Letten, je 1 Franzoſe, Holländer, Portugieje und Finnländer. 

1% LusLa ug: Il Fahrzeuge, und zwar 57 Dampfer, Motor⸗ legler und 3 Moiorſchiffe mit guſammen 53 041 Netto⸗Rcgiſter⸗Tonnen Vorwoche, 74 Fabrzeugen mit 54 925 Retto⸗Regiſter⸗Tonnen in der Vorwoche. 
Ladung: 22 Stückgüter, davon batten an Beiladuna: je 2; Hols und, Getreide, 1 lebende Pferde, außerdem hatte gleichzeitig Paſſa⸗ und St 11 gilcer-19 50l, bae, 10 Wei10 ten enulg Veil⸗ 38 1 68 13 Und Stülckgüter, 5olee, davon haue 1 Schienen ai jeilabung, Hetreide, Bapiie Häitrn.. 

  

          

  

je 1 Jement. Zucker, Kaliſalz, Ammoniak, Melaſſe und Salß. Swei nahmen Paffagiere mit. 1 dabon batte aleichzektig Poft. Iwei Fahr⸗ zeuge gingen leer in See. 
Nattionalität: 25 Deutſche. 18. Däuen, 15 Schweden, (ibulen, ie & Jransoſen und Norweger, 3 Letien, je 2 Griechen und Eiten, je üHolländer und Italiener. — Die verfloſſene Woche war wie die anderen. Bielleicht noch etwas (bleßter — beinimmt nicht beſſer als die vorhergehenden dieſes Jahres. Was will es noch beißen, das ſo und ſoviel Fabrzerac angckommen und ſo und ſoviel ansgelaufen ſind, Die Mengeu. die Waſſerurhßten weiden, und darauf kommt es lediglich au, ſind 3. L. zum al ſerqrößten Teil, jo gering, daß man auch nicht im enifernteiten von Linem einigermaßen goregellen Betrieb im Hafen ſprechen kann. Bei den Schiſſen, die mit Ladung kommen. ſtellen die ickaut⸗Dampfer das gröftte Kontingent. Aber was baben ſie denn für L. ung? Durchweg kandelt es ſich um Kourendampfer, die nicht einen, ſondern meghere 

Die 

   

    

Häſen amaufen, Ueberall ein wenig laden, ein wenig löich 50 — 100 — 200 Sonnen Ladung. das ſind ſo die Qnantit Umgeichlagen werden, Komplette volle Sampfer⸗Labungen einen Saßen ſind Hezite völlia unbekannt. Ja, noch weniger ais 9 onnen Labdung find keine Seitenbcit. Hinzu kommt, mie ja ſchon hinreichend belannt, für uns Danziaer die Konkurrenz Gdingens, So lief in gicter Soche der ſchwedüchc Dampfer „Manſuria“ von Sranien über Gbingen kommend, in den bieſigen, Hafen ein, um I1. Tonnen Süd⸗ früchte zu löſchen. Für Goͤingen Hatte diefer Dampfer jedoch 5u8 Ton⸗ nen Klgielluen geladen. Das Beifviel. und es iſt ein alltägliches, üpricht füx ſich ſelbſt. —ů Die Zahl der iſeewärts ausgenaugenen Schiife iit ungemöbnlich poch, Sie iit dadurch zu, erklären, daß eine Menge kleinerer Fabrzeuge Haclaua auf autes Wetter warten mußten, das dann endlich in der erichtswoche eintrat. Nach Zeebrügge gingen mit dem daäniſchen Damofer „Mercur'80 Stück lebende Pferde von bier weng. Der Dampfer, der von Hindan ſchon mit Pferden bier ankam, läuit jest waelmäbig den bieſigen Hafen in der nächſten Seit an, um weitere Transvorte nach Belaten auszuführen. 
Die Vertretung der Lekannten Hamhburger Reederei von Sloman. ſowie die der den Lepante⸗Linie. iſt in Danzig in die Sände der alteingeſeſſenen Schi nakle e von Bebnke & Sieg übergegangen, Die. Slomanlinic mird mit ihren Schiffen einen regulären Dienſt nach Spanien und den Häſen des weitlichen Mittelmeeres von Dan⸗ gig aus Zurchfübren. ů ů 

Der. Vertebr mit Gdingen Leiate folgendes Hild Es kamen von dort 5 Fahrzenge, und zwar 3 Dampfer, ſe 1 Motorſchiff reſv. Sealer hier, an; Fahrzenge waren beladen. Der Motoriegler war leer. Mach Gdingen iſk nichts ausgegangen. Da die amtlichen Angaben des Hafenausichuſſes in dieſer Beziehbung jedoch nicht einwandjrei ſind, in laſſen ſich genaue Zablen über dieſen Berkehr nicht bringen. — Im ebrnar kamen in Gdincen 199 Fabrseuge mit 162751 etto⸗ Negitter, Lonnen au. Bei Dentich⸗Danziger Firmen klarierten? 98 mit 5598% Retto-Reg.⸗Tp. bei der Hercenske. 17 mit 10 748 Netto⸗Reg.⸗To, bei Reinbold, 10 mit 7383 Retto⸗-Rea. Ty, bei Behnke & Sieg. 6 mit 2366 Perte-Reg.⸗X0. Prome, 3 mit 2944 Netto⸗Reg.⸗To. bei Len⸗ Sat. An der e fämtlicher Mabler itand wie immer die Pam: die as Fabrseuae mit ziti) VettvsKeg.⸗To. klarierte. Es folgen: die Amlikarob mik 37 und 35 550 Netio-Res. „dis Atlantic mit 12 und s5bsi Netto⸗Reg.-To,, die Firma Speed mit )und 78U8 Nettio⸗-Rea-Lp., Polbrut 6 mit Aetta⸗Rea⸗-To. P. Z. &. B. 2 mit 7a1i1 Netto⸗ Reade An. Scan.⸗ſinie 1 mit 3101, Neiw⸗Reg-Ko., Klond Baltockt 1 mit 293 Netto⸗Reg⸗-To. und Bryareß 1 mit O Nelts⸗Reg.⸗To⸗ 

  

    

  

   

  

  

   

     

    

  

  

Verhandlungen äber ein polniſches Draht⸗ und Nägel⸗ 
ſondikat geſcheitert. Dic ſeit längerer Zeit geführten Ver⸗ 
handlungen über die Gründung eines polniſchen Draht⸗ 
und Nägelſondikats find erfolglos geblieben. Es wird mit 
dem Wiederaufflammen eines ſcharfen Konkurrenzkampfes 
auf dem polniſchen Markt gerechnet, wobei namentlich von 
jeiten der den Walswerken angeſchloffenen Drahtfabriken 

Preisunterbietungen drohen. Der ſeit Auflöſung des 
jrüheren Soyndikats mit Beginn 1331 eingeſetzte Konkurrenz⸗ 
kampf bat den polniſchen Draht⸗ und Nägelfabriken über 
4 Millivnen Zlotu Verluſte zugefügt. Von den 30 Fabriken 
ſind zur Zeit nur acht in Betrieb. 

Dus Syriteinkanſskontingent bes Polniſchen Staatlichen 
Spärfinsmounpols iſt für die Kampagne 1932½8 auf 250 000 
Hektoliter 100prozentigen Spiritus feſtgeſeht worden. Im 
Vergleich zum Borjahre iſt das neue Kontingent um mehr 
als „ Prozent niebriger. Von der geplanten Verfärkung 
des Beimiſchungszwanges bei Herſtellung von Treibhſtoffen 
wird ein Abban der hteit. inn n terehte der Luudw erhoff! 
und damit die Möglichkeit, im reſſe der Sa rtt 
eine Erweiterung des Ankaufskontingents im nächſten 
Jahre vornehmen zu können. 

is als Beilabung 2 ioßtke und:Se Heringe; 
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Fünf Verwandte erſchlagen 
Der Mörder ſprang in einen Brunnen 

In der umgebung von Undapeſt hat ein 40jähriger Länd⸗ wirt im Berlaufe eines Erbſchaſtsſtreites, fünf Berwandte, und zwar eine 70jährige, eine 40jährige nud eine 22jährige 
Fran ſowie Kinder im Alter von drei Jahren und füünf Mo⸗ 
naten mit einem Beil erſchlagen. Der Mörder ſprang dann 
in einen Brunnen, aus dem er von Nachbarn herausgefiſcht 
wurde. Er befindet ſich in Haft⸗ 

* 

Verhaftung eines ſechsfachen Mörders 
Im Zuſammenhang mit der Ermordung einer Bau⸗ wehnſtesAbr, Jank in Linz (Donaup iſt ein gewiſſer Leitgöb verhaftet worden, der nicht nur dieſen Mord eingeſtanden bat, ſondern noch fünf weitere Morde, darunter einen an 

ſeiner eigenen Großmutter, begangen hat. 
Leitgöb will ordtaten aus ſexuellen Gründen be⸗ gaugen haben. E 53 Jahre alt und war wegen verſchie⸗ dener Verbrechen mit. 20 Jahren Kerker vorbeſtraſt. Man glaubt, daß weitere Mordtaten aufgedeckt werden. 

SSSee 

  

   
   

      

Vierzehn Schulen in Breslan geſchloſſen 
Wegen Grippe 

Die Grippe⸗Epidemie in Breslau hat ſich beſonders unter 
den Schulkindern weiter ausgebreitet. Bisher ſind insgeſamt 
14 Schulen und über 70 Einzelklaſſen geſchloſſeu worden. 

  

— 266 Schneeſturmopfer 
In den Wälderun vermißt 

In den lauraſiſchen Wäldern bei Lachami werden 256 Holz⸗ 
arbeiter vermißt. Man befürchtet, daß ſie im Schneeſturm un⸗ 
geloumen ſind. 

Acht Millionen ins Ausland verſchoben 
Finanzamt erläßt Steckbriefe 

Die Steuerbehörde Berlin hat gegen eine Reihe von Steuer⸗ 
defraudanten Haftbefehle erlaſſen. Wie wir erjahren, ſoll es ſich 
um insgeſamt fünf Perſonen und um einen Betrag von etwa 
acht Millionen Keichsmark handeln, der ins Ausland verſchoben 
worden ſein ſoll. ‚ 

  

  

Um Max Sklaren 
Auf Freitag vertagt 

Wegen eines leichten Herzanſalls Willi Sklareks wurde im⸗ 
Berliner Sklarek⸗Prozeß am Montag nur turz verhandelt. Die 
Verteidigung erhob ſchwere Vorwürfe gegen vie Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wegen der Hausſuchung bei Max Sklaret. Im übrigen 
erklärten die Rechtsanwälte, daß ſie ihrerſeits auf eine Zeugen⸗ 
vernehmung von Max Stlarek verzichten würden. Die Ver⸗ 
handlung wurde auf Freitag vertagt. 

Gelſenkirchener Doppelmürder begeht Selbſtmord 
Eine Eiferſuchtstragödie 

Der Schloſſer Alſred Schwill, der, wie bereits gemeldet, 
geſtern nacht in Gelſenkirchen zwei Perſonen erſchoſſen hat, 
beging nach der Tat Selbſtmord. Er wurde geſtern vor⸗ 
mittag an der Kanalbrücke Gelſenkirchen⸗Bismarck tot auſ⸗ 
Habene Er joll den Doppelmord aus Eiſerſucht begangen 
aben. 
Die Eiferſuchtstragödie hat ein weiteres Todesopfer ge⸗ 

fordert. Der 6‚jährige Vater des Mörders Alfred Schwill 
erlitt bei der Nachricht von dem Tode ſeines Sohnes einen 
Schlaganfall und ſtürzte tot zu Boden. Seine Frau iſt in⸗ 
folge des Schreckens ebenfalls ſchwer erkrankt, ſo daß mit 
ihrem Ableben gerechnet werden muß. 

  

Schwere Rehengüſſe in Lunis 
Elf Tote 

Wie Havas aus Tunis berichtet, ſind vort iufolge der ſtarlen 
Hegengüſſe zwei Häuſer eingeſtürzt. Elf Perſonen kamen ums 
Leben.       

Neuheiten für die Land⸗ 
Wirtſchaft auf der 
Leipziger Meſſe 
Links: Ein Handpflug 
ſür Kleinſiedler, der nur 
36 Mark koſtet. Rechts: 
Elektriſcher Druckluſt⸗ 
ipatenhammer, der' zum 

Umgraben des Gartens 
beſonders geeignet iſt. 

  
  

Schwerer Betriebsunfall auf der Max⸗Huͤtte 
Zwei Tote 

Saalfeld, 7. 3. Auf der Maxhütie in Unterwetlenborn 
kontrollierien am Sounnbend der Hilfsarbeiter Markert und 
der Schloſſer Vogt den Gaſometer. Aus einer undichten Stelle 
ausſtrömendes Gas führte den Tod der beiden Arbeiter herbei. 

  

Wollenkratzer auf Klafſiſchem Boden 
Ein Turmhaus in Brescia 

Nachdem allen von küuſtleriſch denlender Seite ausgehenden 
Widerſtänden zum Troß der Bau eines 66 Meter gohen Turmhauſes 
in Brescia genehmigt und bereits faſt bis zur Vollendung durch⸗ 
gejührt worden iſt, ſoll nunmehr auch in Rom ein Hochhaus er⸗ 
richtet werden. Das Gebände wird in der Nähe der allerdings 
ſchon durch das „blendende“ Deulmal Vitlorio Emmanusles ver⸗ 
unzierten Piazza Venezia zu ſtehen lommen und bedauerlicherweiſe 
durch ſoine gewaltigen Maße die Schönheil der benachbarten Walazzi, 
insbèſondere des berühmten Palazzo Colonna, erdrücken. 

  

    

  

Das „Gehirn aus Meſffing“ 
Dr. Charles G. Abbott, Sekretär des Smithſonian In⸗ 

ſtituts in Waſhington, eines d führeuden naturwiſten⸗ 
ſchaſtlich⸗lechniſchen Forſchungsi ite in den Vereinigten 
Staaten, hat einen Apparat konſtrniert, den er als ein „Ge⸗ 
birn aus Mefüng“ bezeichnet. Der Apparat ſoll bei ein⸗ 
ſachſter Handhabung imſtande ſein, Beobachtungen über die 
Periodizität gewiſſer Erſcheinungen zu machen, wie nament⸗ 
lich über die täglichen Variationen der Intenſität der 
Sonnenſtrahlen, oder die täglichen Wettervariationen über 
lange Zeitperioden. 
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Rückgang der Einlagen bei den polniſchen Banken. Bei 
den 14 größten polniſchen Aktienbanken mit mindeſtens ie 
5 Millionen Zloty Grundkapital, die in ihrer Geſamtheit 
etwa 80 Prozent des Geſamtkapitals der Aktienbanken ver⸗ 
treten, ſind die Einlagen nach dem Stande zum 1. Febrnar 
dieſes Jahres im Vergleich zum Vorjahre ſehr ſtart zurück⸗ 
gegangen. Die befriſteten Einlagen betrugen 114 Millionen 
Zloty (gegenüber 240 Millionen Jloty zum 1. Februar 1030), 
die unbefriſteten Einlagen 183 Millionen Zloty 1304 Mil⸗ 
lionen Zloty). Die Kreditſaldi in laufender Rechnung be⸗ 
zifferten ſich auf 79 Millionen Zloty (124 Millionen Zloty!. 
Gegenüber dem 1. Januar 1932 waren die befriſteten Ein⸗ 
lagen um 8 Millionen Zloty, die Kreditſaldi um 2 Millionen 
Zloty zurückgegangen, während die unbefriſteten Einlagen 
um 6 Millionen Zloty geſtiegen ſind. 

Der Sämereimarkt in Lemberg. An dem ſoeben abge⸗ 
haltenen 6. Geiamtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Sämereien⸗ 
markt in Lemberg haben 93 Ausſtellerfirmen, darunder meh⸗ 
rere ausländiſche Firmen, teilgenommen. 

Aln den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 7. März. Telegraphiſche Anszahlungen⸗ 
Neuyork 1 Dollar 5,1286 — 5,1389, London 1 Pfund Sterling 
18,10 — 18,14; Warſchau 100 Zloty 57,17% — 57,59; Zürich 
100 Franken 99,08 — 99,28, Paris 100 Franten 20,08 — 20,00, 
Amſterdam 100 Gulden 206,04 — 206,46; Brüſſel 100 Belga 
71,½3 — 71.47; Scheck London 18,10 — 18,14; Banknoten: 
100 Slotv 57,50 — 57.62. Diskontſatz der Bank von Dansig 
5 Prozent. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Dansia für kleinere Beträge bis zu 800 Reichsmark. die 
aus dem Reiſeverkehr ſtammen, ſeſtgeſetzt wird, beträgt 
beute 121.68 Geld und 121,92 Brief. 

Warſchaner Devifen vom 7. März: Amer. Dollarnoten 
888„½ — 890%½ — 85,8658, Holland 358,0 — 8890 — 957,U0, 

London 31,65 — 31,80 —. 31,50, Neuyork 8,018 — 8,938 — 
8.8958. Neuyork Kabel 8,923 — 8,943 — 8,903, Paris 35,08 — 
85.17 — 34.99, Prag 26,40 — 26,16 — 20,34, Schweiz 172,.30 — 
172,73 — 171,87. Im Freiverkehr Berlin 211.85. Tendenz: 
uneinheitlich. 

Poſener Effekten vom 7. März: Konverſionsanleihe 384, 
Sproz. Poſener Anleihe 12,25, Sproz. Dollaramortiſations⸗ 
anleihe 68,. Roggenbriefe 86. 

An den Produkten⸗Bürſen 
„In Danzig vom 4. März. Woizen 128 Pfd. rot und bunt 
14.70, Rongen, Konſum 14.70. Roggen. Export 14.40. Alle 
anderen Artikel wurden nicht neu notiert. da die Preiſe 
dieſelben ſind wie in der Notierung vom 20. Februar cr. 
angegeben. 

In Berlin am 7. März. Weizen 24—246; Roggen 193 
bis 196; Braugerſte 187—194, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
176—181: Hafer 155—162; Weizenmehl 31,25—34,75; Roggen⸗ 
mehl 2,00—27,90; Weizenkleie 10,00—10,50, Roggenkleie 9,85 
bis 10.25 Reichsmark ab märk. Stationen. ndelsrecht⸗ 
liche, Lieſerungsgeſchäfte: Weizen, März 257—258, Mai 
2657„—.255. Juli 2707, September 232. Roggen, März 19674 
bis 19656 Geld, Mai 204, Juli —, September 192. Hafer, 
Märs 170—172, Mai 177—179, Juli —, September —. ‚ 

Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner 
waggonfrei mürkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1.70—1,900, 
rote 150—2,10, Gelofleiſchige (außer Nieren) 2,70—20, 
Odenwälder Blaue 220—2,40. Fabrikkartoffeln ie Stärke⸗ 
prozent 8,75—9.56 Pfennig. 

Thorner Proònktien vom 7. März: Dominialweizen 128 
Pfund 23—23,50, Marktweizen 126 Pfund 2236—25, Roggen 
213—22. Sominialgerſte 22—22;3, Maritgerſte 205—21, 
Hafer 1854—19, Domin alhafer 20—20 57, Weizenmehl 36 bis 
KS. Roggenmehl 35—36, Weizenkleie 14—14.75, Roggenkleie 
14—15. Tendenz: Stetig. ‚ 

Poiener Prohnnkten vom 7. Mära. Dic Nytierungen twaren verändert. 

  

  

  

    

  
    

  

 



Schlachtviehmartt in Duanzig 
ů Amtlicher Bericht von 8. Wärs 1952 

PHretfe kür 50 Kiloaramm Lebendaewticht in Daus. Gld. 
Ochfen: 

a) Boniteiſchine. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 19—21 
ů E füngere WwW22. — 

  

itete ů 
Har vollfletichtae 

  

  

  

  

  

        

  

‚ 
L. Alt 

7 . b) ſfonſt die Todesſtrafe in eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe um⸗ ＋ tüngerrrrr..-—1 Ahr — in —— Abort — gewandelt. 3 fleiſchae errr:!? ů raulame Kindestötung in Thorn gering gendbrieien.....„.„: = Au der Kurnter Chauſſee in Thorn wurde beim Reinigen Geipperpidemiet in Auſterbhurg iab ere gyßfleiciae bochlen Süülacktwertes 18—0 ber,Kanalliaoneröhten die Leiche eines ctwa ſichen Mo⸗ 860 QAinder ſind krank e ibelſctee rüfteiüciae oder auttgemäeke 1— nate alten Kindes gefunden, die in Stücke geſchnitten war. — ů „ ů ů 9 elſchlce . — — 63—1⁵ Bald darauf gelang es auch, die MNutter des Kindes in der ſonde is) hat, in nen Kiaek pagi in Wiiſen.n den Küihes denäbrte . * Perſon der 20 Jahre alten unverheirateten Martha Bl. feſt- beſonders in den Schulen ſt tE Heürtfke ů tes 18—12 Aunhmen, die U uneheliches Kind auf dieſe Weiſe uvige- ſtädtiſchen Schulen ſehlen von 7000 Sch ler 860 Kinder, 5 ahſſe. voilfle Mlar öder atseemaftentbtwer⸗ 13—12 racht und dann in einen Abort geworfen hatte. Sie wurde ebenſo eine größere Anzahl von Lehrkräßten. Die Schließung C letſchice — — . . 13—13 dem Poliszeigefängnis zugeſührt. einiger Schulen iſt angcordnet worden. Die Grippe ver⸗ g6 3 (eltinnebſr * LDii 
känſt aukarkia * Dii, re, böchſten Schlachtwertes 1—15 ů f vollfletichiae 2** — Grohe Unterſchleife in Kattowitzer Gefungnis San ber Eiſrbahumfulle in Polen ůů Tteher: Wiüsia geinährtes Junavleb. ....à 10-13 Gefängnisbeamter als Deſraudant Auf der Bahuſtatlon Otwoct ereignete ſich nachts ein Eiſen⸗ Kälber: —5 bahnunfall. Der von Warſchau nach Demblin fahrende Per⸗ Kervzmender veſter. E „ —0 In, der Kattowitzer Gefängnisverwaltung ſind große ſonenzug Kr. 951 Leriet infolge ſalſcher Weichenſtellung auf ein mütlere Miafl. unde angkälber: „* . 2—3 

Uuterſchlagungen aufgedeckt worden, die von dem Zuſtiz⸗ Abzweiggteis und entgleiſte. — 8 geringe Kälber „. 10-12 aſſiſtenten Michael Sikowſki begangen worden ſind. Es wer⸗ Dic Lolomotive und zwei Perſonenwagen ſprangen aus den Late: ‚ den täslich neue Entdeckungen in dieſer Sache gemacht.] Schtienen, zwei Waggons drilter Klaſle ſchlugen hierbei um. a) Deq tiime, Aümaſtnaere Masbammel. 1. Welde⸗ ů Hisher konnte jedoch feſtgeſtellt werden, daß er über 38 0O00 Zwei Reiſende wurben ſchwer verleßt. 05 miitlere Moſtlammer. öltere Maſtlämmen und Zloty unterſchlagen bat. Er ſoll keine Komplicen gehabk und Auf der Bahnſtation Celeſtynowo riſſen ſich die vier leßten Kaut genährte Schafe 2 allein gehandelt haben. In Kattowitz hat dieſe Aſſäre großes Wagen des nach Warichau fahrenden Perſonenzuges, edenfalls eh üleiſchiges Schafvieh. Aufſezen erreßt, zumal Sikowiki wegen ſeiner Strenge den infolge Vorzeitiger Weichenſtellung während des Paſſierens Schveine: Keuäteles Schofvieb ö ‚ Gefangenen gegenüber bekannt war. dieſes Zuges, von dem übrigen Teil los und ſprangen auf das 2) Feliſchweine aber 300 Pfund Lcbendgewicht, 30—31 Nebengleis, wodurch eine Hoch nicht verleht worden 8 ein⸗ b) Lebendeewich Weine »on atrksa 241 b.s 305 Pfund 23—M0 trat. Menſchen ſind hier jedoch nicht verletzt worden. veeſffi.dabruichenenn. V VAEEuuS Sittlichkeitsattentäter abgeurteilt 2 alan 48 age ſuhr auf der Wachmng, Kralen bei Lebenbgewicht weim. von atxta 20 bis amSfen A-2, SiifIrai K ralau ein Güterzug auf einen in Richtung Krakau ſich in ch vonfietſchiae Schwelne von zlrka 160 bis 200 Pfund Sittlichkeitsproch in Grandenz Fahrt beſindlichen Eißenbahnzug auf, wobei fünf Wagen ent⸗ ieiſchtege Achwein von trka 120 bis 150 Slünb 2— Bored Graudenzer Amtsgeri te ſich ei ijj gleiſten und die Nebengleiſe verſperrien. Es trat eine längere e hleplähtes sichweine von Lrka 1. 1650 Pfund 
Vor dem Graudenzer Amtsgericht hatte ſich ein gewißßſer 

Fependgewicht ——. Bronislaus Koslomffi aus Rehda zu verantworten, der an⸗ Verſohrsunterbrechung ein. — Kelichiae Schweime unter 120 Piund Lebendaerölch — 
geklagt war, ein junges Mädchen, Namens Bronislawa W. Auf der Bahnſtanon Skawino (ebenjalls bei Kralau) ent⸗ eh Sauen 23—5 gleiſte aus bisher noch nicht ermittelter Urſache ein Güterzug, Auftrieb: Ochſen 40, Bullen 136, Kühe 9/7 Stück; zuſam⸗ der gleichfalls eine längere Verkehrsunterbrechung zur Folge men Rinder 275, Kälber 238, Schafe 276 Stück, Schweine hatte. In den beiden letzten Fällen kamen Menſchen nicht zu (1961 Stück. 

Schaden. Marktverlauf: Rinder und Kälber langſam, Schaſe und 

dergewaltigt zu haben. Das Gericht verurteilte ihn zu 17⸗ 
Jahren Gefängnis. 

Gefüngtus für hungernde Abbeiter 
  

  

   

  

Schweine geräumt. Das Urteil im Konitzer Arbeitsloſenprozeß Die guten Vürßer ven Oftrotws Bemerkungen: Baconſchweine 24. —— Das Konitzer Amtsgericht hat das Urtell im Vroseß Anshebung eines Kokainflubs Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. enthal⸗ gegen 24 Arbeitsloſe gefällt, denen zur Laſt gelegt wird, am ů „ 2 ů its ten ſämtliche. Unkoſten des Handels einſchl. Gewich verluſte. 
Al. Januar d. J. die Polißei überſallen. die Bürvs der Er⸗ Die aus Poſen Weunngbe um ilutann über dus Beßtehen werbsloſenfürſorge demoliert und etwa 80 Fenſterſcheiben ſeit längexer Zeit Gerüchte im (mlauf über eſtehe.—————— j i Saeba ů ii eines geheimen Kokainiſtenklubs. K 2 inEßcmmesenavereleilt Dervarbeisslofn Frans Vewimti beus H. ensd, aiſcie eib Berente-heht Bsriher Jehutunſend Hollar Abftand für einen Mann i i je ei gelang ihr auch tatfächlit⸗ ⸗ m IIin, ., r., „ ⸗ e,,e, , Se een,en eret üraſen pon 3 pis 5 Monaken, und 12 Angeklagte wurden und hochgeachtele Bürger ber Siadt angehörten. In Lodz, in der Cegielnianaſtraße, wohnt der Juduſtrielle freigeſprochen. 

Fobris ert einiger Fieis vbeſeitdem in iehr ichteißten Ver⸗ Allen Berrerteilten, außer Pelpliniti und der Wroblew⸗ afriß verkaufen mußte und ſeitdem in ſehr ſchlechten Ver⸗ jfa, de Str. sſetzung auf die er von drei Falſch elbvertretber berhaftet bältniſſen lebt. Um die Hand einer ſeiner Töchter beward Lewahrt. tafansſetzeng anf Ple Dau un brei Jabren 
ſich ein Ingenieur J., dem aber G. erklärte, daß er ihm 

  

  

    

gewährt. Nünnbenni 1. Wouß. 8 üme iomie Siutolbsr cher in Snit, keine Wioſten mitgeben rüuns, Daßfgen Lchne er Wic euſen ſtrüfe EMgewandt üEDerg SDen — Alg auten Poſten in einem Lodzer Unternehpnen verſchaffen. Todesf Ein Juchtbaus ᷣt ilt Kreis Schwetz, wurden falſche Einslotpſtücke eingezahlt. Als [Die Hochzeit wurde geſeiert und Ingenient J. erhielt den Drei Franen wegen Mordes ror Gericht Vertreiber dieſes Falſchgelbes konnten darauf ermittelt wer⸗ verſprochenen Poſten. Nach anfänglichem guten Zuſamme 3 M zz, [den der 24jährige Franz Glaza aus Zaroſle und der 20 leben mit ſeiner Frau lernte er eine 20jährige Ingenieur—⸗ Bor, dem Thorner Appellationsgericht batte ſich die Jäahre alle Jogef Fiaas aus Linſk, die bei ibrer Feknahme witwe kennen, die ſehr reich iſt. Dieſer Frau gelang es in 
WSiime, Maria Koslomfka ſomie ihre beiden Töchter. Berta die Tat engaben, jedoch die Herkunft der Falſchmünzen nicht kurzer Zeit, Fngenieur . ſo ſtark an ſich zu feſſeln, daß und Marianne. wegen Galtenmordes bäm. Vatermordes ön ] verrieten. er in ihre Wohnung zog. Damit gab ſich aber die Fran 
verantmorten. Die beiden Schweſtern batten ænt 19. Ja⸗ — — — nicht zufrieden, da ſie ihren Liebhaber auch beiraten wollte. 
nuar. 1931 in Groß⸗Kodomfk, Kreis Brieſen, ibren Vater Neur Erbſtöße bei Plotzt Horgeſtern erhielt dic junge Frau J. von der Witwe einen 
guf Veranlafung der Mutter im Schlaf erſchonen. Alle — — — „„„ Brief, in dem dieſe ihr 10000 Dollar anbot wenn ſ‚i 
drei Franen wurden im Mai v. J. hierfür zum Tode durch In der Gemeinde Supfi bei Plotzt ſind neue hettigere Erdſtöße zur. Scheidung bereit. exklär den Strang verurteilt. jeſtgeſtellt worden. Die Bevöllerung behaupfet, daß ans den Erd⸗ begab ſich mit dem Bricf ihrem Vater, den die An⸗ 

Die Berufnungsinſtanz in Thorn hat, nach abermaliger n Flammen ſchlogen. Eine Unterfuchung durch Sachverſtündige gelegenheit ſo aufregte, daß er einen Herzſchlag erlitt und 
Verhandlung. auf Anordnung d Oberſten Gerichts, ihnen im Gange. verſtarb. 

— 
2 „ W«. uſerne.] Lola erten Mätaliedery Imlunt Deiter: Pun. nun. des Aba. G 

— ö Versammlungsanzeige Tureis. Meliepensrnppe, Amn a ein dem 9. à. lan 

  

   
x irh Die Empfängerin des Brieſes    

          
      

  

          
— in W 7 myf in Deuti Ms! ich. im Deim Wiebenigferie; Wur⸗ Aufſteanna der Debh⸗ nporschtäne Ilen des Sein Kris Hirichſeld. Falls der für, den ürteitga. 3. Bezirkgangelegen⸗ vum Arterent, Verbinderß iſt. verauſpoſten wir Uuüßſen nDii ver wos aen VDerſammiuhn Am 6. d. Mts. verstarb nach langem Leiden —— W Aübedi ans enberen Drndben And reundlichlt] unbehiun, Leicheinen Aittetewin, Erü cingeladen mitzubringe 

  

· — Jedes Surft i Ir Herr taultusrorüneter Nauimann — ——— 
— bei * 

SeErfammiung. Lordun! n. 80 üeSürunerder iprache 

Aind Mömrüe iamminnd erichernen. 

Aürecl. Ticnstaa. hen v. Märs 

—. 1— 
Der Ent àu: Ebruna der Zuhbikare. Lin 

ů Und frenndrichn Sliedsduch iit Siubrt . Vorver 30 Abrndkaf 90 W 
danerndes, gules Andenken bewakren S be. Hesirl, Kueineb, Tonnersmnc. Vartßr, Aus Zuceneeneſfen, J0mdt⸗ 

SMbr. i 

InSer Kollege, Dinbr. 2. B. I. Wihuteten Ortsaruvpe 
rDeuili DyI a. Abi. 8 

— Uhr- Bretniriclabe Seiter? Berr inig Ler 

Seit 1931 gehörte er unserer Körperschaſt br Außßeiineüre Sacipor Sricereüne e Sen Ae, 8 DDD 2 .elente eld wun Scßöndem' nna des⸗ Arprite Wolsschor⸗ 

2 Freund Gönner unſerer Nartei ſind Satel Böbrends . 50 Mitgli mit icren Andehöricen freundiichit cim⸗ 

Aiitaltederverfammlung. 

Varſ is Deniciai 

V 1 — Del⸗ 
P 

ů — eHelicn der egenthe ten 935 8 übesSſentibe, im & Seiterwosiiubrä. ugendenoßen bibnund ut Erſcheinen = Mi 
ů 

Genuitn Lußse, Und ꝛn Riehem Vortrag eingeiaden. glieder Anveßingt erforderkich. Mitali U L L 2 And Aürterereri S 1. Iesirt, Henbror; Dennerstan. duuch in artkacbringen — 2 E5 Der ſd, Maürs 1832. abends Uhbr. Schönbanm. Sonnabend, Aden, 12. Seißenborn Be 

geladen. 

ütwacb. den 9. Märs 1538. um 7˙2 Ubr. 

Lotel Girvstfi. Mmitrabe: Aurtalte im Gaſthanrs Moane ig. Vrigülalß 

an. Wir werden unserm lieben Kollegen ein Lalsde atan esakenee er     
Mach der Veriamm 

Danrig, den 7. Marz 1932 

Die Stadtburgerschalt 
piele und Volkstanze ſtaft. Andere 

— 5 
Ernst Brunzen 

8 Ortsdruvren uünd freundlich eingeladen 8 8 Deiardinten Sgl Treundichaft! Der Horſtund. Vossteber 

Hiermit erkläre ich meine Ver- 
lobung mit Herrn Kurt Ste in, 555 Schellmühl, Bardewiekweg 8, als 

baben nur die Gcnoffen. aufgelöst Gertrud Bollin 
Der Srertwart. 

u ebentslis Kleinen Preisen 
Speisewirtschaft Fischmarkt 14 S 

ee, Drucksachen 
tür Schörden und 
Private fertigt schnell 
und preiswert an 

SechümeMere ünd VrlsSCEVIHEhaf 
m. b. HR., Am spendhaus Nr. 6 

Telephon 21551 

  

 



  

Verbands⸗Iußballmeiſterſchaften 
Bfßk. Südweſt⸗Leipzig Mitteldeutſcher Verbaudsmeiſter 
— „Eiche“sHindenburg (Oberſchleſien) .it 2:4 (2: 2) 

unterlegen 

Der Sieg des Sachſenmeiſters war nicht leicht. Erſt in 
der zweiten Halbzeit ſeste ſich feine techniſch beſſere Geſamt⸗ 
leiſtung entſcheidend durch. Un der erſten Halbzeit ging die 
wuchtige und in voller Breite des Spielfeldes entſchloſſen 
angreifende ſchleſiſche Stürmerreihe zweimal in Führung. 
Auch im Anfang der zweiten Halbzeit ſah es noch nicht nach 
einem Siege uso ſehr aus. „Eiche“ griff ſehr energiſch an, um dann benſo ſehr nachzulaſſen. Zum Ueberfluß wurde 
ein „Eiche⸗ſpieler vom Feld gewieſen (zu harte Entſchei⸗ 
dung des Schiedsrichters), jo daß Leipzig zur vollen Ent⸗ 
jaltung ſeines techniſchen Könnens kam. Beſonders gut 
ſpielte da wieder die Leipöiger Läuferreihe. Kurz vor Schluß 
ſetzten die Schleſier zum Endſpurt an, aber das blieb ein 
Verfſuch, ſie hatten ſich vorher zu ſehr ausgegeben. Die 
5J%00 Zuſchauer waren begeiſterte und unparteiiſche Zengen 
des ſpannenden Kampfes. 

Ueberraſchung im Nordweſtdeutſchen Verband 

Oberkaufungen bei Kaſſel ſchlägt den rheiniſch⸗weſtfä⸗ 
liſchen Meiſter Oberſprockhövel 43 (3: 1). Nun iſt in dieſem 
Verband auch der einzige vorjährige Kreismeiſter, der ſeinen 
Tiiel erfolgreich verteidigte, aus dem weiteren Wettbewerb 
um die Verbandsmeiſterſchaft ausgeſchifft worden. Ober⸗ 
ſprockhövel ließ ſich das halbhohe Spiel der Kaſſelauer auf⸗ 
zwingen und kam dabei ins Hintertreffen. Dem 1. Treffer 
der Weſtdeutſchen ſetzte Oberkaufungen bei leicht überlege⸗ 
nem Spiel bis zur Pauſe drei entgegen und führte bald 
nach Seitenwechſel mit 4:1. Dann ging Oberſprockhövel 
ſtark aus ſich heraus und erzielte im Anſchluß an zwei Eck⸗ 
bälle zwei Tore. Da auch Oberkaufungen wieder ſtark auf⸗ 
kam, gab es in der letzten Viertelſtunde ein äußerſt ſpan⸗ 
nendes Ringen, ohne daß weitere Tore fielen. 

Cottbus und Berlin führen in Oſtdeutſchland 

„Wir haben über die Spiele ausſchnittsweiſe bereits 
geſtern berichtet. 

Cottbus 93 gegen Königsberg Ponarth 2 (3:59). 
4000 Zuſchauer ſahen cinen von Änſang bis Schluß ſpan⸗ 
nenden Kampf, in dem ſich Königsberg überraſchend als eine 
fſehr flinke Mannſchaft zeigte. Die von ihr mitunter ange⸗ 
wandte harte Spielweiſe war allerdings ganz überflüſſig. 
Cottbus ſtärk'ter Mannſchaftsteil war wieder die Vertei 
gung. Die gzer fielen nicht auf das halbhohe, zuweilen ſehr 
hohe Spiel von Königsberg herein, ſondern ſpielten grund⸗ 
ſätzlich flach und hatten damit Erfolg. 

Berlin Reinickendorf gegen Stettin Podejuch 4:0 (1:0). 
Das Siesvestor fiel bereits nach viertelſtündiger Spielzeit. 
Berlin war in der Ballbehandlung etwas beſſer als Stettin 
und ſpielte in der 1. Hälbzeit leicht überlegen. Nach der 
Pauſe war Stettin bedeutend beſſer, verſtand es aber nicht, 
ſich trotz mehrfacher ſtarker Ueberkegenheit vor dem Berliner 
Tor erfolgreich durchzuſetzen. 

Süddeutſcher Verband 

Nürnberg Oſt gegen F. T. München 2:0 (1:0). Ein jchwer 
errungener Sieg des Nordbayriſchen Meiſters. Die Mün⸗ 
chener ſpielten bedeutend beſter als im vor Spiel 
um die Verbandsmeiſterſchaft. Das Eckenver ſt 10·2 
jür ſie. Nürnberg mußte zeitweiſe mit der geſamten Man— 
ſchaft verteidigen! Daß München trotzdem verlor, iſt größ⸗ 
tenteils auf das Verſchulden des Torwart zurückznführen, 
der in der 17. Minute einen Strafſtoß zwiſchen den Beinen 
hindurchließ und in der 2. Halbzeit einen ichwachen Schuß 
des Nürnberger Halbrechten pafſfieren ließ 

Naunheim b. Wetzlar gegen Ludw en a. Rh. 6·3 (1:0). 
Der hohe Sieg des Mittelrheinmeiſters über den Meiſter 
von Baden⸗Pfalz iſt eine Ueberraſchung. In der 1. Halbzeit 
ausgeglichenes Spiel, dem nach dem. Seiteuwechſel eine 
ſtarke Formverbefferung Naunbeims folgt⸗ 

Tod beim Eishocketz 
Den Stock in den Leib gerannt 

In Roſeuheim bei München hat der Eishockeyſport das 
erſte Todesopfer in Deutſchland gefordert. Bei einem Wett⸗ 
ſpiel am vergangenen Sonntag rannte ſich ein Mitglied des 
Eishockeyklubs Roſenheim, Chriſtian Hafner, den Eishockey⸗ 
ktock- ſo unglücklich in den Leib, daß Hafner ſchwer verletzt 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Dort iſt Hafner 
nun trotz ſofortiger Operation ſeinen Verlesungen erlegen. 

    

    

  

    

   
    

  

     

    

   

    

  

  

Meiſterſchaften im Gerütemrnen 
An den in Berlin ſtattgefundenen Meiſterſchaften des 

Kreiſes Brandenburg⸗Berlin des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes beteiligten ſich 30 Vereine mit . Wettkämpfern. 
Sieger in der Oberſtufe, Milke⸗ .-Berlin Oſten 214 
Punkte, Mittelſtufe Engel⸗ZöTGB.⸗Mitte 196; Frauen Ober⸗ 
ſtufe: Marſche⸗FTGB.⸗Lichtenberg 207, Mittelſtufe: Klucker⸗ 
FTGB.⸗Spandau 211 Punkte. 

  

   

       

Nach Ungarn ſagt auch Schweden ab 
Deur noch acht Nationen ſtehen jetzt zur Teilnahme an der 

Eishockey⸗Europameiſterſchaft vom 14. bis 20. März im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt bereit. Nach Ungarn hat auch Schweden 
auf die Teilnahme verzichtet, und zwar einmal aus finan⸗ 
ziellen Gründen und andererſeits wegen Terminſchmierig⸗ 
keiten, da die ſchwediſchen Meiſterſchaftsſp noch nicht be⸗ 
endet ſind. 

    

Abban auf der ganzen Linie 
Rumänien tritt vom Davisvokal zurüc 

Rumänien hat auf die Tellnahme am Davis⸗Bokal⸗ 
Wettbewerb 1932 verzichtet und jetzt ſeine Meldung offtsiell 
zurückgezogen. Die Gründe mögen in finanzieller Hinſccht 
zu ſuchen ſein, und außerdem dürften die geringen Aus⸗ 
ſichten auf Erfolge ausſchlaggebend geweſen ſein. England, 
das in der erſten Runde ſpielfrei und in der zweiten Runde 
gegen Rumänien ſpielen mußte, iſt dadurch automatiſch in 
die dritte Runde vorgerückt. 

  

Leuer Weltrekord im Gewichtheben 
Einen Wettrekord im Gewichtheben ſtellte in Stuttgart 

der füödeutſche Federgewichtler Schäfer auf, Im beib⸗ 
armigen Stoßen ſchaffte er 216 Pfund und verbeſſerte damit 
den bisberigen Weltrekerd des Aegvopters Mobamed um 
ein Pfund. 

  

in Danazig. Bei den Sportleru ſtanden krinestei 
Handball⸗Spiele von Bedeutung auf dem Programm. TB. 

Die waͤhre Futterkrippe 
Wozu der Nazi⸗Landtagspräſident Zörner in Braunſchweig Staatsgelder brauchte 

Der braunſchweigiſche Landtagspräfident hat einen Ver⸗ 
fügungsfonds für ſachliche Ausgaben. Landtagspräſident iſt 
der Nationalſozialiſt Zörner. Ueber ſeine Benutzung des 
Verfügungsfonds uud über ſeine „ſachlichen Ausgaben“ 
berichtet der „Braunſchweiger Volksfreund“: 
Für die Teilnahme an einer Tagung des Deutſchnatio⸗ 

nalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes in Büchur 
ſchreig liquidierte Herr Zörner für ſich ſelbſt.. 20 M. 

Für die Teilnahme am Braunſchweigiſchen Städtetage 
zahlte ſich der Präſident Zörner.20 M. 

Am 5. Juni fuhr der Präſident nach Hannover, um 
ſich dort die Ausſtellung anzuſehen. Er liqutbierte 
dafür an Speſen80 M. 

Am 13. Juni 1981 beſuchte der Herr Präſident Zörner 
eine Jugendherbergs aaung in Braunſchweig. Er 
zablte ſich auf oſten des braunſchweigiſchen 
Steuerzahleerrr ů 
aus. 

Am 9. Juli fühlte ſich der Herr Präſident auf einer 
Artillexiſtentagung wohl. Er liquidierte dafür. . 20 M. 

Am 19. Juli fühlte der Herr Präſtdent das Bedü 
nis, Zigarren zu rauchen. Er beſtellte beim Nazi⸗ 
Pfeunig Wie Quidde⸗Braunſchweig 5O Stück à 80 
Pfennig. Die Rechnung bezahlte er aus der Ber⸗ 
fügungskaſſe mint 15 M. 

Am 14. Inli 1081 lockte ibn das Rennen in Bad Harz⸗ 
burg. Er entnahm dem Landtagspräſidentenver⸗ 
füguüngsfonddddddd 

Am 5. September 1931 fuhr. er zur Abwechſlung nach 
Sachſen Für dieſe Reiſe liquidierte er.. 
Als Begründung ſchrieb er in die Akten: „Ver⸗ 
fjaſſungsfeier in Sachſen“ (Verfaſſungs⸗ 
feiern ſind ſonſt am 11. Auguſt!) Wozn doch eine 
Verfaſſungsfeier dieſes „Syſtems“ gut ſein kann! 

Am 15. Juli 1931 beſuchte der Herr Präſident die 
HulsweinbenneSe der Laudesbaugewerkſchule in 
olzminden. Seine Ausgaben bezifferte er auf. .80 M. 

ſabrtt) hat der Präſident Zörner kreie Eiſeybahn⸗ 
fahrt! 

Am 14. September 1931 nahm der Herr Präſident an 
Raabe⸗Feiern in Braunſchweig, Wolfenbüttel und 
Eſchershauſen teil. Er glaubte, dafür.... 85 M. 
nötig zu haben. * 

Für die Eröffnung einer Kolonialausſtellung in 
Braunſchweig im „Konzerthaus“ nahm er... 10 M. 
in Anſpruch. 

Am 29. September 1081 brauchte ber Herr Präſident 
wieder Zigarren. Er bezahlte dafür dem Nazi⸗ 
Zigarrenhaus Quiddeed15 M. 

Am 14. und 15. Oktober 1931 ſetzte ſich der Herr 
Präſident auf die Bahn, um ſicl, Berlin und ſeinen 
Reichstag anzuſehen. Er liquidierte dafßür.. . 84 M. 

Die Arbeiterkolonie Käſtorf erregte auch ſein Juter⸗ 
eſſe. Er berechnete dafür auf Koſten des braun⸗ 
ſchweigiſchen Steuerzahlerszz..26 M. 

Am 19. November 1931 beſuchte er ein Schulfeſt einer 
gewerblichen Berufsſchule. (Freiprogramm war 
allen Abgeordneten zugeſtellt.) Der Herr Präſi⸗ 
dent liqguidierte ·w„„ .15 M. 

Kurz vor Jahresſchluß waren die Zigarren aujge⸗ 
raucht. Zörner beſtellte eine neue Kiſte. Die Not 
der Zeit, erforderte ſelbit bei dem Herrn Präſiden⸗ 
ten einen eisabbau. Er beſtellte. jetzt Zigarrenn 
à 25 Pfennig und bezahlte dafür ä2,50 M 

Für die Sitzungen des Staatsbank⸗UHuterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes beanſpruchte Herr Zörner ohne nähbere 
Begründunggzg 29,60 M. 

10 M. 

   

30 M. 

40 M.   

    

Kein Menſch weiß, wofür dieſe Gelder verwendet wurden, 
denn ſeine Sitzungsgelder hat Herr Förner wie jeder andere 
Abgeordnete auch erhalten ů 

So ſieht das Lanterkeitsbedürinis der Nationalſozialiſten 
aus! Der Nazi⸗Landtagspräſident hat den Verfügungsfonds 
i eine Taſchengeldangelegenheit gehalten?! Und ſo was 
ſwielt lich als Bekämpfer der Korruptivn auf. 

    

DieKriegsteilnehmer gegen die Hitterei 
Dice Stimme der wirklichen Frontkämpfer 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer 
und Kricgerhinterbliebenen trat in 9 überg zu ſeiner 
20. Reichskonferenz Eänſſmmgtn Der Auſtakt der Konferens 
beſtand in einem ſcharfen Appell an die Kriegsvpfer, die 
wirklichen Frontkämpfer, bei der Reichspräſidentenwahl da⸗ 
für zu ſorgen, daß die deutſche Republik nicht infolge eines 
Faſchiſtenſieges im Blutbad eines Bürgerkrieges untergeht. 

Der erſte Vorſitzende des Bundes, Ch 'h Pfändtiner, 
wandte ſich energiſch gegen den Unfug, der von den Natio⸗ 
nalſozialiſten mit dem Begriff Frontſoldatentum und Fronk⸗ 
arcbe zum Zwecke des politiſchen Ränkeſpiels getrieben 
werde. 

Nicht das Syſtem, nicht die Staatsform ſeien ſchuld an 
dem Furchtbaren, was ſie erdulden müßten, ſondern 

die Folgen des Krieges. 

Daher, ſo betonte der Bundesvorſitzende, halten wir feſt am 
bemokratiſch⸗republikaniſchen Staat, der jedem Bürger die 
Mitwirkung am Staate ſichert. So ſehr wir unſere parxtei⸗ 
politiſche Neutralität aufrechterhalten, und ſoviel wir auch 
an den Methoden der Notverordnungspolilik auszuſetzen 
haben — wir laſſen uns nicht in einen neuen Obrigkeits⸗ 
ſtaat, in eine faſchiſtiſche Diktatur hineintreiben. Deshalb 
ſind wir bei der Präſidentenwahl negen Hitler und ſeine 
Helfer, die Kommuniſten. 

Der Appell des Bundesvorſitzenden wurde von der 
Reichskonferenz mit ſtürmiſcher Zuſtimmung aufgenommen. 

      

Die ZJentrumsarbeiter erklären ſich ſolidariſch 
Sie wollen den Kampf in der antifaſchiſtiſchen Front 

aufnehmen 

Die chriſtlichen Gewerkſchaften und die katholiſchen Ar⸗ 
beitervereine veranſtalteten am Sonntag in der großen 
Meſſehalle in Köln eine Kundgebung. Der Landesgeſchäfts⸗ 
führer Kaiſer ſprach gegen die Nationalſozialiſten in bishe 
bei ihm ungewöhnlicher Schärfe. ——* 

Kaiſer ſagte, die nationalſozialiſtiſche Aeußerung über die 
Deſerteure werde von der chriſtlichen Arbeiterſchaft genau 
ſo empfunden wie von den Sozialdemokraten. 

Der nationalfozialiſtiſchen Bewegung würden von der 
Schwerinduſtrie Gelder gegeben, die man der deutſchen 
Arbeiterſchaft am Lohn vorenthalte. (Stürm. Beifall.) 

Die chriſtlichen Gewerkſchaften hielten Al, dem Volke, zu dem 
auch die Marxiſten gehörten. (Stürmiſcher Beifall.) Wenn 
ein Borwurf gegen dicſchriſtlichen Gewerkſchaften berechtigt 
ſei, dann der, daß ſie 

mit dem eutſchtoſſenen Kampf gegen die Horden der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung viel zu lange ge⸗ 

— wartet haben. — — 

Dieſchriſtliche Gewertſchaftsbewegung werde ſich gegen jeden 
Verſuch illegaler Machtergreifung rüſten und nicht dulden, 
daß Deutſchland in die Hände unentwickelter und gemein⸗ 
gefährlicher Kreiſe falle. Kaiſers Ausführungen fanden bei 
den Verſammelten ſtürmiſchen Beifall. 

  

— 

Erwiſchte „Amateure“ 
Ein lebenslänglicher Ausſchluß, der erfahrungsgemäß 

nicht lange danern wird 

Daß viele der bürgerlichen Rekordſportler für ihre Starts 
ſich gern bezahlen laſfen, iſt ein ſeit langem feſtitehende Tat⸗ 
jache. Leider haben ſich die internativnalen Sportverbände 
bisher aber nicht dazu entſchließen können, dieſen Dauer⸗ 
zuſtand der Heuchelei durch die ſchon lange notwendige Ab⸗ 
änderung der Amateurbeſtimmungen zu beſeitigen. Den 
zahlreichen Fällen, in denen hervorragende Vertreter aus 
allen Sportlagern gröbſter Verſtöße gegen die Amateur⸗ 
geſetze beſchuldigt werden, reiht ſich ein neuer an. Er betrifft 

  

  

Inles Ladonmegne, 

wegen ſeiner Geldforderungen bei Sportveranſtaltungen 
aus den Reihen der Amateur⸗Sportler geſtrichen. 

den amexikaniſchen Olympiadoppelſieger Irving Jaffee, 
der in Sale Wlates die Eisſchnellanffonkurrengen fiper 
und 10000 Meter gewann. Jaffec wurde bei ſeinem Ver⸗ 
band als Berufsläufer angezeigt, weil er für ein Schau⸗ 
laufen in St. Louis 600 Dollar verlangt hat, das fend 2400 
Mark. Auch ganß ſchön! 

Frankreichs bekannter Weltrekordmann über die Mittel⸗ 
ſtrecken, Jules Ladoumegue, iſt aus dem franzöfiſchen 

  

    

Leichtathletenverbande ausgeſchloſſen worden. Schon 
Zeit Halte ſich Ser Verbansd mit Lahsmeüne zu 

vor e⸗ er Zeit hatte ſich Ser Berband mit Täbönmeßne zu 
  

beſchäftigen, da deſſen Amateureigenithaft angezweifelt 
wurde. Jetzt hat ſich das gegen ihn zuſammengetragene 
Matertal jo verdichtet, daß dem Verband nichts anderes 
übrigblieb, als Ladoumegue auf Lebenszeit zu dis⸗ 
qualifizieren. 

  

Danziger Hocken. Danzige: Hocteneinb und Gedania be⸗ 
ſtritten ein Eisbockeyſpiel, aus dem Gedania mit 6:1 recht   Sbra und Surn⸗ und Fechtverein ſpielten 9•5 85:p. 1 überlegen als Sieger hervorging. 

Die Eishockeyregeln ſind geändert 
Bildungslehraaua der Arbeiterivortler hat begounen 

Der Arbeiter⸗Turn- und Sportvertzand Danzia führt van Jeit 
zu Jeit Vildung, änge, ch. dir den fortichritzlich 
dern und unktionären Wiffen nich, 
kondern auch in volitilch und wirtich, 
Der erſte Kuriusabend am vergangen 
ſliten ausßerordentilich aut 
„Warum Arbriterſvort⸗, u 
Ronür und Richard Niersclewſki übe 
nächülr Kuxi end am kommenden 
Vortrag und Spurt-, als 
ſchen Arbe 
Bexichterſtafter“. 
und Gewerbeichute. 
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10 hrer und 

dt. Handels⸗ 

Der Bundes⸗Winterivortgusſchuß des 
bundes Deutſchlands kart auf feincr letzen 
(ebloſten. die Spielregeln beim Cishocken zu Audern. 
Aenderungen ind dir Umwandlung der & Worrd in d 
non is 15 Minuten und der riall des Torraumne 
wUnd Einfriedigaung ſind deshal! . ebeufalls 
unmd die Schlägc. Die lahl der 
ſechs belaiſen. Tir u 
zwei auf vienr beraufgsſetkt. 

geln z4 Minuten liriher 4 
werden nach 59 Minunten. 

  

cie. deibe 
imer Mannſchaft ſtmnit 

Auswechielipieler iſt von 
r beträat nach den meuen 

zuutenl. Am letzlen Spiei⸗ 
ne Pauſe die Seiten gewechſelt. 

   
         

    

    

  

    
    

  

       

        

    

   Im eigenen Drittel Lönnen die V er mit dem Körver ſperren, Nicht Kber mit dem Saind. Ii ei ker Leßglen. c Darf er ich 
liegend in keiner Weiſe an de murr 

          durf, weil er nach dem Forrfall Sviel⸗ 
hruna kommt. während d. 

elern 
ung weder lörperlich       

    

    

     
   

  

Pehir nach mit dem ick angt fen werden. Ein nuter jolchen 
Umſtäü engieltes Tor wird nicht anerkannt, Die Abfei 
reaeln ſind goblieben. erfreulichexweiße aber, euliprechend der T. 
ſchlin afiung. klarer abgefaßt. reiſichl aK bei 

lingen in, Jukunft V nd grietzt: Kerwarxnung 
und bei erholhtng LA. blu lrs und Abichkäge. 
Turch die. verfehlende Partei Vorteil geß racht werden 

  

darf, Alle anderen Syvielreneln 
Die neuen Svielregelu weri 

ů Saiſon eingeführt. 

Rot⸗Syortführer bei den Nazis gelaudet 
Die Gebrüder Kichter in Oberwieſenthal im Erzgebirge, 

belannt als Skilehrer und große „Revolutionäre“, ſind, nach⸗ 
dem ſie den Arbeiteriport in Oberwieſenthal zerſchlagen Haben, 
dort gelandet, wohin ſie gehörten, bei den Nationalſozialiſten. 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund war ihnen zu wenig 
revolutipnär, ſie zogen den Oberwieſenthaler Bundesverein 
Zum kommuniſtiſchen Sporverband, worüber dic KPH.⸗Preſſe 
ein Siegesgeſchrei anſtimmte. Jetzt iſt ſic ſtilf. 

ben gcßlieben. 
nia erſt in der neuen 

  

Boitun ſchlägt deutſche Eishockeymaunſchaft 
Die bekannte Eishockeymannſthaft der „All Stars“ aus 

Byſton konnte auch r zweites Spiel in Deutſchland ſteg⸗ 
reich geſtalten. Am Mittwoch ſpielten die Amerikaner gegen 
die deutſche Nationalmannſchaft und ſiegten vor über 1000 
Zuſchauern auf der Münchener Glaspalaſt⸗Eissahn nach 
jchnellem Kampf mit 2:0 (0: 0, 1: 0, 1: O. 

. Sänd ines Danzi , U i5 re ee 
itrcl: Dikterenden. die zuc Folge Datten. duß eini⸗ HMitaliedet 

n unb einen neüen Klub unter dem gleichen men grün⸗ 
en. Nieſer Vepein wurde in das Vereinskeglſter eingetracen. D 

Lite mricht etngetragene Verein bat, um Verw SIungen zu Lermeiden, 
feinen Namen in ChTrE V.2         
   

  

    

  

   
   

or⸗-CIU 1950. Dan.⸗ 
Er in Mitsiſed des ndesitre Wutg 5Bor⸗ 
Deutichen Reichsverbandes iür AmatenrsBoxen 

  

Der Verein, der in den Freiitaat⸗Einsekmeiſterichaften au 
iürl erkämnit buc, frrert in diefen Tasen ein   

    

  

  

   



Das nene Café Wien in der Großen Wollweber⸗ 
gaſſe wird heute, Dienstag, eröffnet. Wer das feime' Wiemerſche Grundſtück kannte, wird über 
eine Veränderung erſtaunt und erfreut ſein. Vor⸗ 
handene bauliche und architektoniſche Möglichkeiten 
ſind bis zum äußerſten ausgenutzt worden. Aus 
einer Schaufenſterſtraße tritt man feitlich etwa in 
die Mitte des Caferaumes ein. Der überſichtliche 
große Raum iſt ſehr geſchickt unterteilt, in einen 
vorderen Teil an den großen Schiebefenſtern mit 
ſehr beauemen Armlehnſeſſeln und in einen Mittel⸗ 
raum mit großen gepolſterten Loräſeſfeln. In der 
ganzen Länge des Hauptraumes iſt eine Empore 
für etwa 100 Gäſte gebaut. Von hier iſt Ausſicht 
auf den ganzen Parterreteil und auf die Woll⸗ 
webergaſſe. Am rückwärtigen Teil des Hauptrau⸗ 
mes iſt ein geſchmackvoller Wintergarten eingerich⸗ 
tet, mit beguemen Stahlro Polſterſeſſeln. Ein 
Aquarium iſt auch da. Seitlich im Mittekraum iſt 
eine Muſikempore eingerichtet, die Mufifer können 
von allen Plätzen geſehen werden. Ueber eine 
Treppe iſt die erſte Etage des Hauſes zugänglich. Ein großer heller Raum, der jetzt mit zum Cafẽe⸗ 
betrieb genommen wird, ſoll ſpäter für Billard⸗ů/ 
Bridge⸗, Ping⸗Pong⸗ und dergl. Spiele eingerichtet werden, Die Etage darüber wird vom deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bridge⸗Elub bezogen werden. 

Die beſtens eingerichteten Wirtſchaftsräume jowie 
die Toiletten ſind im Sputerrain. Dort, wie auch 
in der 1. Etage ſind je 2 Telephonzellen. Auf der 
Empore iſt ein Schreib⸗Diktatzimmerchen einge⸗ 
richtet. Die ganze Geſamtanlage iſt auf Zweck⸗ 
mäßigfeit, Helle und Sauberkeit gerichtet. Die 
Raumſtimmung iſt durch große ruhige Flächen in 
warmen Farben zufammen mit den großen Decken⸗ 

  

   

    

2* 
en (, 

Stechern, Möbelhaus 
& Co. 

uno Wandleuchtern ungemein behaglich. Eingebaute 
Glasvitrinen und die ſchöne Raumarchitektur mit 
vieten künſtleriſchen Details geben dem ganzen 
Café eine beſonders wohnliche Note. Wä und 
Decken ſind mit einer Strukturtapete bekleidet, 
die Holzausbauten beſtehen aus „Zebrano“, an 
einigen Stellen mit „Makaſſar⸗Ebenholz“ und In⸗ 
tarſien verziert. Der Parterreraum hat ein ſchönes 
Kuchenbüfett. · 

Der geſamte Entwurf und die Bauleitung lag in 
den Händen des bekannten Danziger Architekten 
Artur Megies, der ſichtlich mit großer Liebe und 
beſtem techniſchen und künſtleriſchen Können eine 
ſelten ſchöne Gaſtſtätte geſchaffen hat. 
Das bekorative Wandgemälde im Mittelraum 

ſtammt von Kunſtmaler Heidingsfeldt. Im ganzen 
Cafe ſollen Bilder von namhaften Danziger Künſt⸗ 
lern als dauernde Ausſtellung aufgehängt werden. 

Die beteiligten Firmen. 
An den Bauarbeiten und an der Ausſtattung waren folgende Firmen beteiligt: Gebr. Heyking, Fabrik für Eiſenkonſtruktion, Guſtav Salewſti, 

Malermeiſter, Franz Zolondek, Klempnermeiſter, Emil A. Baus, 8850 Georg Drahn und Kuri 
Perl, Danzig, Hersthal 

4* 

„Do die Kanalleitung der Straße höher liegt, wie die Innenanlagen, war man nezwungen, eine Hebevorrichtung für Abwäſſer zu konſtruieren. Dieſe Woiennigge, iſt die erſte und bis jetzt einzige ihrer Art am Platze. Sie iſt von er Abtsme Franz Jolondek, Klempnermeiſter, An der btsmühle 13, geliefert und eingebaut worden. 

Mes nsinoßrhotgpp pN M MMNS 
        

PU,D 

Mehr tun, als man muß, 
Alles tun, Was man kann. 

   
  

   Entwurf und Bauleitung 
Architekt Artur Megies             

  

Und das Beste für die Gäste 

  

Große Wollwebergasse Nr. 9- 10/ Telephon 267 20, 2118 

Das elegante Café ohne Musikl 

ERGFFNUNG 
Dienstag, den 8. März 1932 
Die Geschäftsleitung hat es sich zur Auigabe gemacht, nur hochwertigste Qualitätsware zu verkaufen 

  

und für sorgfaltigste, aufmerksamste Bediemmg Sorge au tragen. Leilung eines österreichischen Spezialisten, Herrn Fischer, zuletat Ichl. Die technische Leitung liegt in den Handen des Herrn Walth EKüirhauses Zoppot, früher Kasino 

      

        
       

Die Bacłkstube steht unter der 
in der Konditorei Zauner“, Bad 
er Scheffler, bisher Direktor des       

  

                

    Emil A. Baus, Danzig 
C.. Gerbergase 6 7. Ferrspr. 231 v⁰d 2415 
Gegrönder 1874 

    

   

   
   

    

    

     

Gebr. Heyking 
Fahrih -r Erenkonstruitcnten 

   

  

  

BAlrrbe aus 

E. Saleueskki 
Damzig. Fuenswah1 
Cegr. 1905 Tel. 222 

Franz Zolondek 
3＋ Kiempnermeister. Aan der Abtsmühie 13 

Fernspeecher 420 29 

  

   

    

  

    
  

Ahrte aus: Be- und Entwässerung 
Sanitkre Einrichtungen 
Luürtungsaniage 
Abwässer-Hebeaniage 
Sasleitungen shwie ‚ 
SAmtliche Klempnerarbeiten 

    
     

  

        
  

Mersthalé ee. 
Breitgesse 1287129 Telephon 27523 

lieferte 
   

Sairntliche Livreen 

    

und 

Kellner-Bekieidung 

  

     

    
      

  

  

—


